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verweigert w 


Die Stunde der Freiheit hat geschlagen 


Der Rhein wieder Deutſchlands Grat m 


— 


7 LE 
Z a 


Am Montag, dem 30. Juni 1939, haben die letzten franzöfifchen Beſatzungsſoldaten und der Stab der 


Beſatzungsarmee das bisher beſetzte Gebiet verlaſſen. 


In der Nacht zum erſten Juli um 24 Uhr ſind 


die Beſtimmungen der Beſatzungsbehörden außer Kraft getreten. von dieſer Stunde an iſt das beſetzte 
Gebiet mit Ausnahme des Saargebietes rechtlich und tatſächlich von der Beſatzung frei! 


„Wir treten 
zum Beten 


Von 
Dr. Joachim Strauß 


Glocken der Freiheit klingen heute am Rhein 
und tragen ihren Schall weit über alles deutſche 
Land. Zwölf Jahre faſt haben die Truppen der 
„Sieger“ ihre Roſſe in Deutſchlands heiligem 
Strome getränkt. Endlich feiert das Reich den 
Abzug des letzten Beſatzungsſoldaten. und lauter 
noch als in den entſcheidungsſchweren Tagen des! 
Auguſt 1914 mag überall da, wo fih an dieſem 
Tage Deutſche in Ehrfurcht beugen vor ad 
Lenker der Schlachten der Notruf anſchwellen: 
„Herr, mach uns frei!“ Noch iſt die zweite 
Schlacht des großen Ringens nicht vollendet, noch 
iſt das Saargebiet nicht frei, aber der ent⸗ 
ſcheidende Erfolg iſt errungen, Frankreich hat 
vorerſt ſein Ziel der Beherrſchung des Rheines 
aufgeben müſſen. Was ſich in den Jahren ſeit 
1918 im Weſten zugetragen hat, war „Friede“ 
kaum zu nennen, es war die Fortſetzung des 
Krieges mit anderen Mitteln. Den Weltkrieg 
mußte Deutſchland trotz aller einzelnen Erfolge 
gegen die Uebermacht der Mel: verloren geben. 
Sein letztes Ziel konnte Frankreich damals nicht 
erreichen, aber es ſetzte Bedingungen durch, 
die ihm erlaubten, den Krieg nach dem Kriege 
weiter zu führen, um Deutſchland endgültig zu 
zerſchlagen und ſeine Herrſchaft bis an den 
Rhein auszudehnen. Verlockungen und Ver- 
ſprechungen ſollten die rheiniſche Bevölkerung 
vom Reiche trennen, grauſamer Zwang Wider- 
ſtrebende unterwerfen. Verhaftungen und Aus⸗ 
weiſungen ſollten die Maſſe führerlos machen. 
Alle Anſchläge ſcheiterten an dem feſten deutſchen 
Willen der rheiniſchen Bevölkerung. Mit zu- 
nehmender Dauer der franzöſiſchen Unter- 
drückungspolitik geriet Frankreich nach dem 
Ruhrkrieg in fühlbare politiſche Vereins ſamung 
und weiter in wachſende finanzielle Schwierig- 
keiten, da es nicht gelang, mit den Mitteln der 
Gewalt die erhofften Zahlungen aus Deutſch 
land zu erpreſſen. So ſchuf erſt die Härte des 
deutſchen Widerſtandes die Vorausſetzungen, auf 


denen eine unendlich zähe mühſelige und an 


ſcheinend ſo undankbare Politik der Erfüllung 
und Verſtändigung zu dem heutigen Ziele ſchreiten 
konnte. Aus der Not der Erfüllung eine poli⸗ 
tiſche Tugend der internationalen Völkerverſtän⸗ 
digung zu machen, geht daher freilich nicht an. 
Im Saargebiet ſtehen noch die Vorpoſten der 
Französischen Armee, und auch die Freiheit und 
Souveränität Deutſchlands im Rheinland ift 


noch außerordentlich eingeſchränkt. Theoretiſch 
hat nd Frankreich das Recht des Wiederein- 


marſches vorbehalten, praktiſch viel bedeutſamer 
iſt die Tatſache, daß vor der bis in jeden Winkel 
hinein befeſtigten und mit Truppen und Kriegs- 


material verſehenen franzöſiſchen und belgiſchen Die internationale Kontrolle, die darauf achten 
Oſtgrenze Deutſchlands Weſten bis 50 Kilometer foll, daß Deutſchland in dieſem Gebiet feiner-|dern auch auf Bahn- und Straßenbauten. Kein 
öſtlich des Rheines völlig ungeſchützt daliegt. lei Rüſtungs vorbereitungen trifft, erſtreckt nd 


An das deutſche Voll! 


Sefreiungs⸗Aufruf von Reichspräfident und Reichsregierung 


Berlin, 30. Juni. 


„Nach langen Jahren der Drangjal und des Harrens ijt heute die Forde- 
zung aller Deutſchen erfüllt: Die fremden Beſatzungstruppen haben das 
Land am Rhein verlaſſen. Treue Vaterlandsliebe, geduldige Ausdauer und 
gemeinfeme Opfer haben dem feit dem unglücklichen Ausgang des großen 
Krieges von fremden Truppen beſetzten Gebiet das höchſte Gut eines jeden 
Volles, die Freiheit, wiedergewonnen. Der Leidensweg, den die 
rheiniſche Bevölkerung aufrechten Hauptes um Deutſchlands willen gegangen 
ijt, iſt z u En de. Der Tag der Befreiung foll ein Tag der Dankbarkeit 
ſein. Unſer erſtes Gedenken gebührt heute denen, die im Kampf für die 
Freiheit Deutſchlands geblieben ſind, die ihr Leben gaben für das Vater⸗ 
land. Zu ihnen gehören auch alle, die während der harten Jahre der Be⸗ 
ſetzung ein Opfer ihrer Vaterlandsliebe wurden. Unvergeſſen 
ſollen die Leiden der Männer und Frauen bleiben, die in der ſchweren Prü⸗ 
fungszeit ſeeliſch und körperlich für Deutſchland geduldet haben, und ſtets 
werden wir der vielen Tauſenden gedenken, die wegen ihrer Treue zu Vater⸗ 
land und beſchworener Pflicht durch fremde Machtwillkür von Haus und Hof 
rertrieben wurden. Ihnen allen ſchulden wir unauslöſchlichen Dank! Wir 
wollen ihn abſtatten durch das Verſprechen, uns aller gebrachten Opfer 
durch Dienſt an Voll und Vaterland würdig zu erweiſen. 

Noch harren unſere Brüder im Saargebiet der Rückkehr zum 
Mutterland. Wir grüßen heute deutſches Land und deutſches Volk an der 
Saar aus tiefſtem Herzen und mit dem Gelöbnis, alles daran zu ſetzen, daß 
auch ihre Wieder vereinigung mit uns bald Wirklichkeit wird. Auch 
ihnen gebührt heute Deutſchlands Dank. Wir wiſſen, daß fie ſtolz ihr 
Deutſchtum bewahrt haben, und daß ſie ihre Rückkehr zum Mutterlande 
nicht mit Bindungen erkauft wiſſen wollen, die den deutſchen Geſamt⸗ 
intereſſen widerſprächen. 

Ueber dem politiſchen und wirtſchaftlichen Leben unſeres Volkes hängen 
immer noch ſchwere Wolfen. Aber dennoch it uns der heutige Tag Anlaß 
freudiger Zuverſicht. Ein Volk, das ganz auf ſich allein geſtellt, 
trotz härteſter Bedrängnis ſich ſelbſt behauptet hat, ein Land, das auf den 
Gebieten der Wiſſenſchaft, Kunſt und Technik auch in bitterer Notzeit 
Leiſtungen vollbracht hat, die in der ganzen Welt anerkannt und bewundert 
werden, hat ein Recht darauf, mit Selbſtvertrauen und mit Zuverſicht 
ſeiner Zukunft entgegenzugehen. Durch Jahre ſchwerer Leiden, durch Ueber⸗ 
nahme drückender Laſten haben wir dem Land am Rhein die Freiheit 
wiedergewonnen; für unſeres Vaterlandes Glück und Zukunft wollen wir 
ſie in treuem Zuſammenſtehen erhalten. 

Das Gelöbnis in dieſer feierlichen Stunde ſei Einigkeit! Einig 
wollen wir fein in dem Streben, unſergeliebtes Vaterland auf friedlichen 
Wege nach Jahren der Not einem beſſeren und helleren Tag entgegenzu⸗ 
führen. Einig wollen wir ſein in dem Schwur: 


„Deutſchland, Deutſchland über alles!“ 


Der Reichspräſident und die Reichsregierung haben zum Tage der 
Räumung den folgenden Aufruf erlaſſen: 


nicht nur auf Truppen und L aai fon- 


en verbietet Frankreich, ſeinerſeits an 


ſeiner Grenze die größten militäriſchen Vorbe⸗ 
reitungen zu treffen und aufrecht zu erhalten. 
Vergeſſen werden aber kann vor allem heute 
nicht, daß im Oberlauf des Rheines Frankreich 


ſeine Grenze bis in den Fluß vorgerückt hat, das 


von Straßburgs deutſchem Münſter die 
Trikolore weht und eine politiſche Zuſtands⸗ 
veränderung, die dem Elſaß die zugeſagten Frei⸗ 
heiten gibt und Deutſchland und Frankreich 
gleichermaßen gerecht erſcheinen könnte, noch un⸗ 
erreichbar dünken muß. Das alles ſind ernſte 
Ueberlegungen, die an dieſem Tage nicht fehlen 
dürfen, um den Wert des Erreichten richtig ein- 
zuſchätzen. Wer aber zurückdenkt an die ſchweren 
Spätherbſttage des Jahres 1918, als zum erſten 
Male die Hörner der Siegertruppen in rheiniſchen 
Städten ſchmetterten, wer ſich erinnert, daß da⸗ 
mals und auch noch lange nach Abſchluß des 
Friedensvertrages und Feſtſetzung einer beſtimm⸗ 
ten Beſatzungsfriſt kaum jemand zu hoffen wagte, 
Frankreichs militäriſche Macht freiwillig 
aus dem waffenloſen Deutſchland wieder abziehen 
zu ſehen, der wird trotz alledem die B ebenu- 
tung dieſes Tages nicht hoch genug würdigen 
können. So ſchwer auch noch außenpolitiſcher 
Druck und finanzielle Verpflichtungen auf 
Deutſchland laſten, der Tag der Befreiung 
von der Beſatzung iſt ſeit vielen 
Jahren der erſte wahrhaft würdige 
Feiertag des deutſchen Volkes 

Im Donner der Schlachten verlor Deutſch⸗ 
land den erſten Teil des Völkerringens, waffen- 
los, geduldig ertragend, in nimmer raftender po- 
litiſcher Arbeit, für die ihm in einem Streſe⸗ 
mann der Führer geſchenkt wurde, der freilich 


den Erfolg nicht mehr erleben durfte. gewann 


Deutſchland mit der Aufhebung der Bejagung den 
zweiten Teil des Ringens. Nun mag ein neuer 
Abſchnitt im Kampfe der Völker beginnen. 
Schon hat die deutſche Politik die notwendige 
Schwenkung vollzogen und das Schwergewicht 
ihrer Tätigkeit auf den deutſchen O ften verlegt. 
Hier wird es gelten müſſen, zuerſt in zäher 
Kieinarbeit die Grundlagen zu ſchaffen, auf denen 
die Politik ihre Arbeit aufbauen kann. Wirt⸗ 
ſchaftlich und bevölkerungspolitiſch müſſen die 
erhaltenen Oſtgebiete geſtärkt werden, um dem 
wachſenden Druck von außen den nötigen Gegen- 
druck entgegenſetzen zu können. 


Zwei Mächtegruppen beginnen ſich in Europa 


aus dem Gewirr der Nachkriegspolitik herauszu⸗ 
ſchälen. Den Staaten gegenüber, die im Pe- 
ſtreben, das Errungene feſtzuhalten, Europa ewig 
in dem Zuſtande der politiſchen Brand- 
gefahr erhalten möchten, wächſt eine Staaten 
gruppe heran, die wenigſtens eine vernunftgemäße 
Reviſion der Verträge für berechtigt und mög⸗ 
lich hält. Gegenüber der herrſchenden europä- 
iſchen Unſicherheit kann ſich hier vielleicht ein 
neuer Anfang eines europäiſchen Gleichgewichts⸗ 
ſtrebens zeigen. Auf weſſen Seite Deutſchland 
bei dieſer Kräfteverteilung gehört, kann niemals 
fraglich fein. Auch Briands wohlklingendes Mre- 
morandum über den Gedanken eines „Paneuropa“ 
vermag nicht darüber hinwegzutäuſchen, daß 


soR 


Frankreich Her nur ein neues Verſchleierungs⸗ 
mittel ſieht, mit dem es ſeine Vorherrſchaft auf 
dem Kontinent aufrechterhalten zu können hofft. 


Beſatzungsbilanz 
Von Reichsminiſter a. D. Dr Becker (Heilen). 


Die Opfer, die die beſetzten Gebiete in faſt 
zwölf Jahren an Leid und Sorge gebracht haben, 
laſſen ſich zahlenmäßig niemals ermeſſen. Man 
denke nur daran, daß in der ſchlimmſten Zeit die 
Zahl der Ausgewieſenen allein aus der 
Pfalz rund 60 000 betrug, daß damals fait alle 
politiſchen Führer aus ihrer Heimat vertrieben 
wurden. Ueber die materielle Seite der 
Beſatzungsdauer unterrichten verſchiedene Dent- 
ſchriften der Reichsregierung. Demnach waren 
Ende 1923 nicht weniger als 265 Orte mit 
Beſatzung belegt, während im gleichen Gebiet 
die deutſche Armee vor dem Kriege nur 30 Gar- 
niſonen hatte. Ihren höchſten Stand 
hatte die Beſatzung am 15. Dezember 1923 mit 
162 500 Mann. Im Juni 1924 waren 13 564 
Familien wohnungen aus Privathäuſern 
in Anſpruch genommen. Dazu traten noch faſt 
6000 Wohnungen in reichseigenen oder ſtaatlichen 
Gebäuden. Ein Gebiet, das ſechs Millionen 
deutſche Einwohner am Rhein zählt, ſtand unter 
fremder Herrſchaft, durch die Beſetzung der Sant- 
tirnsftädte und des Ruhrgebietes kamen zeitweiſe 
noch Bezirke mit 4 Millionen Einwohnern 
hinzu. Unermeßlich iind die Schäden, die durch 
die Anlegung von Uebungsplätzen, durch 
die zeitweilige Zollgrenze, durch die Be- 
ſchlagnahme von Fabrikräumen uſw. ent- 
ſtanden find. Nach amtlichen Quellen hat die Be- 
ſaßzung von 1918 bis zum Inkrafttreten des 
Dawesplanes das Deutſche Reich an unmittel⸗ 
barem Aufwand nahezu 5% Milliarden Mark 
gekoſtet. Unter der Herrſchaft des Dawesplanes 
hat der Repaxationsggent aus deutſchen Zahlun⸗ 
gen 782 Millionen Mark für Beſatzunas⸗ 
koſten überwieſen, dazu kam aber noch die Muf- 
wendung des Reiches Tür ſogenannte „innere“ 
Beſatzungslaſten mit rund 281 Millionen Mark. 
Die Geſamtausgaben des Beſatzungs⸗ 
regimes, ſoweit ſie ziffernmäßig erfaßt werden 
können, find auf mehr als 6% Milliarden zu 
be rechnen. 

Durch Streſemanns Politik iſt die Räumung 
des Rheinlandes etappenweiſe erreicht worden, 
vor Ablauf der in Verſailles diktierten 15jährigen 
Friſt. Die Räumung des Ruhrgebietes 
brachte wirtſchaftlich die Freigabe der ſogenann⸗ 
ten Regiezechen. es folgte die Wiederheritel- 
lung der deutſchen VD KRA HA im Weiten. 
Die Deutſche Reichsbahn wurde wieder Herr 
ihrer Strecken. die im Ruhrkampf beſchlag⸗ 
nahmten Forſten und Domänen wurden frete 
gegeben, die Gefangenen wurden befreit, die 
Ausgewieſenen kehrten zurück, die Ordon⸗ 
rra der Rheinlandkommiſſion wurden ge- 
mildert. ; 


Hindenburg an Trier 
(Tetegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 30. Juni. Die Stadt Trier hatte 
aus Anlaß der Räumung ein bilan Y Yas 
gramm an den Reichspräſidenten von Hin- 
denburg gerichtet. In feiner Antwort Spricht 
der Reichspräſident der von langer Beſatzungs⸗ 
not befreiten Stadt Trier ſeinen Dank für 
die tapfere Haltung der Bevölkerung und ſeine 
Hoffnung, ihr bald perſönlich feine MAn- 
erkennung ausſprechen zu können, aus. 
* 


Im Preußiſchen Landtag hat 
trumsfraktion die Vorlegung eines Weſt⸗ 
bilfegeſetzes beantragt, durch das gemein- 
jam von Reich und Staat die Schäden der 
Grenzziehung, der Beſetzung des Ruhrkampfes 
LN P Sebaratiſtenzeit behoben werden folen. 


die Zen» 


Die letzte Trikolore ſinkt 


Freudenausbrüche der Bevölkerung 


[Telegrapbiſche Meldung.) 


Mainz, 30. Juni. 


Montag vormittag hatten die noch hier ver⸗ 


bliebenen franzöſiſchen Truppen — ein Bataillon Infanterie und eine 
Abteilung Gendarmerie — vor dem Schloß, dem Hauptquartier des Ge⸗ 


nerals Guillaumat, 


Aufſtellung genommen. 


Kurz nach 11 Uhr er⸗ 


ſchien der General und ſchritt die Front ab. Die Muſik ſtimmte die 
Marſeillaiſe an, unter deren Klängen die letzte Trikolore 


niedergeholt wurde. 


Unmittelbar darauf marſchierten die Truppen mit 


klingendem Spiel zum Bahnhof. Die Volksmenge, die den Platz um⸗ 
ſäumte, brach beim Niederholen der franzöſiſchen Fahne 


in brauſende Freudenrufe 
Gefallenenehrung 


(Telegraphiſche Meldung) 


Mainz, 30. Juni. Am Sonnabend nad- 
mittag 33 ſich die Ke) anweſenden fran» 
zöſiſchen Truppen des Infanterieregiments 8 
im Krematorium ein, von wo in Anweſenheit 
des franzöſiſchen Oberkommandierenden, Ge- 
nerals Guillaumat, des Reichskommiſſars 
und der Mitglieder der Rheinlandkommiſſion ein 
Rundgang an die Kriegerehrenmäler an- 
getreten wurde. An ſämtlichen deutſchen und 
ausländiſchen Kriegerdenkmälern 
älterer und neuerer Zeit wurden durch General 
Guillaumat, den Reichskommiſſar Lang- 


aus. 


werth von Simmern 
Belgiens, Englands uſw. nach einer tur- 
zen itilen Andacht Kränze und Blumen 
mit Schleifen in den Farben der einzelnen Län- 
der niedergelegt. 


In Wiesbaden 


hat die Beſatzung um 12.10 Uhr in einem Son⸗ 
derzug die Stadt verlaſſen. Gegen 9% Uhr 
rückte die Ehrenwache zum letzten Male vor den 
Sitz der Interalliierten Rheinlandkommiſſion, 
dem Hotel Wilhelma, an, von dem dann unter 
den Klängen der Nationalhymnen die drei Fah⸗ 
nen der Beſatzungsmächte eingezogen wurden. 


und die Vertreter 


Ganz Preußen 
gedenkt der Brüder am Rhein 


Kundgebungen der Staatsregierung und des Landtages 
[Telearapbiſche Meldung 


Berlin, 30. Juni. Der preußiſche Teil 
des bisher beſetzt geweſenen Gebietes wird in 
zwei Kundgebungen zu feiner Befreiung beglüd- 
wünſcht. In der len Kundgebung erklärt die 
Preußiſche Staatsregierung: 

„Die Preußiſche Staatsregierung grüßt in 


der Stunde der Räumung die befreiten 


Brüder am Rhein. Wenn die vorzeitige Räu⸗ 


mung erreicht worden iſt, ſo iſt das in erſter 


Linie ein Erfolg der treuen Vaterlands⸗ 


liebe, des unerſchütterlichen Glaubens an 
die deutſche Zukunft und des zähen Abwehr⸗ 
willens der Bevölkerung. Dieſe Vaterlands⸗ 
liebe hat Männer und Frauen aller Schichten 
und Berufe, aller politiſchen und weltanſchau⸗ 
lichen Gruppen des bisher beſetzten Gebietes zu 


unerhörten Opfern an Leben, Freiheit, Ge⸗ l ( 


ſundheit und Vermögen befähigt. Das ganze 
deutſche Volk und mit ihm die Preußiſche 
Staatsregierung dankt dem Rheinlande für 
dieſe Treue zu Reich und Preußen und wird ſie 
nicht vergeſſen. 

Unſer Dank gilt auch den erfolgreichen 
Staats männern, die, feft geſtützt auf die 
Standhaftigkeit und die unbeirrbare Treue der 
Bevölkerung, fih für die Befreiung des Rhein⸗ 
landes mit ihrer ganzen Kraft eingeſetzt haben 
und durch ihre Politik den Weg in die Freiheit 
ſchon jetzt bahnen konnten. 


was fie erlitten haben 


Die Grundlagen der Räumung im Kuhrkrieg 


Vom Ruhrkrieg zur Rheinlandräumung. Er- 
innerungen eines deutſchen Verteidigers vor 
franzöſiſchen und belgiſchen Kriegsgerichten. Von 
Rechtsanwalt Profeſſor Dr. Grimm, Effen. 
Hanſeatiſche Verlagsanſtalt, Hamburg 36. 244 
Seiten, 9 Abbildungen. Preis 4,50 RM. 


Als glühender Verfechter von Recht und Frei 
heit und Vaterland hat Profeſſer Grimm im 
Kampf gegen die Beſatzunga un ihre Uebergriffe 
beſonders in der Zeit des Ruhrkrieges in 
der vorderſten Front geſtanden. Kaum ein wich- 
tiger Prozeß ift vor den Kriegsgerichten der Be- 
ſatzungsmächte gegen deutſche Staatsangehörige 
geführt worden, in dem er nicht als Verteidiger 
der deutſchen Sache aufgetreten wäre. Es iſt 
damals die Frage geſtellt worden, ob es nicht 
zweckmäßiger wäre, überhaupt auf eine Verteidi⸗ 
gung vor dieſen nicht als rechtmäßig zuzuerken⸗ 
nenden Gerichten zu verzichten. Profeſſor Grimm 
weiſt die Fehlerhaftigkeit dieſer Anſicht 
nach. Es iſt ihm in vielen Fällen gelungen, auch 
der Gegenſeite überzeugende Gründe für die 
deutſche Auffaſſung klar zu legen und 
manches ſchwere Unrecht zu verhindern, genau ſo, 
wie er es einſt in einem Falle vor einem deutſchen 
Kriegsgericht zugunſten eines belgiſchen 
Staatsangehörigen getan hatte. Wenn im Ein- 
zelfalle ein ſtädtiſcher Beamter auf jede Vertei- 
digung verzichtete und dem Kriegsgericht erklärte, 
daß er ſich zwar ſeiner Macht fügen müſſe, es 
aber als rechtlich nicht beſtehend he: 
trachte, fo war dieſe Auffaſſung einmal be⸗ 
rechtiat, bei allgemeiner Durchführung hätte ſie 
keinen Nutzen bringen können. In feinen Erin- 
nerungen über biele Beit, die Profeſſor Grimm 
jetzt zum Tage der Räumung veröffentlicht, behane 
delt er, ausgehend von den einzelnen Prozeſſen, 
das ganze Gebiet des deutſchen Widerſtandes 
gegen die Beſatzung und ihre weitergeſteckten Ziele 


ſachen zeigt am deutlichſten, welcher 


Die klare und nüchterne Darſtellung der Tat- 
Kampf 
bier im Weſten des Reiches geführt worden iſt. 
Daß das deutſche Volk heute die Befreiung von 
der Belebung feiern kann, daß der Anſchlag auf 
die Einheit des Reiches, daß die franzöſiſche Po⸗ 
litik, die auf Abtrennung des Rheinlandes bin: 
zielte, abgewehrt worden iſt, iſt in allererſter 
Linie das Verdienſt des geſamten rheiniſchen 
Volkes. Der unerſchütterliche Wille zum Aus» 
halten, der Widerſtand gegen jeden Verſuch der 
Abtrennung, die Ertragung auch der ſchwerſten 
Laſten, hat erſt die Vorausſetzung geſchaffen, durch 
die der deutſche Staatsmann, deſſen Name unlös- 
lich mit dieſer Befreiung verknüpft bleiben wird, 
Dr. Streſemann, den Weg zu dieſem Ziele 
vollenden konnte. Es hat im Rheinland eine 
kleine Schar von Schuften und Verrätern gegeben, 


Geſindel, aus allen Himmelsrichtungen zuſam⸗ 
mengeſtrömt, um hier im franzöſiſchen Solde 
Deutſchlands Vernichtung zu vollenden. Durch 


die erzwungene Amneſtie hat Frankreich erreicht, 
daß die Verbrechen dieſer Separatiſten ewig 
ungeſühnt bleiben müſſen. Ihnen gegenüber aber 
ſtand geſchloſſen das ganze deutſche Volk, das 
ganze beſetzte Gebiet in dem eiſernen Willen zur 
Abwehr. Kein Stand und keine Partei dürfen 
ausgeſchloſſen werden von dieſem höchſten Lobe 
der letzten Treue am Vaterland. Die Indu ; 
ſtriellen des Ruhrgebietets, die Leiter der 
Städte und Gemeinden ſtellten ſich freiwillig 
der Gewalt der feindlichen Kriegsgerichte, von 
denen die unmöglichſten Urteile zu erwarten 
waren. Eiſenbahnbeamte und Arbei ; 
ter, Bergleute, Schüler, Studenten, Lehrlinge 
und alle anderen ſtanden in einer Front neben 


An dieſem Freudentage fehlen in unſeren 
Reihen die Volksgenoſſen an der Saar. Wir 
finden uns mit ihnen in wechſelſeitiger Treue 
und in dem feſten Vertrauen, daß die Kräfte, 
die dem Rheinlande die Freiheit wiedergegeben 
haben, auch ſie in naher Zukunft wieder mit 
ihrem Vaterlande vereinigen werden. Der 
Erfolg des Ringens der letzten 12 Jahre, die 
Rettung des deutſchen Rheins und unſeres größ⸗ 
ten nationalen Gutes, der Einheit des Reiches, 
berechtigt uns zu dem zuverſichtlichen Glauben 
an eine beſſere Zukunft des deutſchen 
Volkes und der Deutſchen Republik. 


Für den Preußiſchen Land tag der bereits 
in die Ferien gegangen iſt, hat der Präſi⸗ 
dent des Landtages folgende Kundgebung er⸗ 


aſſen: 

. haben die letzten franzöſiſchen Trup⸗ 
pen das beſetzte Gebiet verlaſſen. Das 
Rheinland iſt damit frei von einer drückenden 
Laſt, die es mehr als ein Jahrzehnt getragen 
hat! Damit wird ein Zuſtand beſeitigt, der in 
den verfloſſenen zehn Jahren nicht nur der von 
ihm betroffenen Bevölkerung der beſetzten Ge- 
biete ſchwere Laſten finanzieller und ſeeliſcher 
Art auferlegt hat, ſondern vom ganzen deutſchen 
Volke als eine ungerechtſertigte Demüti⸗ 


lungen, das Rheinland dem deutſchen Batere 
lande abtrünnig zu machen. Alle darauf hins 
zielenden Verſuche find an der treudeut⸗ 
ſchen Geſin nung der rheiniſchen Bevölke⸗ 
rung geſcheitert. Auch die Gewalttaten der 
Separatiſten, die Abtrennung vom 
Mutterlande herbeiführen wollten, fanden in der 
Bevölkerung kräftige Abwehr und mußten als 
ausſichtslos aufgegeben werden. Den Gewalt⸗ 
maßnahmen hat Deutſchland eine Politik der 
Verſtändigung entgegengeſtellt. Auf dem 


Wege dieſer Verſtändigungspolitik iſt es in zäher, 


ſtändiger Arbeit gelungen, auch der dritten 
Zone des beſetzten Rheinlandes jetzt ihre Selb⸗ 
ſtändigkeit wiederzugeben und auch dieſe von der 
drückenden Laſt der Beſatzung zu befreien. 
Ich glaube, bei dieſer Gelegenheit des Mannes 
gedenken zu ſollen, deſſen Name mit dem Erfolg 
der jetzigen Räumung eng verbunden iſt, des 
verſtorbenen Reichs außenminiſters Streſe⸗ 


man u. Es ift lebhaft zu bedauern, daß Streſe⸗ 


mann die Räumung des Rheinlandes nicht mehr 
erleben durfte. 

Der Preußiſche Landtag dankt der Bevölke⸗ 
rung der Rheinlande für ihre treudeutſche Ge⸗ 
ſinnung und verbindet damit das Verſprechen, 
daß er ſein Möglichſtes tun wird, den durch die 
Beſatzung geſchädigten Landesteilen ſo weit als 
möglich zu helfen, damit die ſchweren Bes 
nachteiligungen, die damit verbunden waren, 
möglichſt bald überwunden werden. Wenn der 
Preußiſche Landtag dem Rheinlande wie den 
bisher beſetzten Teilen Heſſen » Naſſaus 
ſeine herzlichen Glückwünſche zu der Befreiung 
von den militäriſchen Beſatzungslaſten aus- 
ſpricht, hat er gleichzeitig die Hoffnung, daß 
es den Verhandlungen recht bald gelingen möge, 
auch das Saargebiet von allen Hemmungen 
zu befreien und voll dem Vaterlande wieder ein« 
zuverleiben. Ich bin ſicher, damit den lebhaften 
Wunſch und die Hoffnung aller Deutſchen 
zum Ausdruck zu bringen. Mögen die beſetzt 
geweſenen Gebiete nunmehr wieder frei und un⸗ 
gehindert politiſch und wirtſchaftlich ſich ente 
wickeln, wobei ich der Hoffnung Ausdruck geben 
möchte, daß die ſchwere Wirtſchafts not, 
die über unſerem Land und Volk liegt, bald 
einer beſſeren Zeit weichen moge!“ 


Land Gefen grüßt 
Darmſtadt, 30. Juni. Die heſſiſche Regie- 
rung hat iaia ber Befreiung des Rhein- 
landes eine Botſchaft an das heſſiſche Volk ge- 
richtet, in der ſie den deutſchen Männern und 
rauen am Rhein Gruß und Glückwunſch ents 


ge aa Land Heſſen begrüßt die Stunde der 
Befreiung mit beſonderer Freude und Genug⸗ 
tuung. Die Beſetzung hatte nd verhängnisvoll 
auf die wirtſchaftlichen und finanziellen Kräfte 
Heſſens ausgewirkt. Jetzt kann der Wieder. 
aufbau mit friſchen und freien Kräften in 
Angriff genommen werden. Troß der ſchweren 
wirtſchaftlichen Not der Gegenwart muß es ges 
lingen, die tiefen Wunden zu heilen, die die 
Beſatzungszeit geſchlagen hat. Die heſſiſche Hei- 


gung und Entwürdigung empfunden wurde. In] mat, das ganze deutſche Vaterland mögen in 
mehr als elfjährigem Bemühen ift es nicht ge⸗ friedlicher Entwicklung wieder aufſteigen.“ 


im waffenloſen Volke die Männer fäuſte, die] In einer Zeit, die ſo oft den Anſchein erweckt, als 
Bauern, Ar- Job im deutſchen Volke der Sinn für die politiſche 
im Siebenge⸗Zuſammengehörigkeit 


letzte Anſchläge zunichte machten. 
beiter und Studenten gaben 
birge den Separatiſten den erſten vernichtenden 
Schlag, eine kühne Schar überſchritt in dunkler 
Nacht den Rhein, um den Verräter der Pfalz, 
Heinz⸗Orbis, zur Strecke zu bringen, und 
die Arbeiterſchaft von Ludwigshafen und 
Pirmaſens zerſchlug im Anſturm auf das 
Bezirksamt dieſer Stadt die letzte Burg der Se- 
paratiſten in der Pfalz. 

Auch in den allerſchwerſten Tagen, als die 
deutſche Währung an den Ausgaben für den 
Ruhrkampf reſtlos zuſammengebrochen war, als 
jede Führung vom Reich aus fehlte, Hunger und 
Chaos im beſetzten Gebiet noch ſtärker als in den 
abrigen Landesteilen drohten, blieb doch das kaum 
ausgeſprochene Gefühl, zum deutſchen Volke zu 
gehören und auch in dieſer ſchwerſten Not gehören 
zu wollen, lebendig und überwand die trübſten 
Monate des Herbſtes 1923, in dem der Wider- 
ſtand auf Befehl der Regierung deutſcherſeits anf- 
gegeben war, die Bejagung aber trotzdem an 
ihrer Zwangspolitik feſthielt und nicht einmal die 
neue rettende Währung der Rentenmark in das 
Ruhrgebiet hineinließ. Auch derer gedenkt Grimm, 
die offizielle Parteiauffaſſung beute verleugnen 
möchte, die ſich in dunklen Nächten gegen wich- 
tige Verkehrspunkte heranarbeiteten, um hier mit 
Sabotageakten den paſſiven Widerſtand aktiv 
zu unterſtüßen. Schlageters Name leuchtet 
unvergeſſen. Grimm zeigt aber auch, welchen tats 
ſächlichen Wert dieſer aktive Widerſtand gehabt 
hat, indem er den Beſatzungstruppen ihre Lage 
außerordentlich erſchwerte und ſie der Belaſtung 
einer außerordentlichen Nervoſität unter- 
warf. Klagt doch der franzöſiſche General M o r- 
dac g, daß er zeitweiſe in der Pfalz nur noch bun, 
dert Gewehre zum Einſatz zur Verfügung gehabt 
habe, da alle anderen Truppenteile zu Ueber- 
wachungszwecken verzettelt werden mußten. So 
gewiß wie ohne die Politik von Locarno und 
Thoiry die Räumung beute beſtimmt noch nicht 


ihnen. Da wo fein Recht und kein anderes Mit. erreicht worden wäre, fo wäre fie erit recht nicht 
tel mehr helfen konnte, fanden fih auch noch felbft [erreicht worden — und vielleicht niemals — ohne 
den Tanks und Kanonen der Beſatzung gegenüber! dieſen zähen Widerſtand des rheiniſchen Volkes. 
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das Gemeinſchaftsgefühl 
und die Bereitſchaft. Opfer zu bringen fürs 
Vaterland, erloſchen wären, tut es doppelt not, 
an den Taten und Leiden des beſetzten Gebietes 
zu erkennen, welch tiefer innerer Kern in dem 
ganzen Volk in ſeinen führenden Schichten und 
feinen breiteſten Maſſen noch immer lebt und 
wirkt. 

Die einzelnen Prozeſſe, die Grimm ſchildert, 
find von außerordentlichem Intereſſe, io die Yere 
handlungen gegen die deutſchen Induſtriellen in 
Mainz, die mit einem Freiſpruch und einer Be⸗ 
geiſterung im ganzen beſetzten Gebiet endeten, daß 
die Beſatzung ſich an dieſem Tage ängſtlich in ihr⸗ 
Quartiere zurückzog und den Tag als einen 
deutſchen Aufſtand am Rhein in ihren Ere 
innerungen anſieht. Dann folgten die Bes 
amten der Städte im Ruhrgebiet, die Ana. 
weiſungen, der Kampf gegen Poſt und Eiſen⸗ 
bahn, die Knebelung der Preſſe und ſchließlich 
wohl als das ſchlimmſte Geſchehnis im Ruhrgebiet 
der blutige Karſamstag 1923, als eine Bee 
ſatzungsabteilung in friedlich demonſtrierende 
Kruppſche Arbeitermaſſen hineinſchoß und dafſir 
dann die Leitung des Werkes Krupp und des Ber 
triebsrates beſtraft wurde. Auch als der paſſive 
Widerſtand abgebrochen war und Frankreich er 
kannte, daß es die Schlacht um die Ruhr poli» 
tiſch verloren hatte, mußte noch immer der 
Kampf um die Befreiung jedes einzelnen Gefan⸗ 
genen geführt werden. : 

Nun endlich hat die Politik der Rheinland- 
befreiung, deren Grundſtein in dieſen Abwehr⸗ 
kämpfen des Rheinlandes liegt, zum letzten K 
geführt, das Frankreich offen als deutſchen Sieg 
bezeichnet. Die Opfer freilich waren groß, das 
Saargebiet iſt noch immer nicht frei, aber 
das, wofür damals an der Ruhr und am Rhein 
gekämpft und gelitten wurde, ift durch dieſe 
Kämpfe zuerſt exreicht worden, 
zeigt fidh heute klar als der Beginn der deutschen 
Auferſtehung, als das Moskau des Neo. 
Napoleonismus, das das deutſche Volk mit all 
feiner Not und all feinen Opfern auf fih genom- 
men hat. Dr. Joachim Strauß.. 


der Ruhrkrieg 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 180 


Dank den Treuen! 


[Telegrapbiſ 


Berlin, 30. Juni. 


E L; Die heutige 
Rheinlande eine eigene 


Note. 


erhielt ſie durch die Anweſenheit der noch in Berlin 


ſchienen waren. Während ſich die Abgeordneten 


und 


che Meldun al 


1 Reichstagsſitzung bekam durch die Feier für die befreiten 
Die Feier war verhältnismäßig kurz. Ihren feierlichen Ausdruck 


v ir Miniſter, die im Saal er- 
von den Plätzen erheben die Kommuniſten 


Nationalfozialiſten find nicht im Saale) hält Präſident Löbe folgende Anſprache: 


„Wie die Augen des ganzen deutſchen Volkes, jo find auch unſere Ge- 
danken am heutigen Tage auf das Rheinland gerichtet, über deſſen 
grüne Berge und alte Burgen, auf deſſen Türmen und Zinnen in dieſer 


Nacht zum erſten Male die Fahne 


der Deutſchen Republik 


emporſteigt, nach dem das letzte Hoheitszeichen fremder Ge⸗ 
walt verſchwunden iſt. Mit dem Gefühl der Freude, daß das Ziel er⸗ 
reicht iſt, an dem einſt ſo viel gezweifelt, und das zeitweiſe auch ernſtlich 
gefährdet ſchien, verbindet ſich für jeden von uns, wo auch feine. Heimat 


ſei, der Dank für die Treue, die das 


Volk am Rhein in trübſten Zeiten 


dem deutſchen Vaterland gehalten hat. 
Wir erinnern uns heute der niederdrückenden Stunde, als in der 


Nationalverſammlung in Weimar 
wurde, als der Tag der Erlöſung — 


uns die ſchwere Feſſel auferlegt 
15 Jahr! — ſo unerreichbar fern 


ſchien, daß viele ihn nicht mehr zu erleben fürchteten, und gar mancher hat 


ihn ja nicht mehr erlebt. 
Wir erinnern uns an die Zeiten 
bruchs, als wir von hier aus den Vo 


des rechtswidrigen Ruhrein⸗ 
lesgenoſſen am Rhein und an der 


Ruhr das „Bleibt feſt und treu!“ zuriefen. 


Wir gedenken in Hochachtung und 
dieſer Zeit der Beſatzung ihr Leben 


Ehrerbietung heute aller, die in 
hingegeben haben, weil ſie mit 


Treue an ihrer Heimat hingen, an die, die Geſundheit und Gut opferten. 

Wir legen in Wehmut einen Kranz auf das Grab des großen, 
immer wieder Zuverſicht ſchöpfenden Staatsmannes, der die letzten Hinder⸗ 
nijje beſeitigte und dem ein grauſames Schickſal verwehrte, den Tag der 


Befreiung mitzuerleben. 


Wir ſenden unſeren Gruß und Glückwunſch an den Rhein für alle, 
die ſich der wiedergewonnenen Freiheit freuen. Noch find nicht alle Wu n- 


den geheilt, die dieſer Krieg geriſſen 


Saarland zu erinnern, und es bleibt beſtehen 
Deutſchland die Freiheit und Gleichberechtigung 


Gebieten zu erringen. 


Ich brauche nur an das 
unſer aller Vorſatz, 
auf allen 


hat. 


Wir ſind bereit zur Freundſchaft mit allen früheren Gegnern, 


wir ſind bereit, in die große friedliche 


Familie der Völker Europas einzu⸗ 


treten, aber in ihr kann es keine entrechteten und leine minderberechtigten 
Söhne geben, wir wollen es tun als ein gleichberechtigtes Glied 


unter den Staaten unſeres Erdteiles. 


Welche Aufgaben aber auch immer 


noch vor uns liegen, wir gehen mit Zuverſicht an ihre Löſung: Anfeuern 
und beflügeln ſoll uns dabei der Erfolg dieſes Tages und die Freude, die 
heute am Rhein aufleuchtet, anfeuern ſoll uns das Bewußtſein, die 
deutſche Erde am Rhein iſt wieder frei!“ 2 


Reichstagspräſident Löbe entledigte fih feiner 
Aufgabe mit dem Geſchick, das ihm immer für 
ſolche Kundgebungen eigen iſt. Vor allem war 
die Erinnerung an Streſemann wirkungd- 
voll. Nach ihm kam der Vizepräſident Eſſer 
zu Wort, der beantragte, daß die Weſthilfe⸗ 
Vorlage morgen als erſte auf die Tagesordnung 
geſetzt und möglichſt einſtimmig angenommen 
werden ſollte als praktiſcher Ausdruck der Dant- 
barkeit, den man dem ſchwer geprüften Rhein · 
lande gegenüber empfindet. 


An Streſemanns Grab 


(Telegraphiſche Meldung) į 

Berlin, 30. Juni. Am Dienstag früh 
wird eine Abordnung des Reichstages aus An- 
laß der Rheinlandräumung am Grabe 
Dr Streſemanns einen Kranz niederlegen. 

Die Heſſiſche Staatsregierung ließ Montag 
nachmittag am Grabe des verſtorbenen Reihs- 
außenminiſters Dr Streſemann anläßlich der 
Befreiung der beſetzten Gebiete aus Dankbarkeit 
einen Kranz mit den heſſiſchen Farben nieder⸗ 
legen. 


* . 
Freiburg i. B., 30. Juni. Am Grabe des 
verſtorbenen Reichskanzlers Je hrenbach 


degte Oberbürgermeiſter Dr Bender für die 
Reichsregierung einen Lorbeerkranz nieder, 
deſſen in den Reichsfarben gehaltene Schleife 
die Worte trägt: „Am Tage der Befreiung der 
Rheinlande. Der Reichsminiſter des Innern. 


Dank des Reichspoſtminiſters 


(Telearaphiſche Meldun a) 


erlin, 30. Juni. Der Reichspoſtminiſter hat 
aus Anlaß der Räumung des beſetzten Ge- 
bietets den beteiligten Beamten. Angeſtellten und 
Arbeitern der Deutſchen Reichspoſt Dank und 
Anerkennung für ihr pflichttreues, opferfrendiges 
Verhalten in der Beſatzungszeit zum Ausdruck 
bringen laſſen. 

* 


Karlsruhe, 30. Juni. Das badiſche Staats- 
miniſterium . veröffentlicht aus Anlaß der Pe- 
freiung des beſetzten Gebietes Kebl eine Kund⸗ 
gebung an das badiſche Volk, in der es unter 
anderem heißt: 


Begeifterter Empfang der Schupo 
in Mainz 
(Telegraphiſche Meldung) 

Mainz, 30. Juni. Nachdem die letzten fran⸗ 
zöſiſchen Truppen mittags die Stadt verlaſſen 
hatten, entfaltete ſich in den Nachmittagsſtunden 
in den Straßen ein feſtliches Leben und 
Treiben. Die Häuſer wurden mit Fahnen ge⸗ 
ſchmückt, und über der Stadt erſchienen Flie- 


1. Juli 1930 
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Bayerns Grüße an die Pfalz 


[(Telearapbiſche Meldung) 


München, 30. Juni. Die Baveriſche Staats- 
regierung erläßt an die Bewohner der Pfalz 
pn Tage der Befreiung von der fremden 

eſatzung eine Kundgebung folgenden Inhalts: 

„Eine elfjährige Leidenszeit hat ihr Ende 
gefunden; der letzte fremde Soldat hat das pfäl⸗ 
ziſche Gebiet verlaſſen. Mit unſerem Dank 
gegen die Vorſehung verbinden wir den Dank 
an alle, die zu dieſem Erfolge beigetragen haben. 

Der heutige Tag iſt für die Pfalz vor allem 
ein Tag dankbaren Gedenkens an die tapferen 
deutſchen Krieger, die in vierjährigen Kämp⸗ 


fen gegen eine Welt von Feinden Geſundheit 
und Leben geopfert und die Pfalz vor dem Un⸗ 


glück behütet haben, Schauplaß von Kämpfen 
und Schlachten zu werden. 

E Der, Deplige Tag mahnt uns an die Zeit 
ſchmerzlicher Trauer, da nach dem Abſchluß 
des Waffenſtillſtandes unſere Pfalz von fremden, 
weißen und farbigen Soldaten beſetzt und von 


jedem Verkehr mit dem übrigen Deutſchland ab- 
geſchnitten wurde. 

Die harten Gebote des Rheinlandabkommens 
haben durch das engmaſchige Strafrecht der 
Ordonnanzen und durch weitgehende Ein⸗ 
griffe der Delegierten in die deutſchen Ne- 
gierungsbefugniſſe die „ ſehr 
drückend geſtaltet. Die wachſende Not ſtärkte 
in den Pfälzern den Entſchluß gegen jede Ge- 
walt zuſammen zu halten, die ihr Deukſchtum 
bedrohte. Dieſe Entſchloſſenheit hat ſich De 
währt gegenüber einem zähen Erobererwillen. 
Dank denen, die für ihr Deutſchtum Schweres 
ertragen haben. Den Verbrechen landfremder 
Separatiſten hat die deutſche Pfalz ein 
zwingendes Halt geboten. Möge alsbald mit der 
vollen Freiheit von Pfalz und Saar eine 
K. glückliche Entwicklung der Wohlfahrt ein⸗ 
etzen.“ 
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Ein Freudentag 
der deutſchen Preſſe 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 30. Juni. Der Reichsverband der 
Deutſchen Preſſe gedenkt am Tage der Rhein- 
landräumung in einer Kundgebung des tapferen 
Kampfes, den die Preſſe der beſetzten Gebiete 
für die Freiheit des Rheinlandes und gegen die 
Willkürherrſchaft der Beſatzung geführt hat. Das 
Blatt des Reichsverbandes, die „Deutſche Preſſe“, 
behandelt die Kämpfe, die hier geführt worden 
find und die zahlreichen Unterdrückungs ⸗ 
maßnahmen, denen die Blätter des beſetzten 
Gebietes ausgeſetzt waren. Walter Bloem 
feiert die Preſſe der beſetzten Gebiete als die 
Fahnenträgerin in dieſem Kampfe für 
das Deutſchtum und weiſt auf die zahlreichen 
Strafmaßnahmen, Ausweiſungen, Verhaftungen 
uſw. hin, die Angehörige der Blätter im beſetzten 
Gebiet über ſich ergehen laſſen mußten. 

Die Berliner Blätter ſtehen heute ganz unter 
dem Eindruck der heutigen Befreiung der Rhein- 
lande von fremder Beſetzungsherrſchaft. Alles 
andere tritt weit dahinter zurück. In redak⸗ 
tionellen Artikeln, in Aufſätzen der ins Rhein- 
land entſandten Berichterſtatter „wird die hi« 
ſtoriſche Stunde der völligen Räumung des deut⸗ 
ſchen Bodens im Weſten gewürdigt. An die 
langjährigen Leiden der dortigen Bevölkerung 
wird erinnert, das tapfere Ausharren der 
ſchwergeprüften Landsleute, ihr treues Feſthalten 
am Deutſchtum wird immer und immer wieder 
gerühmt, und es wird der Freude darüber 
Ausdruck gegeben, daß endlich auch für dieſe 
Deutſchen die Stunde der Freiheit gekommen iſt 
Allerdings wird auch darauf hingewieſen, daß 
mancher Wermutstropfen in dem 
Freudenbecher enthalten ift. Die ſchweren wirt- 
ſchaftlichen Schäden, die die 12jährige Beſetzung 


ſtem Sonnenſchein zog um 17 Uhr mit klingendem 
Spiel die Schu po über die Rheinbrücke nach 
Mainz und marſchierte, von nicht endenwollenden 
Hochrufen begrüßt, durch die Hauptſtraßen der 


ger von den benachbarten Flugplätzen. Bei ſchön⸗ Stadt. 


mit ſich gebracht hat, laſten auch auf dem be» 
freiten Gebiet. Eine Beſſerung der wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe in der Pfalz kann nur 
durch die Wiederherſtellung der Saargrenze 
erreicht werden. In der „Deutſchen Tages⸗ 
zeitung“ ſchließt der Reichstagsabgeordnete Dr. 
von Dryander einen Artikel „Die Räu⸗ 
mung in hiſtoriſchem Licht“ mit den Worten: 


„Wir freuen uns der Räumung und 
einer uns mit unſeren rheiniſchen Volksgenoſſen 
in dem Gefühl innerer Entlaſtung. Aber 
wir wiſſen, daß, auch rheinlandpolitiſch geſehen, 
ſchwarze Wolken am Himmel ſtehen und 
daß auch dieſer Akt unſerer Geſchichte weder zu 
Feſten noch Illuſionen, ſondern nur zu neuer Er⸗ 
faſſung der uns geſtellten ungeheuren Aufgabe 
Anlaß gibt.“ 

Die „Börſenzeitung“ beſchäftigt ſich insbeſon⸗ 
dere mit den wirtſchaftlichen Sorgen der Pfalz 
und ſagt: „Die Pfälzer vermögen ſich der eigenen 
Erlöſung nicht voll zu freuen, ſolange die Saar⸗ 
pfalz immer noch Teil des Völkerbundszwangs⸗ 
ſtaates an der Saar iſt. Die wirtſchaftliche 
Lage iſt wenig danach angetan, laute Freude zu 
wecken. Zu den Sorgen gehört in hohem Maße 
auch die dauernde Entmilitariſierung, Sie ift 
eine Lebensfrage für das ganze Gebiet. 
Eine Lebensfrage, die in der allgemeinen Wirt⸗ 
ſchaftskriſe noch viel ernſter wird.“ 0 r 

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 
„Es iſt trotz allem ein hiſtoriſcher Einſchnitt vor 
dem wir ſtehen. Es iſt unſere Pflicht, unter den⸗ 
jenigen, die zur Räumung des Rheines bei⸗ 
getragen haben, auch den Führer der deut⸗ 
ſchen Sozialdemokratie, den geweſenen Reichs⸗ 
kanzler Mül er⸗Franken, zu nennen. Er 
hat perſönlich im September 1928 den entſchei⸗ 
denden Anſtoß zu den letzten Verhandlungen 
gegeben, und er war damals Wortführer Deutſch⸗ 
lands. nicht einer Partei.“ 

Das „Achtuhrabendblatt“ widmet beſonders 
herzliche Gedenkworte dem dahingegangenen Dr 
Streſemann. 


Der Papit hat dem Vorſitzenden der Katholi⸗ 


ſchen Aktion in Berlin, Miniſterialdirektor Dr 


Klauſener, Sankt 


l das Komturkreuz des 
Gregorius 


Ordens verliehen. 


Geniessen Sie die Freuden der 6rhotung 
unbesorgt um Ihren Feint! 


Sicher und zuverlässig wird die Haut durch Matt-Creme, 
das edle 271 - Erzeugnis, vor schädlichen äußeren Ein- 
flüssen geschützt. Die hauchdünne, unsichtbare Schicht 
dieses erprobten Tages- Cremes wehrt den Gefahren der 
Witterung und erhält dem Teint seine blätenfrische Zartheit. 
Matt. Creme ist frei von fettenden Substanzen; unschöner 
Glanz der Haut wird dadurch vermieden. - Vorteilhaf 
und wichtig ist es, vor der Nachtruhe 27 Cold Cream 
aufzutragen. Er sorgt für Zufuhr fetthaltiger Stoffe, erhält 
dem Gewebe schmiegsame Festigkeit und damit der 
Erscheinung den Reiz jugendlicher Anmut. 
Beim Kauf achte man genau auf die ges. gesch. 21 und die 


blau-goldenen Hausfarben. 
Matt-Creme 


In Tuben aus reinem Zinn ZE —60, 1.— 


Glastopf AA 1.50 


L Cold Cream 


In Tuben aus reinem Zinn A —. 70, 1.— 
In Glastöpfen GK —. 75, 1.50, 2.50 


Erzeugnis 


C 
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Der Reichstag grüßt den freien Rhein Ç 


5 


. 
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Zurückgekehri Anläßlich der 


Dr. med. Katz | Befreiung 


Siegfried Schall 
Grete Schall 


geb. Neulaender 
Vermählte 
Beuthen OS. 


GLEIWITZ, im Juni 1930 
on Heute, Dienstag, den 1. Juli eines edien Tropfens des 


z. Z. auf Reisen 


Rheintandbefreiung 


gen.) 
Beginn nachm. 4½ Uhr. Abends 8 Uhr 
Eintritt frei! 


Kammer-Lichtsp 


iele 


Heute! Kammersänger Heute! 


Richard Tauber singt 


und spielt in seinem besten Tonfilm 


Staatl. get. Dentz: 


E. Bienek, Beuthen O.-S. 
Kals.-Fr..Jos.-Pl. 5 (Kaffee Jusozyk) 


führt alle Zahnarbeiten gut und preiswert 
aus — Teilzahlung gestattet — 


Tarnowitzer, Ecke 


Zahn praxis 


Künstl. Zänne pro Zahn 3.— 
Plomben . . .. Èg 
Goldkrone 20 Kar. 18.— 


Schonendste Behandlung 


Hans Stübing, Dentist 
Beuthen, Krakauer Str. Ecke Scharleyer Sir. 1 


: Ernst Epstein. 


Bad Langenau 


Pension Rosenhof 


Pens. Preis 4,50 Mk. 


DELI vaan 


Der große 
Erfolg © 
verlängert! 


Heute Nacht - eventuell 


100% iger Sprech-, Ton- und Gesangs-Film 


a | 5 


Ç 2 — Sch 
— Pd — 
as lockende Ziel 
In den weiteren Hauptrollen: 


Marla Eisner =~- Oskar Sima »- Lucie Englisch 
Dieser Film wird durch die bezaubernde Stimme 
des berühmten Tenors ein unvergeßliches Erlebnis 
Täglich 4.15 615 8.30 Uhr 


der 


Dazu erstklassiges Beiprogramm! 


Angenehmer kühler Aufenthalt 
durch die neueste Frifchluftanlage WW 


— — — — — 
x Beuthen -RoBberg 

PALAST-THEATER scan se. s 

Von Dienstag - Donnerstag, 1.—3. 7.30. 8 ersthl. Filme im Programm! 


L Fim Henny Porten in; „Llebe und Diebe“ 
— Eine Detektivkomzdie in 6 Akten von Walter Wassermann 
und Fred Sauer. 


2 Film Rin-Tin-Iinineinerneuen Bravourleistung in. „Rin-Tin-Tins Millionenhalsband“ 
ATRE heißt der neue im in dem der prachtvolle 


L 


Schauburg Beuthen os. 


Ein sensationeller Sittenfilm 


Schützet Eure Töchter 


Hergestellt unter Mitwirkung der Sittenpolizei von Los Angelos. 
Ein Mahnruf an alle Eltern der Welt! 


ra: Die Rache des Araberfürsten 


7 Akte orientalischer Romantik 


G 


Sensstionsiilm 
Wolfshund seine Klugheit und alle Wunder seines trainierten 
Tierkörpers zeigen kann. 6 spannende Akte. 

g. Film Dolores Costello in: „Die 11fache Witwe“ 
Ein Sportfilm von ganz ungewöhnlichen Qualitäten, den 
Sie unbedingt gesehen haben müssen. 7 Akte. 


Anfang 4 Uhr, letzte Vorstellung H, Uhr, Preise der Plätze: 1. Platz 50, Sperrsitz 60, Loge 80 Pl. 


Adreſſenangabe. 
Beuthen DS., 


4 N Sommerlrische! 
Intimes Theater geschlossen! 


— — 


e Dos 
M lener & 
Café + Kabarett 


Das führende Haus der Kleinkunstbühne 


Lale I;ndenburg 


Dienstag, den 1. Juli 


LICHTSPIELE Gleiwitz nl, + d] 
Heute und folgende Tage 5 An - 


Der neue Tonfilm 
Musik- und Gesangs-Einlagen 


Franz Gickel, 
Landwirt, 


Dürr-Kunzendorl, - 
bel Ziegenhals. 


In 3 Tagen 


Auskunft koſtenlos! 


Belreiungsteier 


BEUTHEN OS. N) 
Sanitas Depot 
gegenüber Ke Hauptbahnhof Halle a. S. 292G. 


Der heutige Abend steht im 
Zeichen der 


Befreiung der Rheinlande 


Das Haus 


Dreigespann der Liebe 


mit Olga Tschechowa 
H.A.v. Schlettow, Helen Steels 


Konzerthausgarten 


BEUTHEN O 


Stadtgarten Gleiwitz 
Bis auf weiteres 


Rheinischer Abend 


statt. Für rheinischen Humor 
in Wort und Gesang sorgt 
neben den darbietenden Künst- 
lern die Tanz -Turnier-Kapelle 


Der lang erwartete Film 
der deutschen Flotte 


Scana Flow 


anläßlich der Rheinlandbefreiung. 


Stimmung und Tanz durch die beliebte 
Hauskapelle Walter Niemand. 


Franz Oppawsky als Wirt. 
Während „Verdun“ u. „ West- R verſteigert werden das im Grund. 


E Versicherungen aller Art % 
% H ep a Ban Ei. 


—— EE 
erfassen, setzt „Scapa Flow“ = ran 10 Pen Lag See Reisegepäck - Versicherung 


der deutschen Flotte E 
tüd 


6. m. b. H., BEUTHEN OS, 


Rudi Kreuz. 
—— — Der deutschen Flotte letzte Tat! Bwangsverfteigerung. 
Jeden Abend: mit Otto Gebühr ee a „ 


Cläre Rommer, Heinz Klockow immer 27 — im Zivilgerichtsgebäude 


Das neue große Sensations- 
programm mit 


Martha Hübner, 


Deutschlands besten Parodistin 
und den übrigen Größen 
deutscher Kleinkunst. 


ein Ehrenmal: 
che haben um 4½ Uhr be 
Jugendliche A B0 Pf. Zutritt 7 


W. nachm. bis n Uhr kleine Preise 
von 50 Pf. an. 


Generalagentur 
fermann Schlamm 
Beuthen OS., Ring 24 


Art. 929. Amtsgericht Beuthen DS. den Police sofort noch 
27. aunt 1930. N * 9555 telephoo. Andi 


Beuthen OS., Ring 25, Il. Etg. 4 RI, k | S d 
e einiandes 
Promenaden: Reftaurant ie heute im „Rheinstübl“ 


und außer Haus allen Freunden 


Feier der gaus zu halben Preisen an: 


(sonst Mk. 3.00, heut Mk. 1,50) 


Gartentonzert Paul Nixdorf, Weingroßhandlung, Beuthen OS. 


(Aheiniſcher idee mit Soliften- Hohenzollernstraße 17 — Telefon 2430 


Geschäfts - Übernahme! 


Dem geschätzten Publikum von Beuthen und V N zur gefl. Kenntnis, daß 
ich ab heute, dem 1. Juli d. Js, d 


Ernst Epsteins beliebte Gaststätte 


in Bewirtschaftung übernommen habe. Es wird mein Bestreben sein, den gesehätzten 
Gästen nur das Beste aus Küche und Keller zu bringen. e 


Um gütigen Zuspruċh bitten 


Josef Müller u. Frau 
früher Geschäftsführer im Schützenhaus Beuthen. 


Gaststätte Weberbauer 


| Beuthen OS., Gräupnerstr. 8 


Wir bitten die Kla-] 
vierkäufer nochmals 
um umgehende] 


Brüningftraße 4, III. 
— —— —uLt-ę — 


15 Minuten von Zie- 
genbals, schöne La- 
‚sind freundliche 
immer zu vermiet. 


Nichtraucher 


lad 
derQualität 


1923 


Rüdesheimer 


Cresc. H. Leydecker 


Rhein- 


ie 


Verbindungsstraße 


Wohin gehen wir nach Beendigung der 
Rheinland- Ku. bn 


ġ im Stadion? 


(früher Mönchshof) 


woselbst heute, am I. Juli, die Gast- 
räume in neue Bewirtschaftung über- 
gehen. Die Geschäftsleitung wird 
bestrebt sein, den Anforderungen 


werten Gäste in jeder Weise 


zu entsprechen. Auf gute Speisen 
und Getränke wird größtmögliche 
Sorgfalt gelegt — Kräftiger Mittags- 
tisch zu 0.90 Mk., 1,00 Mk. und 
1.25 Mk. — Reichhaltige Abend- 
karte zu mäßigen Preisen. 


Um geneigten Zuspruch bittet 
Deimert. 


Schauburg 


Ebertstr. 16 Glelwitz2 Ruf 4675 
S A ee se 


Dienstag bis Donnerstag! 
Das große Doppeiprogramm: 


Der Ruf des Nordens 


Ein pracht volles Filmwerk 
um die Rätsel des Pols mit 


Luis Trenker 
in der Hauptrolle. 


Der Liebesmarkt 


(Geldheirat) 


Eine Episode aus unserer 
modernen Zeit in 6 Akten 


Berufsmäntel 


Im Trocadero findet aus Anlaß Heute, Dienstag, den 1. Juli für 
dessen ein großer aace — rn 
Ul einischer Abend | e 1 . 550, 01,89 m 


Extra weite Größen und Längen ſtets vorrätig. 


Spezialgeschäft für Berufsbekleidung 


Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 8. 


„Pfui solche 
Hühneraugenfüßst 
Und da kostet 

eine Schachtel 


„LEBENDAL" 
YQ Inn 75 Pfennige.“ 


Hühneraugen-Lebewohl und Lebewohl" 
Ballenscheiben, Blechdose (8 Pflaster) 75 Pt» 
Lebewohl-Fußbad gegen empfindliche Füße u. 
Fußschweiß, Schachtel (2 Bäder) 50 Pf, erhältlich 
in Apotheken und Drogerien. Sicher zu haben 
Engel-Drog, G. Dombrowski, Tarnowitzer Str. 18, 
Kreuz -Drog., Erh. Langer, Scharleyer Straße 46: 
Kalser-Franz-Josef-Drogerle, H. Preuß, 

Viktorla-Drogerie, Reichspräsidentenplatz 9, 
Löwen-Drogerie, W. Weiß, Krakauer Str. 19, 


ſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 180 


Nun würde Stephan ein 
raten — ſicher ein junges 
ein ſtarker Kontraſt konnte Giſas Reiz — den 
Reiz der klugen und charaktervollen, reifen und 
bewußt⸗ſchönen Frau 
Stephans ewig ſprudelndes Temperament würde 
hlen, und Gija und er würden in kürzeſter 
Zeit alte Leute werden. Werden? Er war ja 
I .. um Gija tat es 
ihm leid Er hatte Angſt vor dem A 
blid, in dem es ihr nicht mehr lohnen, würde, 
ihre ſchönen langen Wimpern mit viel Sorgfalt 
zu tuſchen, ihre faltenloſe Haut zu pflegen, ihren 
igen Körper auf der Grenze 
agerkeit zu halten, dreißig 
1 Spiegel zu probieren, um die 
Hleidſame Farbe zu finden. All das beſchäftigte 
nd die Beſchäftigung machte fie glücklich. 
Wenn dies nun mit einem Ruck aufhörte, würde 
fie vor der Leere und Oede ihres Lebe 
ſchrecken. — Und fie würde ihren Mann dafür 


nges Mädchen þei- 


Er entſann ſich einer Zeit vor nun faſt 

hren, damals, als nach ein D aem 
das zu früh geborene 
war und der Arzt ein für allemal die Ausſicht 


chweren Lethargie 
aushalt vernach⸗ 


Kleine geſtorben 


enommen hatte. 
9 onate in einer | 
hinvegetiert und hatte i 
läſſigt, ibre Schönheit verfallen laſſen — und 
batte ihn, das geſtand er ſich ehrlie 
er ſich wochenlang vergeblich gequält hatte, ſie zu 
wen und zu erheitern, 
Haufe getrieben, zu 
ſweren geſchäftlichen Betätigung 
manchen kleinen flüchtigen, 


ehrlich ein, nachdem 


zu einer immer inten⸗ 


längſt vergeſſenen 
r be 1a en war er no 
jun en — jünger, a phan jetzt war 
aber Stephan hatte das Vorrecht, s 
Knabe behandelt zu werden. 


— (U—— — — ne 


Er hatte plötzlich eine unbezwingbare Sehn⸗ 

cht nach 1 reinen Kinderfreude — 

eihnachtsfreude, Ferienfreud ch de 
Glücksgefühl, das ihm jeden Sonnabend mittag! ſollſt den 


ESSiG-ESSENZ 


3 


ELB’s 


Sen 1874 führende Marks 


NACHDRUCK VERBOTEN 


mir, Sie wüßten etwas, 


„Der Dohmke erzählt 
was ke 0 Prozeß zu unſerem Gunſten ent- 


ch ſelbſt nicht, ſondern 
Sie benennen un 


meine Zeugin ..“ 
d an Gerichtsſtelle 


a. Die Betreffende kann ſchwören, daß mein 
Schwager damals nicht in Fuenſ 


t l 
: „Exit im äußerſten Notfall! D 
Zengenausſage ift, nicht für uns, 
andere, ein großes Un 7 
Y Wir tappen da drinnen 
nach wie vor im Dunkeln. Es iſt ja gar nicht 
abzuſehen, wie die Geſchichte ausläuft!“ 

„Ich werde die Zeugin telephoniſch anr 
raußen bei uns — und ih 
Mutter bier zu mir herkommen!“ 
Aber holen Sie ſie ja nicht 


ie ſofort vernommen 

mal Boden unter 

halten, ie ſich bereit.. 
chon!“ ; 


den Antrag Stellen 


übe kriegt! Afo 
ie? Ja. Ich komm' ſchon! 

Der ſchwarze Talar des Rechtsanwalts Bur- 
bem wehte in den S Die Türe ſchloß „ 
wieder hinter ihm. Male Matteis ſtand dicht da- 
t dem Rücken an der Wand, ei 


in die Menſchenmenge. Sie fühlt 
A oak aa ioen DAHR Di 


Der Roman einer Woche 
von 
Anna Elisabet Weirauch 


Wann — 


R 
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der Schulſchluß gegeben hatte, oder nach dem 
Herzklopfen, das ihn die zufällige Begegnung mit 
einer Tanzſtundenliebe verurſacht hatte. 

® Er konnte noch ſo eifrig die Stirn mit den 
Fingerſpitzen reiben — er wiſchte die bunten, zer⸗ 
flatternden Gedanken nicht weg. 

Er war faſt erlöſt. als er Giſas raſchen, 
feften Schritt hörte, und fie nach kurzem An- 
klopfen die Tür öffnete. . 

„Stören wir?“ fragte Stephan über ihre 
Schulter hinweg. 

„Sehr,“ ſagte Ulrich mit ärgerlichem Lachen, 
„aber nicht jetzt erſt. Ich kann ſchon ſeit einer 
Stunde vor neugieriger Erwartung nicht 
arbeiten.“ 5 

„Obo!“ lachte Giſa. „Haft du's gehört, Steff? 
Der Uli und neugierig! So neugierig, daß er 
nicht arbeiten kann! Du, darauf kannſt du dir 
etwas einbilden! Du mußt ihm ordentlich den 
Kopf heiß gemacht haben mit geheimnisvollen 
Andeutungen!“ i ; 

Ihre Friſche und Heiterkeit ſchienen nicht ge 
künſtelt. Sie ſah wohl und ſehr jung aus in dem 
knappen Sportkoſtüm. Sie ſetzte ſich auf eine 
Seſſellehne, nahm ihr Emi aus der Taſche. zün- 
dete fih eine Zigarette an und bot auch den bei- 
den Herren an, mit etwas ironiſcher Liebens⸗ 
würdigkeit. 

„Alſo — nun fang an, Stephan! Du biſt die 
Hauptperſon. Ich bin nur da, um dir gelegent- 

Stichwort zu bringen, und Uli ift der 
gerührte Zuſchauer.“ 

Stephan und Giſa ſchienen ihre Rollen ver 
tauſch zu haben. Sie war von einer überſchäumen⸗ 
den Lebhaftigkeit, und er ſchien ihre ftille Art am- 
genommen zu ben, die unter gleichmäßiger, 
ch aber 


ziemlich ſchweigſamer Liebenswürdigkeit 
qualvolle Unraſt verbarg. 
„Giſela hat dir erzählt. fing 


Stephan etwas widerſtrebend an. 
. . kurz angedeutet 


„Ja aber willſt du 
dich nicht, bitte, ſetzen?“ 


Stephan verſank gehorſam in einem der tiefen . 


Seſſel und betrachtete aufmerkſam ſeine Stiefel · 


PS, en e nage die Berle 
J. „Ja. . aſſo . .. er wollte die Verlegen. 
heit wegräuſpern, „in kurzen Worten: ich 
die Abſicht, mich & verloben 

„Nur zu verloben?“ fragte Ulrich lächelnd. 
Er beugte ſich in ſeinem Schreibtiſchſtuhl ein 


Hopf wenig vor und legte die Fingerſpitzen der beiden 


Hände gegeneinander. 


„Wieſo? Wie meinſt du das? Ach iv... 


3 nein, zu verheirgten natürlich auch.. . immers 
hin — da das Mädchen aus ſehr bürgerlichen 
Kreiſen ſtammt, wird wohl der Heirat nicht nur 
eine Verlobungszeit vorangehen müſſen, ſondern 
auch eine Verlobungsfeier mit Toaſt eines Onkels 
und einigen Rührungstränen und Brautgeſchenk 
und allem möglichen Klimbim“ 

„Und?“ fragte Ulrich mit demſelben, etwas 
malisiöfen Lächeln. „iol ich das Brautgeſchenk 
für dich beſorgen?“ 

„Nein!“ ſagte Giſa lachend und wippte mit 
der Fußſpitze auf und ab. „Viel ſchlimmer! Du 
nkeltoaſt halten!“ 


ante unwillig hin. Sie wurde plötzlich weiß im 
eſicht. 
„Gnädige Frau..“ 
Frau Traute Brendels ſchönes Sp war 
nicht bleich. Dazu hatte ſie zuviel Rot au gelegt: 
Aber die ſchwarzen Augen brannten aus dieſen 
roſigen Zügen in einem kalten, glänzenden Fieber. 
Ich habe gehört, was Sie mit dem Verteidiger 
prachen, Fräulein Matteis!“ ſagte ſie. Ich warte 
etzt nicht erit, bis die Markwart da ift und zu 
reden anfängt! Ich habe keine Luft, dann gleich 
hinterher als Zeugin am Pranger zu ſtehen!“ 
„Die, Markwart wird nur ausſagen, was ſie 


„ . und keiner wird glauben, daß ich in Qus 
chon mit ihrem Schwager nur ein paarmal Kahn 
gefahren bin! Leben Sie wohl, Fräulein Mat- 
teis! Möge der liebe Gott Sie nicht einmal an 
Ibrem künftigen Mann und Ihren künftigen Kin, 
dern für das ſtrafen, was Sie an mir tun! Adieu!“ 

engin Fräulein Amalie Matteis!” rief es 
von der Türe. Male ſchob ſich mit ſchleppenden 
Schritten, geiſtesabweſend, gegen den Eingang. 
Blieb ſtehen 
Platz! Goddam — Plaş!” Es arbeitete fih 
jemand in atemloſen Laufſchritt durch das Ge⸗ 
wübl. An dem Deutſch⸗Engliſch erkannte Male 
Matteis den Mann, der vorhin im Gedränge vor 
dem Juſtizpalaſt vergeblich um Einlaß gerungen 


hatte. Ex war noch gun, Kaum dreißig. Mittel- 


groß. Sonntagsmäßig gekleidet. Abenteuerliche, 
von Wind und Wetter gebräunte Züge. Zwei kurz 
kc 7 ape cen Sehnen eines Schnurr⸗ 
bärtchens über weißen Zähnen. 


Ein Wachtmeister ſtürzte binter ihm her und 
packte ihn am Arm. „Menſch! Was fällt Ihnen 
ein, Ihre Fäuſte zu brauchen!“ 

„Dafür bin ich Seemann! ..“ 
„Um ſich durchzudrängen 2“ 


be auf dem alten Platz wieder vorfinden. 


Stephan zog ungeduldig die Brauen şu- 
ſammen. Er wußte augenſcheinlich nicht recht, ob 
er zugeben durfte, daß man ſeine Verlobungs⸗ 
geſchichte ſo von der lächerlichen Seite nahm. 
Andererſeits kämpfte er ſelbſt mit einem faſt 
nervöſen Lachen. 

„Ja, ja, ſie hat recht,“ gab er zu, „oder ſie hat, 
faſt recht. Das iſt nämlich der Kernpunkt 
unſeres Beſuches.“ er wechſelte einen raſchen 
Blick mit Giſa, die ihm anfeuernd zunickte. „Wir 
haben eine große Bitte an dich. Giſa hat ſie dir 
auch ſchon ausgeſprochen ... nämlich, daß du zu 
meiner Verlobung mitfährſt ... ſchließlich biſt 
du mein beſter und, ſozuſagen, mein einziger 
Freund .., ih... ich möchte dich dabei haben 
... den Gefallen kannſt du mir ſchon tun... 
wir würden uns ſo freuen h 

Wieder ein raſcher Blick zu Giſa hinüber. 

Ulrich faßte ſich kopfſchüttelnd an die Schläfen. 

„Wir,“ — das waren nicht Stephan Dobertin 
und feine Braut... das waren Gija und 
Stephan. Giſa und Stephan hatten das alles ver⸗ 
abredet und kamen nun zuſammen zu ihm, wie 
zu einem Fremden, oder wie zwei Kinder zu 
einem Erwachſenen kommen. So erſchien er ihnen 
wohl auch: wie ein ernſthafter, ganz von „Ge. 
ſchäften“ erfüllter Exwachſener, der manchmal 
hinderlich und ſtörend war, den man aber doch 
auch einen gewiſſen Reſpekt bezeugen mußte, dem 
man bei ernſthaften Entſchließungen nicht über⸗ 
gehen durfte — der aber doch „ rumzukriegen“ 
war, wenn man es ſchlau anfaßte. . 

‚Alto, ihr würdet euch freuen.“ jagte Ulrich 

yder geduldig, aber mit einem etwas bitteren 
Zucken der Lippen. „Und wie habt ihr euch das 
gedacht? Ihr habt doch wahrſcheinlich ſchon einen 
feſtſtehenden Plan!“ 

„Ja,“ ſagte Giſa raſch. „Du ſteigſt mit uns in 
Vaters Auto, was ſchon vor der Tür hält, wir 
fahren eine halbe Stunde durch den fabelhafteſten 
Herbsttag, den du dir denken kannſt, nach einem 
hübſchen Haus, wo wir ſehnſüchtig erwartet wer- 
den, Stephan verlobt nd ganz fix, und wir fahren 
wieder zurück.“ é 

„Lächerlich!“ brummte Ulrich. „Was denkt ihr 
euch denn eigentlich? Abgeſehen von allem — fo?” 
er fab an feinem grauen Anzug hinunter. 

„Daran habe ich auch ſchon gedacht,“ verſetzte 
Giſa gelaſſen. „Dein Smoking und ein Abend⸗ 
kleid für mich ſind natürlich im Koffer.“ 

„Und die Fabrik? Und Herking bei dem ich 
heute nachmittag fein ſoll?“ Er rief es verzweif⸗ 
lungsvoll, weil ein Gefühl in ſeinem Innern 
längſt auf der Seite der Verſucher war. Die 
Luſt, ja, taft die Bengier, alles hinter Tih zu laffen, 
ſich in die breiten, bequemen Polſter des Dam- 
mannſchen Wagens zu ſetzen und davon zu rafen 
— aus der Stadt hinaus ... an bunten Gärten 
vorüber — durch den herbſtlichen Wald. 

„An Herking telephonierſt du von außerhalb 
. . wichtige Familienfeier, Verlobung deines 
einzigen Sohnes, oder Begräbnis deiner Urgroß⸗ 
mutter entſchied Giſela ruhig. „Und die 
Fabrik! Ich denke doch, du wirſt ſie mor früh 
ollte ſie 
aber, wider Erwarten, 
Luft gehen, jo muß ich 
lieber, du biſt nicht dabei. 

Ulrich mußte wider Willen über den ſachlichen 
Ernſt lachen, mit dem ſie das vorbrachte. 

Er ſchob den Stuhl zurück und ſchlug mit den 
Händen auf die Lehnen, ehe er aufſtand. 

„Kinder; Ihr ſeid unglaublich!“ ſagte er. 

„Gewonnen! Gewonnen!“ Giſa ſprang auf, 
faßte ihn bei den Schultern und drehte ſich über · 
mütig mit ihm herum. „Hurra, wir haben ge- 
ſiegt! Jetzt nach dem Auto — alles andere 
können wir während der Fahrt beſprechen.“ 

Ulrich wollte zögern, ſtehen bleiben. Plötzlich 
kam ihm das ganze wieder unſinnig und albern 
vor. Was wollte er denn? Seine Arbeit im 
Stich laſſen, um ſo einer phantaſtiſchen Fahrt 
willen? Er tante ärgerlich an feinen Lippen. Es 
war ihm peinlich, durch das Vorzimmer zu gehen 


agen, es iſt mir ſchon 


gibt mit Wasser feinsten 
Tafelessig 


mild im Geschmack, wasserhell, 
klar, keimfrei u. unbegrenzt haltbar 


„Wenn ich ſonſt 3 nicht durchkomme! 
Da bleibt mir doch kein anderer Weg!“ 

„Die Oeffentlichkeit im Gerichtsſaal iſt wieder⸗ 
hergeſtellt!“ ſchrie es von der Türe. 

Ein Menſchengeſtrudel kämpfte auf der 
Schwelle. Mitten darinnen, nd mit einem flid- 
tigen Ruck dem Beamten entwindend, der See⸗ 
mann. $ 

„old boy! Go to hell!“ Der Fremde 
war ſchon drinnen im Saal „Juſtizmord!“ ſchrie 
er aus Leibeskräften durch das jäh verſtummende 
Stimmenbrauſen. „Juſtizmord im Gange! Stopp! 
Stopp!“ i 

„Was gibt es?“ Der Vorſitzende erhob ſich. 
Er ſetzte erzürnt das Barett auf und ſpähte in 
der Richtung des Lärms. c 

„Herr Präfident.... Herr Präſident ... 
Goddam — mir fehlt die Puſte ... Laſſen Sie 
den Gentleman auf der Anklagebank frei! Der 
hat T Frau nicht umgebracht!“ 

„Wer ſind Sie?“ 1 } 

g a ai komme ich doch eigens aus Monte 
arlo!” 

„Wer Sie find, frage ich, und was Sie hier 

bekunden wollen ... 

„ . „ daß jemand nicht tot ift, wenn er lebt.“ 

„Herr — das wiſſen wir!“ 

„. und da die Frau Vohwinkel lebt .. 

„Ich beantrage die ſofortige Vernehmung die⸗ 
ſes C OMR k T Dyo i 

„Die Fer Fräulein Matteis ift jhon auf / 
gerufen, Herr Verteidiger!“ 

„Fräulein Matteis jagt mir ſoeben, daß fie, 
wenn irgend möglich, nach dieſem Herrn vernom⸗ 
men werden möchte!“ l) N 

„Sie richten dieſe Bitte an das Gericht, Fräu⸗ 
lein Zeugin?“ a : 

„Ja, Herr Präſident! .. . Ich weiß ja nicht, 
was dieſer Herr hier ausſagen wird! Aber biel 


heute nachmittag in die W 


1. Juli 1930 


. . was ſollte er Thiemann jagen? Und dann 
ärgerte er ſich wieder bis zur Qual darüber, daß 
er ſo wenig Herr ſeiner Handlungen war 
Daß er fih als Sklave ſeiner Angeſtellten 
fühlte. 

„„Alſo, dann ſchon los,“ jagte er mit ber- 
biſſenem Geſicht. „Und tu mir den einzigen Ge- 
fallen und mach fix mit dem Scherz. Ich muß 
heute abend früh ins Bett, und wenn ich morgen 
den verlorenen Tag wieder einbringen ſoll.“ 
„Herrlich!“ ſagte Stephan aufrichtig. „Il bur- 
bero benefico!“ Meine Braut wird einen Heiden- 
ſpaß an dir haben — ſie hat ſehr viel Sinn für 
Humor!“ 

Ulrich antwortete gar nicht. 


„Ihr könnt vor “ ſagte er ungeduldig. 
„Ich muß noch mit Thiemann ſprechen.“ 

„Nichts zu machen,“ beſtimmte Giſa, „wenn 
wir vorgehen, figen wir bis mitternacht unten 
im Auto und warten. Und du gehſt irber die 
Dächer zu Herking! Solche Tricks verfangen bei 
mir nicht. — Dazu hab' ich viel zu viel Kriminal- 
romane geleſen! Einer von uns geht vor dir, und 
einer hinter dir und wenn du Miene machſt, aus- 
zureißen, wird geſchoſſen.“ 

Ulrich zuckte die Achſeln. É 

„Ihr tut gerade, als wenn ich mich verloben 
wollte,“ ſagte er ſpöttiſch, „ich bin doch nicht das 
Opfer, das zum Altar geſchleift werden ſoll!“ 

Er gab Thiemann einige kurze Weiſungen und 
verſicherte, daß er morgen üh um acht Uhr 
wieder da ſein werde. Thiemann grinſte jo mert- 
würdig, und es fah aus, als ob er nach Gija bere 
ſtohlen ſah. Es fiel Ulrich auf, — aber ſchon 
während er aus der Tür ſchritt, hatte er es ver⸗ 
geſſen. 

Der Chauffeur grinſte noch viel merkwürdiger, 
als Thiemann, — ganz offenſichtlicht. von einem 
Ohr bis zum anderen. Aber Ulrich wunderte ſich 
nicht, weil er den guten Balzuweit immer für ein 
bißchen dumm gehalten hatte. Außerdem freute 
er Hd wohl ihon im vorauf auf das Trinkgeld... 

„Dein Mantel liegt im Wagen.“ ſagte Giſa 
beim Einſteigen. 

Er hob ihn auf und fand mit etwas er⸗ 
ſtauntem Geſicht Kappe und Brille darunter. 

„Ihr ſcheint es ja gut vorzuhaben? ſagte er, 
„Ausrüſtung wie zur Nordpolreiſe! Wo fahren 
wir denn eigentlich hin? Habt ihr vorhin nicht 
was geſagt von Zehlendorf?“ 

„Ja, hinter Zehlendorf,“ lachte Giſa und 
bückte ſich, um die hinuntergeglittene Decke über 
ſeine Knie zu ziehen. „Fahren Sie nur los, Bal- 
zuweit, Sie wiſſen ja!“ 

Balzuweit nickte, kurbelte an und ſtieg auf. 

Stephan ſaß auf dem Klappſitz vor Giſa und 
hatte ſich, den Ellbogen auf der Lehne, ganz ſeit⸗ 
= geſetzt, um beſſer zu Ulrich ſprechen zu 

nnen. ; 


„So — nun frage!“ ſagte ex, während ber 
ſchwere Wagen ſanft und — aáninbr, 
„antworten ift die bequemſte Art des Erzählens! 
as willſt du wiſſen?“ r 
Ich hab' nie gewußt, daß dein Bequemlich⸗ 
teitsdang fih bis aufs Erzählen erſtreckt. Uber, 
wie du willſt: alfo, zunächſt: wer, wie, wo? Das 
„Warum“ will ich dir vorläufig erlaſſen.“ 


„Wenn du erlaubſt, möchte ich in umge, 
kehrter Reihenfolge mit dem ‚Warum‘ anfangen,“ 
ſagte Stephan, plötzlich ernſt werdend. „Das 
Warum‘ ift nämlich der Anfang und der ſprin⸗ 
gende Punkt der ganzen Sache .. . aljo, warum? 
Um es in einem Wort zu ſagen: aus Neid. Man 
lebt nicht ungeſtraft jahrelang als Dritter neben 
einer glücklichen Ehe her. Als mehr oder minder 
läſtiger Dritter.“ 

Da Giſa ſchwieg, als ob die Rede ſie nicht das 
geringſte anging, fühlte Ulrich ſich verpflichtet, 
ein widerſprechendes „Na! Na!“ einzuwerfen. 


[(Fortſetzung folat). 


Vergessen Sie nicht 


BIiOX-ULTRA-ZAHNDASTA 


für die Reise und Wochenend 


leicht, wenn er geſprochen hat — vielleicht er- 
übrigt ſich dann manches!“ | 
„Gut! Sie kommen alſo nachher an die kr 
Fräulein Zeugin! Verlaſſen Sie jetzt, bitte, 
zwiſchen den Saal.“ 
Male Matteis t 
die Fußſpitzen. Sie überſchaute mit angſtweiten 
Augen die Menſchengruppen. Sie drängte fi 
haſtig zu dem Wachtmeiſter an der Türe zurück. 
„Erinnern Sie ſich an die Dame — eine jüngere 
dunkle Dame — mit der ich vorhin bier ſprach? 
Ja? ... Um Gottes willen — in welcher Rich- 
kung ift fie den Gang entlang weg? Ich muß fie 
einholen!“ A 
kahi glaube, die Dame ift noch da!“ 
„Was?“ 


„Sie wollte fort. Aber dann hörte man von 
drinnen das Geſchrei: Juſtizmord! .. Vohwin⸗ 


kel hat ſeine Frau nicht umgebracht! — Da machte 


fie Halt ... Dort drüben ſtebt fie ja!” ; 
„Gott ſei Dank, gnädige Frau!“ Male trat zu 
Frau Brendel. E 
„Ja — da jteh ich und bete ... ſagte die 
ſchöne Frau leiſe. „Vielleicht rettet Gott jetzt 
da drinnen zweien das Leben: ihm und mir!” ; 
Innen ſtand der junge Mann mit dem ſchwax⸗ 
zen Zahnbürſten⸗Schnurrbärtchen, freimütig lä- 
chelnd, vor den Richtern. Tiefe Stille im Saal. 
Das Geräuſper des Vorſitzenden. „Sie wollen 
alſo ausſagen?“ 
„Aber febr, Herr Präſident!“ ; 
„Ich bitte um Angabe des Beweisthemas!“ 
„Sie hören die Worte des Herrn Staatsan- 
walts! Was wollen Sie bekunden?“ 
„ . . daß Fran Vohwinkel lebt!“ i 
„Ich beantrage, den Zeugen vorläufig nicht zu 


vereidigen!“ ; 2 
(Jortſetzung folgt). 


trat hinaus. Sie ftellte ſich auf 


“Unmferhalfungsbeilage 


Geine Hoheit 


der Kaktus 


Von Käte Kluß⸗Hartrumpf 


Auf dem Fenſterbrett in der Wohnſtube ſtand 
ſeit einer Woche ein Kaktus. Onkel Theodor 
hatte ihn mitgebracht oder Tante Aurelie, ich 
weiß es nicht, kurzum, er ſtand da und tat hoch⸗ 
näſig. Zuerſt hüllte er ſich in vornehmes Still⸗ 
ſchweigen, weil er ſeine Umgebung nicht für fein 
genug erachtete, ſich mit ihm zu unterhalten. 
Aber da ihm ſonſt keine Gelegenheit blieb. die 
einfachen Leute ringsherum über ſeine Vornehm⸗ 
heit aufzuklären, und da es ihm mit der Zeit 
auch ein wenig langweilig wurde, ſo ließ er ſich 
ſchließlich doch herab, mit dem Volke zu reden. 

„Da war zunächſt die baumwollene Gardine 
mit der löcherigen Spitze, die hier und da ſchon 
geſtopft war, und dann war da nahe beim Fenſter⸗ 
brett ein altmodiſcher Nähkorb, darin Nadel, 
Schere und Fingerhut ein zufriedenes Leben 
führten. 

„Wenig Sonne hier,“ geruhte der Kaktus zur 
Gardine zu bemerken. Die Gardine, die zwar 
immer gefunden hatte, daß die liebe Sonne es 
recht gut meine, fühlte ſich ſo geehrt, daß ſie un⸗ 
möglich widerſprechen konnte. Sie blieb darum 
ſtumm, und der Kaktus legte es ſich als Ergeben⸗ 
heit aus. 

„Wenn man wie ich,“ fuhr er fort, „das Blut 
jahrtauſendalter Ahnen, die unter ſüdlicher Sonne 


Erſt am nächſten Tage beehrte er ſeine Um⸗ 
gebung mit einer Fortſetzung der Unterhaltung. 
Nicht viel zu ſehen“, bemerkte er mit läſſiger 


Müdigkeit. während er gelangweilt durch die 
Scheibe blickte. „Eure Hoheit ſollten wirklich 
weiter oben ſtehen“, wiederholte die Gardine 


ihren Rat, „ich ſehe von hier bis auf das Plaſter 
hinunter, da treiben die Jungens den Kreiſel und 
knallen mit der Peitſche dazu, die Hunde balgen 
ſich, die Wagen rumpeln herauf und herunter, und 
einmal ſauſte ſogar die Feuerwehr vorbei.“ 


Der Kaktus, der ſich durch die Rede der Gar- 
eie in der Aufmerkſamkeit der anderen zurück⸗ 
geſetzt fühlte, wandte ſeinen Blick wieder in die 
Stube. „Man ſoll nicht ſo hoch hinaus, wenn 
man aus Baumwolle iſt,“ bemerkte er nebenbei 
und ſtreckte mit einem wahrnehmbaren Ruck ſeine 
Blätter, in deren Adern das Blut jahrtauſend⸗ 
alter Ahnen rann. 

Aber die Gardine fühlte ſich durchaus nicht 
gekränkt, und um zu zeigen, daß auch Baumwolle 
etwas wert ſei, und um dem Kaktus in ſeiner 
Vornehmheit nachzukommen, machte ſie ſich ſo 
ſteif, wie ſie nur irgend konnte. 

„Minna“, ſagte die Hausfrau, als ſie ans 
Fenſter trat, „fie haben die Gardine zu ſehr ge- 
gecit, fie fällt gar nicht fo ſchön wie das letzte 


gelebt und geblüht haben, in ſeinen Adern fühlt, Ma 


friert man hier. „Bei dieſen Worten tat er ſo 
ſteif und geſpreizt, daß Nadel, Schere und Finger⸗ 
hut ſowie auch die baumwollene Gardine mit 
der löchrigen Spitze, die hier und da ſchon ge⸗ 
ſtopft war, überzeugt waren von feinem Adel und 
ſeiner Vornehmheit. 

„Eure Hoheit ſollten weiter oben ſtehen“, riet 
die Gardine, „da iſt es erheblich wärmer, ich 
kann den Unterſchied deutlich ſpüren.“ „Eure 
Hoheit ſollten ſich beim Herrn des Hauſes be⸗ 
klagen,“ nahm die Schere Gelegenheit, ſich in die 
Unterhaltung zu miſchen und ſpreizte ſich, wie ſie 


Dann ſetzte ſie ſich neben den Nähkorb, ſteckte 


den Fingerhut auf und ftopfte Socken. Fleißig 
ſtach die Nadel durch die Wolle und zog den 


langen Faden hinter ſich her, bis er ganz kurz 
geworden war. Dann machte die Schere ſchnipp, 
ſchnipp, ſchnapp und ſchnitt ihn ab. 

Gerade als das Loch geſtopft war, ſchellte es. 
In der Eile legte die Hausfrau die Nadel auf 
in E neben den Kaktus und ging 
inaus. 


Der Kaktus hatte zunächſt weder einen Blick, 


hatte, denn ſie hatte ihn erſt auswendiggelernt, 
um nicht ſtecken zu bleiben. 
glänzte in der Sonne und die kleine Nadel war 
ſtolz darauf, denn fie hatte fih dieſen Glanz mit 


ihrem Fleiß verdient. „Vielleicht“, dachte ſie, 
gefalle ich dem Kaktus, „vielleicht wird er ſich 


herablaſſen, mich anzureden.“ 


Dann wird ſie auf einmal vermißt. Dem 
Hausherrn war ein Knopf von der Hoſe ge⸗ 
ſprungen, ein wichtiger Knopf, ein unentbehr⸗ 
licher Knopf, der unbedingt ſofort angenäht wer⸗ 
den mußte, wenn die Hoſe nicht herunterrutſchen 
ſollte. Jetzt brauchte man die kleine Nähnadel 
und ſuchte fie, ſuchte fie, wie man eben eine Nadel 
ſucht. Die Hausfrau räumte den Nähkorb aus 
und guckte in alle ſeine Winkel, vergebens! Sie 
ſuchte die Ecken des Fenſterbrettes ab, ſie ſchob 
den Kaktus von der rechten Seite auf die linke 
Seite, umſonſt! Der Hausherr rannte ärgerlich 
ſchimpfend durch das Zimmer, von der Tür zum 
Fenſter, vom Fenſter zu der Tür, immer mit 
einer Hand die Hoſen feſthaltend, die herunter⸗ 
zurutſchen drohten. „Vielleicht iſt ſie hinunter⸗ 
gefallen,“ ſeufzte er ungeduldig und bückte ſich, ob⸗ 
wohl es ihm ſchwerfiel. 

„Ich hab ſie, ich hab ſie“, ſchrie er freudig im 
nächſten Augenblick. Richtig, da lag die vermißte, 
langgeſuchte Nähnadel in einer Ritze des Fuß⸗ 
bodens. Er nahm ſie heraus und reichte ſie der 
Hausfrau. Die faßte ſie behutſam mit zwei Fin⸗ 
gern, als ob ſie ein koſtbares Kleinod wäre, und 
fädelte ſie ein. 

„Unerhört“, brummte der Kaktus vor ſich hin, 
„dieſe Unruhe, dieſe Aufregung um einer lum⸗ 
pigen Nähnadel willen.“ Und im Innerſten dachte 
er: Gott, was müßte es erft für einen Trubel 
geben, wenn ich hinunterfiele. Der Gedanke ließ 
ihn nicht mehr los. Er ſtellte ſich vor, in welche 
Verzweiflung man um ſeinetwillen geraten würde, 
mit welchem Jubel man ihn begrüßen würde, 
wenn man ihn fände, ihn, dem das Blut jahr- 
tauſendalter Ahnen durch die Adern rann. 


Er wollte ſich den Genuß ſolchen Triumphes 
nicht verſagen, darum rutſchte er zum Rand d 
Fenſterbrettes, näher, ganz nahe, plumps! nun 


Ihr ſilberner Leib herunterzufallen?“ 


„Wie kommt denn der Kaktus dazu, jetzt 
fragte die Hausfrau gleich- 
gültig, während fie den Knopf annähte, „nun fol 
er liegen, bis ich fertig bin.“ Und ſie ließ die 
Nadel fleißig durch den Stoff ſtechen, herauf, 
herunter, herauf, herunter, bis der Faden ganz 
kurz geworden war und die Schere ſchnipp, 
ſchnipp, ſchnapp, ihn abſchnitt. Dann faßte ſie die 
Nadel wieder behutſam mit Daumen und Beige- 
finger und ſteckte ſie in den Nähkorb. „Nun bleib 
hübſch oben, du kleiner Ausreißer“, jagte fie liebe- 
voll, ſo wie man zu einem guten Kinde ſpricht, 
das man dabei ſtreichelt. Ç 

Dann erſt hatte fie Zeit für den Kaktus. Sie 
beſah ſich das Unheil, ſchüttelte verſtändnislos 
den Kopf, holte Beſen und Schaufel und kehrte 
den hochedlen Kaktus ſamt Scherben und Erde 
zufſammen. Damit qina fie hinaus und ſchüttete 
die Schaufel in den Mülleimer aus. 


Der Tintenverbrauch der engliſchen 
Regierung N 


Auf eine Anfrage im Unterhaus wurde mitge⸗ 
teilt, daß die engliſche 17 im vergangenen 
Jahr ca. 6 200 Mund für Beſchaffung von Tinte 
ausgegeben hat. 3700 Pfd. Sterling entfallen da⸗ 
von auf flüſſige, der Reit auf pulveriſierte Tinte, 
deren Verbrauch in den Kolonien aus Gründen 
der geringen Verpackungskoſten und Transport- 
gebübren mehr und mehr bevorzugt wird. 


Ein Prozeß um das Erbe Löwenſteins 


Für die nächſten Tage erwartet Paris einen 
Senſationsprozeß, der formell zwar um 225 000 
RM. geht, der aber die Frage klären ſoll, welcher 
Art die Beziehungen, die der vor ca. 2 Jahren aus 
dem Flugzeug geſtürzte Finanzmann Löwenſtein zu 
einer der bekannteſten und armanteſten Frauen 
Paris' geſtanden hat. Mme. Tillet⸗Fleury kaufte 
auf Veranlaſſung Löwenſteins Aktien, die ihr von 


des] [der Bank ohne Zahlung des Kaufpreiſes ausge⸗ 


händigt wurden. Dieſen erledigte Löwenſtein we- 


noch ein Wort für die fleißige kleine Arbeiterin lag er unten. 
neben ſich übrig. „Ich weiß mir die große Ehre 
zu ſchätzen, neben Eurer Hoheit zu liegen“, ſtot⸗ 


terte die beſcheidene Nähnadel, aber es dauerte Brüche, aber 


es beim Kaktus geſehen hatte, um Eindruck zu 
machen. „Man muß mit Würde die unan⸗ 
genehmen Dinge des Lebens zu ertragen ver⸗ 
ſtehen“, belehrte der Kaktus und hüllte ſich hier⸗ 
auf wieder in vornehmes Stillſchweigen. 


Am Dienstag, dem 1. Juli 1930 


verlegen wir unsere Geschäftsräume in unser Grundstück 


Wilhelmstraße 34 (Central-Apotheke) 
J. DWORATZEK & SÖHNE 


gegr. 1883 Gleiwitz Fernruf 4361 
Werkstätten für Herren-u.Damen-Bekleidung vornehmsten Genres 


Mittwoch, den 2. Juli, 97% Uhr, verfteigere 
ich in Beuthen, Eichendorffſtraße 11 
(Villa) wegen Wegzugs: 


1 Schlafzimmer, 


1 Bücherſchrank, Sofa mit Gobel, diverſe 
Schränke, Tiſche, Stühle, Seſſel, Bett- 
ellen, Roßhaarmatr., Federbetten, Garr 
erobe mit Spiegel, Bilder, verſenkbare 
Nähmaſchine, Elektrolux Staubſauger, 
Grammophon m. Platten, elektr. Kronen, 
Band: u. Deckenbeleuchtung. 


Pelzjacke Pelzfußsack, 
1 Herrensattel mit laumzeug, 


Badewanne, Eisſchrank, Gaskochofen, 
Föhnapparat, div. Garderobe, Stuben ⸗ 
und Küchengeräte, 1 Dauerbrandofen 
u. a. m. 
E. Nowak, Beuthen OS., Parkſtvaße 1, 
Telefon 2831. 


Achtung! 


Die Platzverpachtung anläßlich des 
diesjährigen Königschießens 
findet Dienstag, den 1. Juli 1930, 
nachmittags im Schießwerder statt. 
Standgeld ist sofort zu bezahlen. 


Die Bürgerschützengilde E.V. 


Beuthen OS. 


Stellen-Angebote Jung. ee 
welches gut kochen 


Br Für unferen Oeſtillationsausſchank fuhen) kann u. etwas Hause 
wir zum ſofortigen Antritt einen flotten] arbeit übernimmt, 


kxĩe tienten 5 


Stubenmädchen vor 
mit guten Empfehlungen. 
— Angres, o. H. G., 
Beuthen OS., Krakauer Straße 22. 


Pacht-Angebole 


kretſchamer Straße 16 — ſoll ein Laden nebſt 
Wohnung im Wege der Verſteigerung auf] Zu 
2 Jahre neu verpachtet werden. Bäcker, 
NZ . Fleiſcher und Kolonialwarenhändler kommen 
fer Ztg. Beuthen. jedoch nicht in Frage, da ſolche Geſchäfteſ Garage, 


bereits dort vorhanden ſind. Kautionsfähige 
Stellen⸗Geſuche 


u 5 „ [Stunden-Buchhalt 
-VerkäuferoderVerkäuferinier rs » aes: 


d x = u. lauf. Führung von 
mit nur. beiten Zeugniſſen für unferel „. 
Gardinenabteilung per ſofort geſucht. Vüch. Tow. Uebern. v. 

Schriftliche Bewerbungen mit Zeugnis» Abſchl.⸗ u. Prüfungs 

abſchriften an arb. b. bill. Berechng. 

5 Teppichhaus Wachsmann K.-G., Guſchr. erb. u. B. 3197 
Beuthen OS., Dyngosſtraße 39. a. d. G. d. 8. Beuth. 


10. Juli 1930, vormittags 10 Uhr, im Kreis: 
bauamt Beuthen OS., 
Bietungstermine eingeladen. s 
Die Verpachtungsbedingungen liegen im 
Kreisbauamt Beuthen OS. und außerdem im 
Büro des Herrn Verwaltungs⸗Inſpektors 


geſucht. 


Ein jüngerer, branchekundiger Beuthen OS. 


für Pachtluſtige aus. EL 
Jeder Bieter hat im Termine eine 
von 300 Mark zu hinterlegen. 
Beuthen OS., den 28. Juni 1930. 
Der Kreisbaurat. 
Echtermeyer. 


Mädchen 


2—3 geräumige, gut möbl. Zimmer, in 


IE in be 
Dr Ewan in Bef beſter Lage v. Beuthen u. in vorn. Haufe 


n zum Aufwaſchen 


. Arbeiten, ſucht kann ſich melden. e e gelegen, auch gut geeignet für in Beuthen geſfucht. 

u U . . 22 . y 
Egon Klonz,|2emserd Seiner, l suis. s. (Biro oder Arzt-Praxis Angeb. m. Preisang 

ji Gleiwitz, Beuthen DS. Ang. unt. B. 3199 . Guſchr. unterjerb. unt. B. 8193 an 


. bald od. ip. wer 


p 
Wilhelmſtraße Nr. 24. Hohenzollernſtraße Bla. d. G. d. 8. Beuth. B. 3194 a. d. Gef 


: i 


LN 
Ran. // T Te Be L 7 a 


Es gab einen fürchterlichen Krach, 
der tönerne Napf zerſplitterte, und ach, auch der 
Kaktus blieb nicht heil. 


eine ganze Weile, bis fie den Satz herausgebracht nehmen für den bevorſtehenden Triumph. 


Ausstellung in 
4 Stockwerken 


Verſteigerer u. beeid. Sachverſtändiger f. die Leeres Balkonzimmer 


Gerichte des Landgerichtsbezirks Beuthen OS. m. fep. Flureingang, 
— l. tg., i. Stadtzentr. 
(evtl, auch für Büro- 
zwecke) p. fof. z. 
miet. war I oro 
E isfiedhum ittnitz — Peis⸗ einige f. g. erh. Büro- 
In der Kreisſiedlung Rolkittnitz Peis- N rels. ADe 

ſchr. erb. u. B. 3198 
a, d. G. d. 8. Beuth. 


Gegend Gerichts u. 
Bieter werden zu dem auf Donnerstag, den Sarong — 


Angebote 
anberaumten Schließfach 502, 


œ q 2 P F D L 2 2 = a H 
Sra Nolttnis, Areisiebtung Gig: Meine Anzeigen 


sonl grohe Erfolge! 


Miet⸗Geſuche 


; — Fleißiges Anſtändiges C = Ñ 
Friseuse, Küchen- Mädchen EB 9112 31 18 MS -Zimmerwohnung, 


im Neubau od. Alt. 
bau, p. 1. Auguſt 


eben. € 
Heft. d. 3. Beuthen. Ib. G. d. 8. Beuthen. ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. 


nige Tage vor ſeinem Tode mit einem Scheck. Bei 
Präſentation wurde indes die Honorierung von 
den Erben verweigert und daraus reſultiert nun- 
mehr der obige Prozeß, auf deſſen Ausgang tout 
Paris geſpannt iſt. 


Er bekam Riſſe und 
die wollte er ſchon mit in Kauf 


Drei Milliarden am 


können der deutschen Wirtschaft zugeführt 
werden, wenn die Verkaufsläger bis auf ein 
gut erträgliches Maß verkleinert würden. 


Wir machen den Anfang 


und verkaufen aus diesem Grunde von un- 
serem überreichen Lager nur bestgearbeitete 


DRI 


zu ganz besonders herabgesetzten Preisen. 


Julius Großmann 


Beuthen OS., Bahnhofstr. 16 


Ausstellung in 
4Stockwerken 


Wir verkaufen elegänte 


Damen-Stroh-Hü e 


in bekannt bester Qualität und prima Ausführung 
zu staunend billigen Preisen im 


Verkaufspreis bis 15.00 Mk. jetzt 8 Mk. 
Verkaufspreis bis 18.00 Mk. jetzt 10 Mk. 
Verkaufspreis his 25.00 Mk. jetzt 14 Mk. 


Olga Laie Beuthen os. 


Bahnhofstraße 1 


(a. Mm Lagerplatz f June Hanna, 


mit Gleisanſchlu Pritſche 3,5002, 80 m, g 
in Beuthen 2 Rui L 6fady bereift, billigſt zu verkaufen. Bes 
= a ſichtigung 3—6 Uhr nachmittags bei 
Zuſchr. unter B. 17 a. d. Geſchäfts. Hur ü 1, Beuthen DS, 

ffſtraße 2. 


ver. 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 180 


— pnan 


Stadtverordnetensitzung Beuthen 


Eine halbe Million Fehlbetrag 


PPPUUUUU F ⁰ T1222 ̃ͤ⁵t ²˙ u 


1. Juli 1930 


im Etat 


Das Hallenſchwimmbad ſteht zur Kritik — Schwere Vorwürfe gegen das Stadtbauamt 
Der Druck der Erwerbsloſenhilfe auf den Etat 


[Eigener Bericht) 


Eilzugstempo in letzter Minute 


Beuthen, 30. Juni. 

Was andere Stadtväter in zwei, drei und mehr 
Tagen erledigt haben, verſuchten die Benthe- 
ner Bürgervertreter an einem Tage zu ers 
ledigen: nämlich die Erledigung des Etats, 
der in Gleiwitz und Hin den burg am Ende 
der vorigen Woche verabſchiedet wurde. 

Wenn bei mancher temperamenwollen Stellung- 
nahme geſagt werden konnte, daß diefe nichts ante- 
res als ein Leerlauf iſt, ſo war es vor 
allem die Etatsrede des Kämmerers, die 
nach mancherlei Richtung hin Aufſchluß gab über 
bie Lage der Beuthener Finanzen und die finan- 
zielle Sonderſtellung der Stadt Beuthen 
in Geſamt⸗Oberſchleſien. Man hat dabei das be⸗ 
ſtimmte Empfinden, daß gegenüber der Stadt 
Beuthen manches Unrecht begangen worden 
iſt, das zu beſeitigen mit vollem Recht gefordert 
wurde. Nach den Ausführungen des Sprechers 
für die Etatsprüfungskommiſſion war mit einer 
Erhöhung dieſer Steuer von 275 auf 325 Prozent 
zu rechnen. Darüber ergab ſich 
ment eine ſehr ausgedehnte Ars- 
ſprache, da die Mieter und Mietervertreter 
eine ſolche Erhöhung nicht ohne weiteres hin⸗ 
nehmen wollten. Die Wellen der Erregung ſchlu⸗ 
gen hoch, lange war das Schickſal der Magiſtrats⸗ 
vorlage ungewiß, bis dann um die Mitternachts⸗ 
ftunde die Abſtimmung ergab, daß der Magi- 
ſtratsvorſchlag zu Fall gekommen war. Es bleibt 
alſo bei den vorjährigen Steuerſätzen. 


Sonſt gab es, wie in anderen Stadtparla⸗ 
menten auch, in Beuthen bei allen Abſchnitten 
große Erzählungen, ohne daß aber nen- 
nenswerte Aenderungen in dem Voranſchlage er⸗ 
zielt werden konnten. All dieſe Dinge wären heute 
viel weiter gediehen, wenn nicht noch andere 
wichtige Vorlagen zur Beſchlußfaſſung vorgelegt 
worden wären, vor allem die Angelegenheit mit 
dem Hallenbad. Was darüber in der Deffent- 
lichkeit geſprochen wird, prophezeit einen Ba u⸗ 
ſkandal und für das Bauamt gerade kein 
Ruhmesblatt. Auch bei den heutigen Beratungen, 
die zu dem Beſchluß geführt haben, mit dem 
Weiterbau demnächſt zu beginnen, kann 
man ſich nicht des Eindrucks erwehren, doß manche 
„Sünde“ tatſächlich begangen worden it, doch 
wird darüber erſt dann etwas Endgültiges geſagt 
werten können, wenn das Strafverfahren 
abgeſchloſſen ſein wird. Damit wird man aber 
nach den Erklärungen des Stadtbauamts noch 
bis zum nächſten Jahre warten milffen. 


im Parla- bewill 


Wie der Weiterbau des Hallenbades, ſo wird 
auch der Beſchluß über den Bau der Reichs- 
häuſer und die Durchführung des Tiefbau⸗ 
programms ſowie die Errichtung der 


Arbeitsbeſchaffung 


Dozentenhäuſer der 


für vorübergehende Zeit mildern. 


WIT der Parteien am Stadtbauamt 


. 


Die bei der Stadtverordneten er- 
öffwete St ordnetenvorſteher Zawadzki 
mit ungewohnter Pünktlichkeit kurz nach 9 Uhr 
vormittags mit der Bekanntgabe, daß die Einlaß⸗ 
karten in der Vormittagsſitung den Zuhörern 
nicht abgenommen werden, um ihnen die Möglich⸗ 
keit zu geben, auch der Nachmittags ſi ung beizu⸗ 


wohnen. Dann nahm der Vorſteher die Einfüh⸗ 
rung kommuniſtiſchen Stadtverordneten 


Flack vor, der an die Stelle des zum Stadtrat 
gewählten Angehörigen der KPD. Balzer in 
das Stadtverordnetenkollegium eintrat. 


Nachbewilligungen für die 
Turnhallenbauten 


Turnhalle der 
Schule I (Lange tg Ñ und 5500 Mark für die 
Schule V (Kurfürſtenſtraße], für 
der Ind, Die I Nuten Fir bat 
worden ſind. Die ung der n 
nb der Lange Straße wurde da⸗ 
endig, daß einmal ein baufälli- 
ges, der Turnhalle benachbartes Haus abge- 
brochen, eine Mauer neuerſetzt und der der 
le vorgelagerte Platz einer Regulierung 
unterzogen werden mußte. Ferner ergab ſich 
beim Bau dieſer Turnhalle, daß ein ſchlechter 
Baugrund vorhanden ift, der bedentend ver- 
ſtärkte Fundamente erfordert hatte, als im Vor ⸗ 
anſchlag angenommen wurde. Die Verteuerung 
der Turnhalle an der Schule V verurſachte ein- 
mal, daß eine Grenzmauer unter fan⸗ 
pen unt bie Deben Eas einander ifo- 
tert werden mußten, daß der Mauer des 
Friedhofes eine Abwäſſerung mittels einer 
Flachsſchicht angebracht, daß Tat einer normalen 
ntralheizungsanlage gasbeheizte 
el gewählt wurden. womit ein Heizer erſpart 
wurde und weil ſchließlich entſprechend dem 
Wunſche Schulverwaltung dieſe saer T 
als Vorfübrungsraum für Lichtbilder (Ber- 
dunkelungseinrichtung] eingerichtet worden ift. 


Stadtv. Hoffmann, der die Bauloſten für 
febr hoch hielt. fragte an, was an der Behaup⸗ 
tung wahr jei, daß in der Turnhalle der 

5 eine Betondecke eingeſtürzt jei. Er 
hätte gewünſcht, daß das Städtiſche Preſſe⸗ 
amt ſchon von fih aus darüber durch eine Bu- 
Ben an die Tageszeitungen der Oeffentlichkeit 

aufklärung gegeben hätte. Allerdings ſetzte 


Keſ⸗ 


dies voraus, daß das Bauamt auf dieſe Sache Inangriffnahme 


eingegangen wäre. 
Stadtbaurat Stütz entgegnete, daß es ſich 


delt. Die die Decke, die in Eiſenkonſtruktion 
gehalten ift, ausführende Firma hat dieſe Kon⸗ 
ſtruktion mit Ziegeldrahtgewebe ver 
deckt, das aber nicht ſtandhielt. Nach dem 
Abbröckeln dieſes Gewebes hat die Firma auf 
ihre Koſten eine ſogenannte Rabitz decke an⸗ 


gebracht. Alles andere ſeien Gerüchte. Die 
Stadwerordnetenverſammlung bewilligte darauf 
die Mehrkoſten von 10 500 und 5 500 Mark. 


Wie zu erwarten war, gab es bei der Bera- 
tung über den Weiterbau des Hallenſchwimm⸗ 
bades eine recht ausführliche und bedeutſame 
Aussprache. Der Beratung lan nachfolgender, 
von der Kommiſſion beſtätigter Beſchluß des M 
giſtrats vor: 


„Die Bankoſten für die Volksbade⸗ 


anſtalt werden von 1,8 Mill. auf 2 Mill. RM don der Schwimmhalle aus zu 


er höht. Die Ausführung der Badeanſtalt 
hat nach demjenigen Vorſchlag des Stadt⸗ 
bauamtes zu erfolgen, der einen Höchſt⸗ 
baukoſtenaufwand von 2 Millionen RM vor- 
ſieht. Die Mehrkoſten von 200 000 RM 
find einer ſpäter noch zu beſchließenden 

Anleihe zu entnehmen. 

Die vorgelegte Rentabilitätz. 
abrechnung, die mit einem Zuſchuß 
142 156 312,50 RM abſchließt, wird aner- 

annt. 
daß die Beſchränkung auf dieſen Bu- 
ſchuß nur aufrecht zu erhalten iſt, wenn 

a) der Kubikmeter-Preis für das Waſſer 
höchſtens mit 0,10 RM verbleibt, 

b) der Kubikmeter-Preis für Gas mit 
höchſtens 0,035 RM verbleibt, 

e) in den Rechnungsjahren 1929, 1930, 1931 
und 1932 in Etat Amal 75 000 
= 300 000 RM eingeſtellt bleiben. 

Zur Verminderung des obengenannten 
Zuſchuſſes wird beſchloſſen, daß die Mittel 
des Waſſerwerksreſervefonds in Höhe von 
500 000 RM in voller Höhe unverzins⸗ 
lich für die Errichtung der Volks bade. 
anſtalt zur Verfügung geſtellt werden. 
Für den Weiterbau des Volksbades 
werden für das Etatsjahr 1930/1 rund 


900 000 Mark zur Verfügung geſtellt. 


nicht um den Einſturz einer Betondecke han⸗ Proz 


16 Brauſebäder und eine 


Es wird insbeſondere feſtgeſtellt, 


Die Aenderung der Pläne und die see 


dienen und das harte Los mancher Erwerbsloſen verbundene Koſtenerhöhung wurden 


durch veranlaßt, daß fih nach Inangriffnahme 
des Baues der Baugrund als minderwertig 
zeigte und verſtärkte Fundamente er- 
forderte. Dann verurſacht ein Hohbehäl- 
ter für die Waſſerverſorgung der miden in den 
oberen ckwerken erhöhte Koſten, weil ſeine 
Laſt tarte Konſtruktionen und Fun⸗ 
damente erfordert. Auch die ſich nach 
H der praktiſchen Arbeiten not- 
wendig zeigende Vergrößerung der Kellerräume 
gegenüber den urſprünglichen Plänen bedingt 

Erhöhung der Baukoſten. Würde das 
tojeft auf Grund der urſprünalichen Pläne mit 
den oben genannten Erweiterungen und Verſtär⸗ 
kungen ausgebaut, ſo würden ſich die Koſten auf 
etwa 2300 000 Mark ſtellen. Dieſe ſind aber auf 
2000 000 Mark ermäßigt worden, indem ſich 
der Magiſtrat auf folgenden Vorſchlag über das 
Weiterbauen einigte: Dieſer geht dahin, die 
Baumaſſe zunächſt um den eingeſtürz⸗ 
ten Teil zu verringern und dieſen zunächſt 
nicht wieder hochzuführen. Der Vorteil beſtebt 
darin, daß das Bad in allen feinen. Teilen aus⸗ 
geſtattet und mit den erforderlichen Einrichtun⸗ 
gen belegt werden kann. Es kann 42 Wannen- 
und Solbäder, 5 mediziniſche, etwa 
165 römiſch⸗ 
irische Abteilung erhalten, darüber hinaus 
aber noch einen Gymnaſtikſaal, der a 
= erreichen ware. 
Bei der Ausführung nach dieſem Vorſchlag were 
den ſämtliche Räume von Anfang an ausgenutzt. 
Bei erhöhter Beanspruchung des Bades kann der 
innere Teil ohne Störung des Betriebes im 
Innern der Baumaſſe bochgefähr: und an dieſe 
angeſchloſſen werden. 


Stadtv. Kaluza iſt der Meinung, daß der 
Jallenbadbau bisher „mit Geldverſchwendung und 
Nachläſſiakeit“ durchgeführt worden ſei. Seiner 
Zeit habe man erklärt, daß in der Stadt kein 
günſtigerer Platz für das Hallenbad vor⸗ 
ee fei, heute bemängele man den Ban- 
grund. 


Stadio. Drzimalla lehnt die Nachbewilli- 
gung ab. 


Stadtu. Piſſarek 
vom Zentrum erklärt, 


daß er mit ſeinen Parteifreunden das 
Verhalten des Bauamtes nicht billigen 
kann. 


Es ift nicht zu verſteben, wie die Mehr- 
belaſtung entſtanden ſein kann. Das Bauamt 
Hätte, als es zu der Ueberzeugung gekommen war, 
daß der ſchlechte Baugrund mehr Koſten erfor- 
dert, der Stadtwerordnetenverſammlung ſofort 
eine Vorlage über die Mehrkoſten machen 
müſſen. Auch die Kämmerei hat ſcharfe Anwei⸗ 
ſungen über Mehraufwendungen, die aber eben. 
falls nicht beachtet wurden. Wären die Mehr⸗ 


Kunſt und Wiſſenſchaft 


Der Deutſche Aerztetag gegen 
Mediziniſche Akademien 


Der zur Zeit in Kolberg ſtattfindende 
Deutſche Aerztetag ſprach ſich gegen die Errich⸗ 
tung Mediziniſcher Akademien aus, da an den 
beſtehenden Univerſitäten vollauf aus 
reichende Möglichkeiten zur Ausbildung derjenigen 
Zahl von Aerzten, deren das Reich bedarf, gegeben 
ſeien. Die zuſtändigen Stellen wurden aufgefor⸗ 
dert, ſich eingehend mit den Möglichkeiten einer 
zahlenmäßigen Regelung des Zugangs 
zum Studium der Medizin zu beſchäftigen. De 
aktuellen Frage einer Neuregelung des ärztlichen 
Ausbildungsweſens machten ein Hode 
ſchullehrer, Profeſſor Schieck [Würzburg) und 
ein Krankenhausleiter, Profeſſor Strube 
(Bremen], bemerkenswerte Ausführungen. Es 
komme darauf an, den jungen Mediziner im 
weſentlichen auf den Beruf des Allgemein < 
arztes vorzubereiten und dementſprechend die 
Seuntfächer der Inneren Medizin, Chirurgie und 

uxtshilfe in den Vordergrund zu ſtellen. Der 
praktiſchen Ausbildung, insbeſondere am 
Krankenbett, müſſe beſondere Beachtung geſchenkt 
werden. Zu dieſem 77 ſei die Einführung 
eines ſiebenten kliniſchen Semeſters 
oder die Ausdehnung der Praktikantenzeit auf 
zwei Jahre erforderlich. Vom inn des Stu⸗ 
diums bis zur Berechtigung, Praxis auszuüben, 
würden demnach ſechs bis ſechseinhalb Jahre ver⸗ 


gehen. Eine Vermehrung der Prüfungsfächer 


lehnt der Aerztetag ab. 


jan Eysmond f. Der Fabeldichter Julie 
S 0 iſt in Se A = 


ſchweren Schädelbruch, den er bei dem Automobil- 


unfall am Morſkie Oko erlitten hat, geſtorben. 
Bis zum letzten Augenblick waren ſeine Fran und 
deren Bruder am Krankenbett. Mit Eysmond 
geht einer der liebenswürdigſten Dichter des 
neuen Polen zu Grabe. Seine Fabeldich⸗ 
tungen, die oft genug der Tierwelt entmommen 
waren, erfreuten ſich weitgehender Beliebtheit. 
Wir veröffentlichten unlängſt (in Nr. 121 „Oſt⸗ 


deutſche orgenpoſt“) einen Unterhaltungs- 
are aus ſeiner Feder, betitelt „Liebe und 
od“. 


Das Lübecker Holſtentor wird umgebaut. Das 
weltbekannte Lübecker Holſtentor wird unter 
dem Druck der Verkehrsverhälniſſe nunmehr um⸗ 
gebaut werden, nachdem bereits früher ein Be⸗ 
ſchluß vorlag, es gänzlich abzubrechen. Der 
Torbogen wird oben ausgebrochen und erhöht, um 
Durchfahrt für die Straßenbahnen zu ſchaffen, 
wofür der untere Teil 1% Meter im Erdreich 
derſchwinden wird. Das Innere des Holſtentores 
ſoll zu geſchäftlichen Zwecken nutzbar gemacht 
werden. 

Weshalb wird ein Buch gekauft? Auf 10 000 
Anfragen, weshalb ein Buch gekauft 
wurde, ſchöpfte eine amerikaniſche Firma folgen- 
des Ergebnis: Die Veranlaſſung war in zwei⸗ 
hundert Fällen der intereſſante Titel, in 300 
Geſchenk, in 400 Empfehlung des Bud- 
händlers, in 400 der Stoff, in 400 das 
Schaufenſter, in 600 der Name des 
Autors, in 1500 Empfehlung und Unter ⸗ 
haltung, in 2500 Zeitungs- Anzeigen, 
in 3500 Beſprechung in einer Zeitſchrift. 

Amerika verbilliet die Bücher. Vier große 
New-Dorler Verleger haben beſchloſſen, den 
Standard⸗Preis für einen Roman, der bisher 
3 Dollar betrug, auf 1 Dollar zu ermäßigen. 


Auf Grund diefes Beſchluſſes hat ein weiteres 


Verlagshaus am Tage darauf den Preis ſogar 
auf 50 Cents herabgeſetzt. Man erwartet davon 
eine lebhaftere Nachfrage nach Büchern, da durch 
das Kino, das Radio und die Tabloid⸗Zeitung in 
letzter Zeit ein weſentlicher Rückgang der Bud- 
nachfrage eingetreten war. 


Die Urſachen des Nückganges der 
Tuberkuloſeſterblichkeit in den 
Aulturländern 


Mit Ausnahme von Japan iſt in allen 
Kulturländern ein erheblicher Rückgang der 
Tuberkuloſeſterblichkeit feſtzuſtellen. allge⸗ 
meinen zeigen die Induſtrieländer eine 
ſtärkere Abnahme der Tuberkuloſeſterblichkeit als 
die vorwiegend agrariſchen Länder. In Deu 5 a 
land, welches den ſtärkſten Rückgang der Tuber- 
kuloſeſterblichkeit aufzuweiſen hat und das gegen- 
wärtig die niedrigſte Tuberkuloſeſterblſchkeit 
hat, hat ſich der Rückgang in den Städten 
tärker vollzogen als auf dem Lande, zumal 
ei dem männlichen Geſchlecht und in den 
höheren Altersklaſſen. Die Virulenz des Tuberkel⸗ 
bazillus kann nicht abgenommen haben; dagegen 
iſt eine Hebung der konſtitutionellen Beſchaffen⸗ 
heit der Bevölkerung und dadurch der Witerftanbs- 
kraft geaen de Tuberkelbazillus nicht zu ver- 
kennen. Dieſe konſtitutionelle Verbeſſerung grün- 
det ſich vornehmlich auf eine Hebung des allgemei⸗ 
nen Lebensſtandards. Die In bu rialijie- 
rung, die anfangs die Tuberkuloſe begünſtigt hat, 
verbürgt jetzt bei guter wirtſchaftlicher Ent⸗ 
wicklung eine beſſere Bezahlung der 
Arbeitskräfte und damit einen 
Pr seperi der 


rung, der ſich zunächſt in einer Beſſerung der 
Ernährungs, Wohnungs- und Bekleidungsmög⸗ 
lichkeiten ausprägt. Sie ermöglicht ferner eine 
beſſere ärztliche Verſorgung ſowohl 
quantitativ als qualitativ. Die Induſtrialiſierung 
und die damit einhergehende Steigerung des 
Verkehrs ergibt dagegen die Möglichkeit einer 
ſtärkeren Immuniſierung der Bevölkerung im 
Sinne einer allmählich zunehmenden leichten 
Durchſeuchung, die als Faktor für die Abnahme 
der Tuberkuloſe ebenfalls mit in Frage käme. 
Weſentlich iſt, daß man zurzeit frühzeitig 
die Tuberkulöſen er faſſen und fie in zuneh⸗ 
mendem Maße einer erfolgreichen Behandlung zu⸗ 
führen kann. Die Prophylaxe der Tuberkuloſe hat 
überall erhebliche Fortſchritte gemacht. Die Säug⸗ 
lings⸗, Kleinkinder, Schulkinder⸗Geſundheits⸗ 
fürſorge hat dabei mitgewirkt. Als ſehr weſent⸗ 
licher Faktor tritt immer mehr in den 
punkt die als praktiſche Tuberkuloſearbeit ſich 
darſtellende Betätigung der Tuber kuloſe⸗ 
. enn in Deutſchland die 

uberkuloſe ftärter als in den übrigen Kultur⸗ 
ländern abgenommen hat, ſo möchte der Referent 
den Grund hierfür in der deutſchen Sozial- 
verſicherung erblicken, die erſt die ſicheren 
Grundlagen für eine vermehrte ärztliche Ver⸗ 
jorgung der Bevölkerung, für eine umfaſſende 
Durchführung eines hochentwickelten Heilverfah⸗ 
rens und für den planmäßigen Aus der 
prophylaktiſchen und der Fürſorgearbeit geſchaffen 

t. Nur wenn es gelingt, den Lebensſtandard des 
deutſchen Volkes auf einer ausreichenden Höhe zu 
erhalten, wird auf dieſer Baſis unſer Kampf 


höheren gegen die Tuberkuloſe auch weiterhin von Erfolg 
arbeitenden Bevölke- jein, 
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der deutſche Liedertag 
in Beuthen 


(Eigener Bericht.) 
Beuthen, 30. Juni. 

Das Schaffen und die Kraft der Männer⸗ 
geſangvereine kam durch die Veranſtaltungen des 
Liedertages in Beuthen in ſchönſter Weiſe zur 
Geltung. Die Vorträge zeigten eine Friſche und 
Lebendigkeit des Volksliedes, die eben die Bedin⸗ 
gung ſtetiger Fortdauer in ſich ſchließen. Die 
Lieder griffen auch keck in das Leben der Wiri- 
lichkeit. Die Empfindungen des Herzens bil- 
deten den Hauptinhalt. 

Zu gleicher Zeit, nach Beendigung des 

Mittags⸗Glockengelänts, begannen die Bor- 

träge an fünf verſchiedenen Stellen der 

Stadt, 

wo ungefähr je 100 Sänger ſangen. Im Norden 
der Stadt, am Selbſtſchutzdenkmal, hat⸗ 
ten der Männergeſangverein Beuthen und MGV. 
„Liederkranz“ unter der Leitung des akad. Muſik⸗ 
lehrers Reimann Aufſtellung genommen. Ein 
zahlreiches Publikum hatte ſich in den ſchönen 
Anlagen eingefunden. Im Stadtteil Roßberg 
ſang vor dem früheren Gemeindehauſe der Män⸗ 
nerchor des DHV. und der Lokomotivpführer⸗ 
geſangverein unter der Stabführung des Lehrers 
Schwarzer. Hier wurden die Volkslieder 
„Roſenſtock, Holderblüh“, „Kapitän und Leut⸗ 
nant“, „Ade zur guten Nacht“, „Schön iſt die 
Jugend“ und das oberſchleſiſche Bergmannslied 
„Glück auf, der Steiger kommt“ dargebracht. Am 
Kaiſerplatz ſangen die vereinten Chöre des 
MGV. „Liedertafel“ und des Bäckermeiſtergeſang⸗ 
vereins unter der Leitung des Lehrers Ul l- 
mann weihe⸗ und ſtimmungsvoll die Volkslie⸗ 
der. Am Bis marckgedenkſtein im Stadt⸗ 
park ſangen unter der Stabführung des Lehrers 
Richter der MGV. Deutſch⸗Bleiſcharleygrube 
und der MGV. Karſten-Zentrum⸗Grube das 
„Bundeslied“, „Ach, du klarblauer Himmel“, 
„Heute ſcheid' ich, morgen wandre ich“ und dann 
das Bergmannslied „Lieg' ich vor ſtillem Ort 
allein“. Endlich ſang noch eine Sängergruppe, 
beſtehend aus dem MGV. „Sängerbund“ und 
dem MV. Städtiſch⸗Dombrowa vor der 
Schule des Stadtteils Do mibrowa unter 
Leitung von Chorrektor Janotta. Hier wurden 
der nationale Hymnus „Wo gen Himmel Eichen 
ragen“ ſowie verſchiedene andere Volkslieder wir⸗ 
kungsvoll vorgetragen. 

Bei allen Gruppen wurde der Geſang mit dem 
Deutſchen Sängergruß begonnen und 
mit dem Oberſchleſiſchen Sängergruß 
beſchloſſen. 


koſten rechtzeitig unterbreitet worden, dann d 


hätte ſich ſicherlich die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung überlegt, ob dieſes nun in der Ausfüh- 
rung begonnene Projekt verwirklicht wor- 
den wäre. Denm die Stadt Beuthen hat andere 
dringendere Sachen durchzuführen. 

Stadtv. Hoffmann bemängelte, daß hier 
die Baupolizei nicht fo gehandelt habe, wie 
bei privaten Bauten, ferner die lange 
Dauer der Durchführung des Strafper- 
fahrens, um dann zu fragen, ob das ſtädtiſche 
Rechtsamt alles getan habe, um die Zivil- 
anſprüche des Magiſtrats ſicherzuſtellen und 

ein Beweisſicherungsverfahren 
durchgeführt worden fei. Bezüglich der Schuld⸗ 
frage ſtellte er feſt, daß es zunächſt hieß. die 
Unternehmer feien ſchuld, dann, daß die 
Schuld den Magiſtrat treffe und nun, daß 
der Baugrund die Schuld trage. Er lehne 
den Weiterbau ſolange ab, ſolange der Schuldige 
an dem Einſturz nicht feſtgeſtellt fei. Auch 
Stadtv. Bias ſtellte die lange Dauer bis zur 
Durchführung des Strafverfahrens feſt und erhob 
verſchiedene Anſchuldigungen, die von Stadtv. 
Glamann zurückgewieſen wurden, da 
man die Klärung der Schuldfrage dem Ge⸗ 
richt über laſſen müſſe. 


Stadtbaurat Stu t 


erklärte u. a.: Die Schuld an dem bedauer⸗ 
lichen Bauunglück im Hallenbad trägt nicht der 
Baugrund, auch der ſchlechteſte Grund 
bebaut werden kann, wenn entſprechende 
Methoden angewendet werden. Aus Grün⸗ 
den der Wirtichaftlichkeit. ift zu fordern, daß nicht 
mehr gebaut wird, als für die nächſten 10 Jahre 
erforderlich iſt. Zu dem Bauunglück bemerkte 
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tadtbaurat Stütz, daß es bisher 'nicht mög⸗ 


lich war, das Verfahren beim Strafgericht vor⸗ 
wärts zu bringen, weil abſchließende Urteile 
der Sachperſtändigen noch nicht abgegeben 
worden find, Es ſind drei Gutachter für die 
Staatsanwaltſchaft und drei für die baugusfüh⸗ 
renden Firmen. 


Es iſt zu erwarten, daß das Verfahren im 
Laufe des nächſten Jahres zum 
Abſchluß gebracht werden wird. 


Das Bauamt hat mehrfach Belaſtungs⸗ 
proben angeſtellt. um nicht in den Ruf zu 
kommen, daß etwas verheimlicht wird. Dabei iſt 
eine aus der Bürgerſchaft gewählte Kommiſſion 
in alle Einzelheiten, die mit dem Bauunglück zu- 
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ſammenhängen, eingeweiht worden. Ein 
Beweisführungsverſahren war nicht notwendig, 
weil durch die beiden im Herbſt, Winter und 
letzthin vorgenommenen Belaſtungsproben Zeugen 
für den Unfall da waren, auf die die Straf⸗ 
behörde jeder Zeit zurückgreifen kann. Sonſt 
kann bezüglich der Schuldfrage den gerichtlichen 
Ermittelungen und Feſtſtellungen nicht vor ⸗ 
gegriffen werden. 

Zivilrechtlich hat ſich der Magiſtrat inſofern 
geſichert, als jede der beim Hallenbad betei⸗ 
ligten Firmen 100 000 Mark hinterlegen 
mußte, während der Wiederaufbau des einge⸗ 
ſtürzten Teils etwa die Summe von 25 000 Mark 
erfordern wird. Feſtzuſtellen wäre noch, daß der 
Bruch in ſtädtiſcher Regie abgetragen wor⸗ 
den ift, und zwar auf Koſten der Firmen, 
um jede Verdunkelung unmöglich zu machen. 


Stadt. Glamann erklärte, daß die Rechts⸗ 
fraktion den Mehrmitteln zuſtimmen werde 
deshalb, weil die Garantie gegeben worden 
iſt, daß zukünftig Ueberſchreitungen nicht 
mehr vorkommen werden. 

Auf entſprechende Anfragen aus den Stadt⸗ 
verordneten reihen entgegnete Stadtbaurat Stütz: 
Bisher ſind für den Hallenbau 400 000 Mark 
verausgabt, bis zum Winter werden 900 000 
Mark verausgabt ſein. Für dieſe Zwecke ſtehen 
bereits 750 000 Mark der Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt zur Verfügung. Mit dieſem Betrag wird 
fertiggeſtellt ſein der Rohbau, das Schwimm⸗ 
baſſin und die Fenſterverglaſungen. Die Errich⸗ 
tung des Rohbaues erfordert einen Koſtenauf⸗ 
wand von 500 000 Mark. 


Stadtverordnetenvorſteher Zawadzki: Auf 
einen Punkt iſt bei Erörterung dieſer Vorlage 
nicht beſonders hingewieſen worden, nämlich, da 
die Vorlage der Arbeitsbeſchaffung gilt, 
um die Zahl der Erwerbsloſen zu Der- 
ringern. Für eine Kommune ift, es immer 
wirtſchaftlich, begonnene Arbeiten weiter zu füh- 
ren, als ſie ſtehen zu laſſen, ſelbſt wenn ſie eine 

laſtung der Allgemeinheit darſtellen ſollten. 
Den Wohlfahrtserwerbsloſen muß Gelegenheit 
zur Arbeit gegeben werden. 


Die Vorlage fand ſchließlich Annahme nach 
dem oben wiedergegebenen Magiſtratsbeſchluſſe. 


Ban von Reichshäuſern 


Das Miniſterium des Innern hat auch für 
dieſes Jahr die Errichtung von 60 Wohnungen 
zugeſagt, wenn ſich die Stadtgemeinde verpflich- 
tet, die vorgeſchriebenen Zuſchußkoſten zu 
tragen. Dieſe betragen als Bauzuſchuß 73 800 
Mart, für das Baugelände und beffen auf- 
machung uſw. find 84 830 Mark auszugeben. Als 
Baugelände werden die Plätze zwiſchen Lück⸗ und 
Gieſcheſtraße und an der Paul⸗Keller⸗Straße zur 
Verteilung kommen. 20 Wohnungen von Stube, 
Küche und Entree, Miete monatlich 30 Mark und 
40 Wohnungen von 2 Stuben und Küche nebſt 
Entree, Miete monatlich 35 Mark. 

Der Vorlage wurde zugeſtimmt. Ebenſo war 
die Verſammlung damit einverſtanden, daß mi 
em Bau weiterer 6 Wohnungen für die Dozen. 
ten der W ſofort begonnen 
werden ſoll. eſe Wohnungen ſollen im Mai 
nächſten Jahres bezugsfertig ſein. Zur Ver⸗ 
fügung ſtehen 5000 Mark je Wohnung Hauszins- 
ſteuermittel und 7000 Mark je Wohnung Arbeit- 
geberdarlehen. Bewilligt wurden 20 000 Mark 
zu den bereits genehmigten 150 000 Mark für die 
der Beendigung entgegengehenden eriten 6 Do- 
zentenwohnungen und 63000 Mark zu den mit 
135 000 Mark veranſchlagten 6 weiteren Dozen- 
tenwohnungen. Dieſe Summe wird die Woh⸗ 
nungs⸗Gmb. auf dem Hypothekenwege beſchaffen. 

Schließlich wurde noch die Ausführung eines 
Tiefbauprogramms beſchloſſen, um mög⸗ 
lichſt viel Arbeitsgelegenheiten zu ſchaffen. Dieſe 
Arbeiten erfordern einen Koſtenaufwand von 
216 500 Mark, der durch eine aufzunehmende 
Anleihe beſtritten werden ſoll. Sämtliche 
Straßenbauten find, ſoweit Erdarbei- 
ten ‚in Betracht kommen, als Notſtands⸗- 
arbeiten anzumelden. Soweit die Arbeiten 
als Notſtandsarbeiten nicht anerkannt werden, 
find die Arbeitskräfte aus dem Arbeits nade 
weis beim Arbeitsamt und Wohlfahrtsamt an⸗ 
zufordern. 

Dann erklärte ſich die Verſammlung damit 
einverſtanden, daß die der Stadt gehörigen 
Grundſtücke gegen Uebernahme der darauf ruhen⸗ 


den Laſten und Verbindlichkeiten der Woh- 
nungsgeſellſchaft Beuthen übertragen 
werden. j 

In der öffentlichen Vormittagsſitzung, die 


gegen 12 Uhr eine geheime Sitzung mit 
(rundſtücksangelegenheiten ablöſte, wurde vor 
Ftatsberatunes noch die Vorlage über die 


digung orguthabens im Forſtreſeve⸗ 
fonds 1 der Vorlage ging hervor, 
daß die aldparkverwaltung einen 


Reſervefonds beſitzt, der zur Zeit eine Ge⸗ 
ſamthöhe von 57 616,86 Mark hat. Von dieſem 
Fonds iſt eine Summe von 35 380.53 Mark in 
Hypotheken und 22 347,59 Mark in einem Spar⸗ 
guthaben. Der Reſervefonds foll zu auferordent- 
lichen Arbeiten im Waldpark Dombrowoa Ver- 
wendung finden, die infolge von Naturereig- 
niſſen. Windbruch. Feuer, Schneebhruch, notwen. 
dig geworden ſind. Dem Antrage des Magiſtrats 
und der Kommiſſion, das Sparguthaben im Be⸗ 
trage von 22 347.59 Mark bei der 1 e < 
aufzukündigen, wurde ſtattgegeben mit der Mak- 
gabe, die Mittel zur Durchforſtung der 
Waldbeſtände zu verwenden. 


plan ſehr ſpar 
B kommt noch, baß der 
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Oberbürgermeister Dr. Knakrick erklärt: 


„der Grundſat der Sparsamleit ift durchgeführt 


Die Nachmittagsſitzung, die um 15 Uhr be⸗[kammer hat erklärt, daß der Beuthener Etat 


gann, brachte dann das wichtigſte kommunal poli⸗ 
tiſche Ereignis, die Etatsberatung. Dieſe 
eröffnete Oberbürgermeiſter Dr. Knakrick mit 
nachfolgender Rede: 


Beuthen wird immer als eine glückliche 
Stadt bezeichnet, weil Kohle und Erz unter 
ihr lagern. Wie wenig groß dieſes Glück ift, 
ſieht man in dieſem Jahre. Wenn man die Zif⸗ 
fern der Förderung zur Hand nimmt, jo ift 
feſtzuſtellen, daß die Kohlenförderung auf 
gleicher Höhe ſteht wie einſt, bei der Zink⸗ 
förderung ebenſo. Wenn man aber durch 
den Bezirk geht. dann kann man hohe Beſtände 
auf Halden ſehen. Dies iſt ein Beweis dafür, 
daß kein Abſatz für die Schätze zu finden iſt, die 
unter der Stadt Beuthen lagern. Dieſe Halden 
wirken ſich auf die Gewerbeſteuer nachtei⸗ 
lig aus, weil die induſtriellen Werke nicht mehr 
die Erträge aufweisen wie in früheren Jab- 
ven, Bei Zink iſt die Lage derart, daß der Zink⸗ 
preis ſehr niedrig liegt, etwa wie im Jayre 1902. 
Trotz der hohen Förderziffern kann von einem 
Reingewinn nicht geſprochen werden, zu⸗ 
mal auch die Erträge der Zinkinduſtrie nicht 
nennenswert in die Erſcheinung treten können. 
Dieſe Tatſache muß man ſich vor Augen halten, 
weil der Steuerbedarf der Stadt Beuthen gedeckt 
wird durch Zink und Kohle. Darum hat auch 
der Magiſtrat von vornherein darauf hingewieſen, 
daß alles verſucht werden muß, den Haushalts- 
am aufzuſtellen. Dazu 
D 0 Magiſtrat im v. J. der Re⸗ 
gierung gegenüber die Erklärung hat abgeben 
müſſen, daß in dieſem Jahre keine Erhöhung der 
Gewerbejtenern vorgenommen werden wird. Da- 
mit iſt eine Marſchroute gegeben. Bei 
Mehrausgaben muß aber auch für 
Deckung geſorgt werden, die nur genommen 
werden kann aus der Grundpermögens⸗ 
ſteuer. Wie ſich dies auf die Mieten auswirkt, 
braucht nicht erſt auseinandergeſetzt zu werden. 
Deshalb hat der Rotſtift bei der Etatsaufſtellung 
gearbeitet, wie noch nie zuvor. Die Handels⸗ 


Die Etat-Gefährdung durch 
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in jeder Beziehung ſparſam gehalten ift. Die 
Kammer hatte nichts zu beanſtanden. 
Nachdem dann weiter Oberbürgermeiſter Dr. 
Knakrick die Gründlichkeit der Arbeit 
der Etatsprüfungskommiſſion gezeichnet hatte, 
je te er weiter: Bei den Streichungen find auch 
che Poſitionen in Betracht gezogen worden, die 
für Beuthen wünſchenswert geweſen wären. 
Bezüglich der Erwerbsloſen ſteht Beuthen an der 
Spitze. 
In den anderen Städten ſtieg die Zahl der 
Erwerbsloſen nach und nach, in Beuthen 
jetzt plötzlich. 


Das wirkt ſich ganz erheblich auf den Haushalts- 
plan aus. Der Magiſtrat ſorgt für möglichſte 
Beſchäftigung der Arbeitsloſen. 400 Mann fonn- 
ten bereits in Arbeit gebracht werden. Vielfach 
muß man hören, daß Teile der Bürgerſchaft nicht 
verſtehen, warum für die Erwerbsloſen die Stadt 
Arbeit beſchafft. Man verſteht nicht, warum die 
Arbeitsloſen Straßen bauen und im Walde ar- 
beiten, anſtatt Bauwerke aufzuführen, ſo z. B. 
chulen. i muß man darauf hinweiſen, 
daß die Erwerbsloſen nur dann beſchäftigt wer⸗ 
den können, wenn Erdarbeiten durchgeführt 
werden. Bei Materialbauten können nur Fach- 
arbeiter eingeſtellt werden. Darum iſt der 
Weg richtig, nur ſolche Arbeiten zu beginnen, bei 
denen Erwerbsloſe mit Erdarbeiten beſchäftigt 


werden können. 

Bezüglich der Arbeitsloſigkeit der 
Pie < n führte der Redner aus: Es ſind 
Unterlagen dafür vorhanden, daß die Erwerbs- 
loſen über die Arbeit verſchiedener Meinung ſind. 
Aeltere Herren arbeiten gern, die jüngeren ſind 
anderer Meinung. Es ſoll auch weiterhin für 
die Erwerbsloſen alles getan werden was 
möglich ift, nach Geſetz und Billigkeit. Es şt 
wünſchenswert, daß viele der Forderungen der 
Erwerbsloſen verſchwinden. — Zum Schluß 
bat der Oberbürgermeiſter, bei der Kritik ſich 
nur von Sachlichkeit leiten zu laſſen. 


das ſprunghafte Anschwellen der Erwerbsloſen.aſten 


Nun ſprach der Kämmerer, Stadtrat Dr. Ka-] zent der Friedensmiete. Das 
Der] 849 000 Mark, das Beuthen gegenüber Hin- 


ſperkowitz, wobei er u. a. ausführte: 
Etat der Stadt Beuthen iſt unter zwei Geſichts⸗ 
punkten zu betrachten, unter dem der Wohl⸗ 
fahrtserwerbsloſen und des Finanz⸗ 
ausgleichs. Die Etatsprüfungskommiſſion 
hat 164 000 Mark am Realſteuerbedarf eingeſpart: 


Wohlfahrtserwerbsloſen ein fe zen. Bei an-] iſt durch 


deren Gemeinden trat eine langſame und 

ſtete Entwicklung der Erwerbsloſenziffern ein. 
In Beuthen ſteigt die Zahl der Wohlfahrts⸗ 
erwerbsloſen in den letzten drei Monaten ſteil 
in die Höhe. Eine ſolche Entwicklung iſt be⸗ 
ſonders gefährlich für die Struktur der 
Gemeindefinanzen. Wie ſich die Zahl der vom 
Wohlfahrtsamt zu übernehmenden Erwerbsloſen 
demnächſt ſteigern wird, geht aus nachfolgenden 
Angaben des Arbeitsamtes hervor: 


Es werden an Ausgeſteuerten vorhanden ſein: 
im Monat Juli 481 Wohlfahrtserwerbsloſe: im 
Auguſt 1012; im September 1572; im Oktober 
2062; im November 2480; im Dezember 2770; im 
Januar 1931 3100; im Februar 3300; im 
März 3500. 


Dies wird die kommunalen Finanzen derart 
belaſten, daß wir bis zum Herbst d. J. 250 000 
Mark an Barmitteln für die Ausgeſteuerten 
brauchen werden. 


Die Wohlfahrtskaſten (außer für Erwerbslose) 
fint feit 1927 um 35 Prozent geſtlegen, die Laſten 
aber für Wohlfahrtserwerbsloſe um über 100 Pro⸗ 

nt. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß Beuthen 
hinſichtlich der Steuerüberweiſungen nicht gerade 
günſtig geſtellt iſt. Die Stadt Hen then hat 
nämlich nach dem Haushaltsplan für das Ned- 
nungsjahr 1929 bei einem Weniger von nur 
113 Prozent an Einwohnern gegenüber Glei⸗ 
witz an Reichsſtenerüberweiſungen 21,4 Prozent 
weniger als Gleiwitz und bei einem Weniger von 
27, Prozent Einwohnern gegenüber Hinden⸗ 
burg 32,1 Prozent weniger als Hindenburg er⸗ 
halten. Abſolut geſehen, betragen die Reichsſteuer⸗ 
überweiſungen für das Rechnungsjahr 1929 nach 
dem Haushaltsplan der Stadt Beuthen (96193 
Einwohner) bei einem Realſteuernbedarf von 
4 626 830 Mark 1800 000 Mark, in der Stadt 
Gleiwitz (108 477 Einw.] bei einem Realſteuer⸗ 
bedarf von 4 621000: 2 289 000 Mark und in der 
Stadt Hindenburg (131 977 Einwohner) bei einem 
Realſteuerbedarf von 3990 000 2649 190 Mark. 
Nimmt man z. B. die Differenz zwiſchen 
Beuthen und Gleiwitz in Höbe von 489 000 Mark 
zum Anlaß. um ſie in Grundvermögens⸗ 
ſteuerzuſchläge umzurechnen, fo entſpricht 
der Betrag von 489 000 Mark, den Beuthen 


2 


weniger an Reichsſteuerüberweifungen als Gleis 
witz erhält, einem Satz von etwa 130 Prozent 
Grundvermögensſteuerzuſchläge, d. f. über 5 Pro- 


t | fie mußte aber die gleiche Summe wieder für die 


Weniger von 
denburg erhält, würde für Beuthen einen 
Grundvermögenszuſchlag von 225 Prozent = 
9 Prozent der Friedensmiete bedeuten. Um ſo 
viel mehr würde Beuthen auf der anderen Seite 
in den Grundvermögensſteuerzuſchlägen entlaſtet 
werden können. i 

Eine 


emen 


Grenzfonds 


zu erreichen, um beſonderen Fällen Rechnung 
tragen zu können. 


Nach der Begründung, die das preußiſche 
Staatsminiſterium im Mai dem Entwurf eines 
Geſetzes zur Verlängerung und Aenderung des 
preußiſchen Ausführungsgeſetzes zum Finanza 
ausgleichsgeſetz für das Rechnungsjahr 1930 
beigefügt hat, beabſichtigt die Staatsregierung, 
15 Millionen zur Verfügung zu ſtellen, aus denen 
in Verbindung mit dem Abzug bei der Haus- 
zinsſteuer für beſtimmte Gemeinden in beſtimm⸗ 
ten Gebieten beſondere 1 e n 
für beſtimmte Notfälle gegeben werden sollen. 
Es kann alſo keine Rede davon ſein, daß dieſe 
15 Millionen ebenſalls zum allgemeinen 
Laſtenausgleich oder zur Verteilung an die 
Gemeinden insgeſamt verwandt werden folen. 


An dieſen 15 Millionen ſollen nur die 
Grenzgebiete und in dieſen nur die Ge⸗ 
meinden beteiligt werden, die in beſondere 
Not und Bedrängnis geraten ſind, vor 
allem auch durch die erhöhten Wohlfahrts⸗ 
laſten, hervorgerufen durch die noch 
immer ſteigende Arbeitsloſigkeit. 


Zum Schluß ſeiner Ausführungen behandelte 
der Kämmerer die Sonderheiten der finanziellen 
Lage der Stadt Beuthen. Danach wird 1931 
der Wohlfahrtsetat die Stadt ganz f 
laſten, wozu eine ſtarke Verminderung des Ein⸗ 
kommens der Gewerbetreibenden treten wird. Die 
Proletariſierung der breiten Maſſen bringt ftar- 
ken Rückgang der Konſumenten. 190 
hat Beuthen das Glück, noch auf Sonder⸗ 
einnahmen zurückgreifen zu können. 
700 00 M. Steuerrückſtände, die im v. J. als Eine 
nahme verbucht waren, werden erſt in dieſem 
Jahre einkommen. Weiter werden Rückſtände aus 
1929 im . von 250 000 Mark eingenom⸗ 
men werden. Außerdem erhält die Stadt dem- 
Sch 448 000 Mark aus dem Laſtenausgleich mit 
Schaffgotſch. Außerdem wird die Minte- 
rung des Gewerbeertrages im nächſten Jahre 
einen Ausfall von 600 000 Mark bringen. Es iſt 
Pflicht des Magiſtrats, ſchon jetzt darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß 1981 eine Ausfall von mindeſtens 
1564000 Mark zu erwarten iſt. 

Stadtv. Jockiſch berichtete im Namen der 
EEE A Dieſe hat 
den vorliegenden Entwurf des Haushaltsplanes 


gerechte Ausgleichslöſung im Grenzland 


gewaltig Be- 
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in 11 Sitzungen beraten. Das Ergebnis iſt 
folgendes: 
Die Ausgaben ſind um 


338 583,— Mark 
herabgeſetzt worden. 
Die Ausgabeerhöhungen 
betragen i 187 850, — Mark 
Die Einnahmen find um 


68 186,— Mark 
heraufgeſetzt und ein Teil der 
Einnahmen um 


herabgeſetzt worden. 

Der zum Ausgleich des Realſteuerbedarfs 
eingeſtellte Fehlbetrag für 1930 erhöht ſich 
ſomit von 508 716 RM. um 10 828 RM. auf 


519 544 NM. 


Mit dem Etat der Hauptverwaltung 
M beſchloſſen worden, daß alle Neueinſtel⸗ 
lungen von Beamten und Angeſtellten nicht 
ohne Genehmigung der Etatsprüfungskommiſſion 
vorzunehmen find, Beim Mietseinigungs⸗ 
amt und Standesamt ſoll feſtgeſtellt wer- 
den, ob die Beamten ausreichend beſchäf⸗ 


tigt ſind und geprüft werden, ob fie anderweit 
verwendet werden können. 
Bezüglich der 


Fahrpreiſe bei der ſtädtiſchen Straßenbahn 
ſtellte Stadtv. Jockiſch feft, daß eine Er m de 
biguna der Fahrpreiſe bei der ſtädtiſchen 
Straßenbahn das Klein bahngeſetz unmög⸗ 
lich mache. Große Abſtriche mußte ſich der 
Schuletat gefallen laſſen, ebenſo der Abſchnitt 
Kunſt und Wiſſenſchaft. Da die Erhöhung der 
Zuſchläge zu den Gewerbeſteuern nicht in Frage 
komme, muß die Grundvermögensſteuer erhöht 
werden. Die Etatsprüfungskommiſſion ſprach ſich 
für eine Erhöhung der Grundvermögensſteuer 
von 275 Prozent auf 325 Prozent aus. 

Danach ſchritt die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung in die Einzelberatung des Haus- 
haltsplanes, die ſich bis in die ſpäten Nacht⸗ 
ſtunden hinzog. Dies deshalb, weil nach Aus⸗ 
führungen des Kämmerers heute noch die 
Steuerzuſchläge feſtgeſetzt werden müſſen, weil 
nach den beſtehenden Geſetzen der Regierungs- 
präſident von ſich aus die Steuern feſtlegt, wenn 
dies die Kommunen nicht bis Ende Juni von 
ſich ans getan haben. 


Es bleibt bei den alten Steuerſätzen 


Um Mitternacht beſchloß nach langer Ausſprache die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung, den Vorſchlägen der Etatsprüfungs kommiſſion auf Erhöhung der Grundver⸗ 
mögensſteuer nicht ſtattzugeben. Damit wurden die bisherigen Steuerſätze 
für den neuen Haushaltsplan beſchloſſen . Dieſe betragen: 


625 Prozent vom Gewerbeertrag, 
1875 Prozent vom Gewerbekapital, 
275 Prozent vom Grundvermögen. 


Damit hat die Stadtverordnetenverſammlung Beuthen zum erſten Male den 
ne einem ungedeckten Fehlbetr age verabſchiedet, der 519 544 Mark ans- 
m 


— 


ARR LEER RTE TET T 9 ears 
Beuthen Noßbera, die erſt vor 4 Wochen mit einem 


Richard Tauber ſingt Qoftenaufiwande von 4000 Mork fertiggeiteilt wor. 


den ift, ift in der Nacht vom 23. zum 24. Juni 
„Dos lockende Ziel“ in ben Kammerlichtſpielen durch frevelhafte Hände an zwei Stellen erheblich 
Eine ganz trockene Feſtſtellung zuvor: dieſer 


zerſtört worden, nur um ſich an armſeligen 
neue Emelka-Film ift um Richard Tauber, um 


Erdbeeren zu vergreifen. Der geſchädigte 
T Verein ſetzt eine Belohnung von 20 Mark 

feine. Stimme herumgeſchrieben, getichtet und 

getonftemt. Und es gibt viel Für und Wider in 


demjenigen aus, der die Täter ſo namhaft macht, 
der Kritik. Wenn man ſich die Inhaltsbeſchrei⸗ 


daß ſie zur Verantwortung gezogen werden 
können. y 
bung durchlieſt, denkt man unwillkürlich in baye- im Schwanenteich. Geitern, 
riſchem Dialekt: „Jeſſas na, was is nadia dös mit 


* Leichenfund E 

gegen 11 Uhr, bemerkte ein Arbeiter der Städ⸗ 
dem Toni Lechner, er ſingt ſei Solo, in der 
Kirchen und alleweil ſchaugt a Madl zu eam 


tiſchen Promenadenverwaltung im Schwanen < 
een ir 105 N 5 125 ar: eine männliche 
auf. Und pfüat Di Gott, is a andere da, alteide. r Tote, bei dem man iere, vier 
Großtopfete, a Städtiſche. Do möcht mer wohl] Mark und einige Pfennige fand, wurde als der 
fagen, Toni, loß die Hand von der Butten, dös am 17. 7. 1906 geborene Grubenarbeiter Alfons 
is fei nix für Dich, dös wird a Gfrett⸗Miß⸗[Frametzki aus Miechowitz feſtgeſtellt. Die 
eſchich. Aba, wos doll ma do iho machen .. Leiche zeigte oberhalb. der linken Schläfe eine 
n machts, wenn er a dabei a Trumm Herz 
verliert s 


229 747.— Mark 


2% mal 2 Zentimeter große Schlagwunde 
und zwei weitere Wunden am Hinterkopfe. 
Ob ein Verbrechen, Selbſtmord oder Unglücks⸗ 
all vorliegt, wird erſt die Leichenöffnung er⸗ 
geben. 

* Unangemeldeter Beſuch im Gefängnis. In 
ſtark angetrunkenem Zuſtande wollten am Sonn- 
abend nachmittag drei Männer einem Freunde, 
der im hieſigen eg BUT . 
Aufenthalt hatte, einen Beſuch abſtatten. Weil 
ſie nun an der Pforte, an der Tarnowitzer Straße, 
mangels des erforderlichen Sprechzettels und mit 
Rückſicht auf ihre Trunkenheit abgewieſen 
w „begaben fie fih auf die Gartens 
trabe und versuchten von hier aus durch 
Schläge auf die Fenſtergeſimſe Eintritt in das 
Gerichtsgefängnis zu erlangen. Der Vorfall 
hatte eine größere ee angelockt und 
dadurch die Schupo aufmerkſam gemacht. Da 
ſie der e Y reg der Beamten, fih ruhig zu 
verhalten, keine Folge leiſteten, jo mußten zwei 
von ihnen mit dem Beamten den Weg zum 
Polizeigefängnis antreten. 

zi — Orcheſter. Heute abend wirkt das ge ; 
ſamte Orcheſter unter der Leitung von Kapellmeiſter 
Erich Peter bei der Rhein landkundgebung 
im Stadion mit. Mit dem Konzert beginnt das Or⸗ 
Br. ſchon um 19% Uhr, und zwar gelangen fogus 
cke zum Vortrag: 1, Ben C E Marſch, 2. Rhei- 
niſcher g von Hannemann, 3. rſchrevue von Zim- 
mer, 4. Fridericus Rex, Marſch von Radeck. — Am 
N ab 16 Uhr, Konzert im Waldſchloß Dom- 

ro wa. 


= 

* Der Kreiskriegerverband bei der NRheinland-Be- 
freiungsfeier. Die dem Kreiskriegerverband angeſchloſ⸗ 
ſenen Militärvereine nehmen an der Rheinland⸗Be⸗ 
freiungsfeier im Stadion teil. Antreten der Vereine um 
7 Uhr, Kurfürſtenſtraße, Schule 5, zum gemeinſamen 
Abmarſch nach dem ion. 

* Evangeliſche Jungmänner. Die Mitglieder, ältere 
und jüngere Gruppe, verſammeln ſich zur Teilnahme an 
der Rheinlandfeier im Stadion um 19% Uhr vor dem 


indehaus. 
ka: 2 R MID. 89 eier n 
ich heute an der inland⸗Befreiungsfeier im 
Stadion. Treffpunkt 19,45 Uhr vor dem Südeingang 
des Stadions. 

» Deutſche Volks⸗Partei. Die Mitglieder werden ge 
beten, ſich an der heute abend, 20 Uhr, im Stadion 
ſtattfindenden Rheinland⸗Befreiungsfeier zu beteiligen. 

* Alter Turnverein. Der Verein nimmt an der 
Rheinland⸗Befreiungsfeier geſchloſſen teil. Nachher Ver- 
ſammlung im Vereinslokal. Turnen fällt aus. 
Vereinigte Männ ang a Fe Die Vereinigten 
Männergeſangvereine haben beſchloſſen, daß nach der 
Nheinland⸗Befreiungsfeier im Stadion ein gemütliches 
Zuſammenſein ſämtlicher Geſangvereine im Prome⸗ 
nadenreſtaurant im — — ſtattfindet. 

Reichsverband utſcher Kriegsbeſchädigter und 
Kriegerhinterbliebener. Donnerstag, 20 U d Monats» 
verſammlung im Konzerthaus, oberes Vekeinszimmer. 
Mitgliedsbücher mitbringen. 

Schutz- und Polizeihund⸗Verein. Dienstag, 20 Uhr, 
findet bei Rybka, Freiheitſtraße 8, die Monatsver⸗ 
ta ſtatt. SAA 

rein ehemaliger 22er. Der Verein beteiligt nd 
an der Rheinland⸗Befreiungsfeier. Antreten vor der 
Fahne 19,15 Uhr am Kloſterplatz. 

Landesſchützenverband. Der Landesſchützenbund be- 
teiligt ſich mit Fahne und Trommlerkorps bei der Rhein- 
land⸗Befreiungsfeier im Stadion. Ankreten um 7 Uhr 
abends auf der Feldſtraße am Verſammlungslokal. 

RL pr Herren — La 20 Uhr, im Palaſt⸗ 
re ant, Tarnowitzer Stra „ feine Generalver 
ſammlung ab. 


— 


lattler 
Die 
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+ 25 jähriges Dienſtjubiläum. Sein Wjähriges 
Dienſtjubiläum feiert heute der Holzbeamte Xo- 
hann Nowak in Beuthen, Parallelſtraße 10, 
wohnhaft, bei der Firma Grünfeld, Holzver⸗ 
wertung A.⸗G. 

»Abrahamsſeſt. Bäckermeiſter Julius W i- 
En Kleine Blottnitzaſtraße, feiert heute fein 
rahamsfeſt. 4 

* Poſtreiſeſcheckverkehr mit der Freien Stadt 
Danzig. Vom 1. Juli an können auf die im 
Reichs poſtgebiet ausgeſtellten Poſtreiſeſcheck⸗ 
hefte auch bei allen Poſtanſtalten im Gebiet der 
Freien Stadt Danzig Beträge abgehoben wer- 
den. Die Auszahlungen werden in Dan⸗ 
ziger Gulden Sne, in den deutſchen Poft- 
reiſeſcheckheften aber in RM abgeſchrieben. Die 
Reiſeſchecke für die Abhebungen ſind daher wie im 
innerdeutſchen Verkehr auf AM auszuitellen. Auch 
die übrigen für den innerdeutſchen Poſtreiſeſcheck⸗ 
dienſt beſtehenden Vorſchriften gelten für die Be- 
nutzer unverändert im Verkehr mit der Freien 
Stadt Danzig. 

* Ein Jugend -⸗Wochenend⸗Heim im Dramatal. 
Ta vom Vorſtand des Alten Turnvereins ein- 

rufenen außerordentlichen Hauptverſammlung, 
die unter Leitung des Vorſitzenden, Dr. Spill, 
im Vereinslokal tagte, lag eine 1 Tages⸗ 
ordnung vor. Der weſentlichſte Punkt betraf den 
Ankauf eines Grundſtückes für die Zwecke der 
Jugendpflege. Das fragliche Geländeſtück, in reiz⸗ 
voller Lage im Dramatal, ſoll der Erſtellung 
eines Jugend ⸗Wochenendheimes dienen. 
Bequem durch Fußmarſch oder billig durch die 
neue Bahnlinie erreichbar, aber doch außerhalb 
der Induſtriezone gelegen, ſoll hier die Jugend 
das ochenende verbringen können und 
unter verſtändiger Leitung in zweckmäßiger Weiſe 
Körper und Seele für die Arbeitsw ſtärken. 
Die Möglichkeit zur Ausübung des Winter- 
iport3 im dortigen Gelände iſt beſonders wert- 
voll. Die übrigen Punkte der Tagesordnung, 
Eintragung in das Vereinsregiſter, Satzungs⸗ 
änderungen ſowie das Programm der Sommer⸗ 
veranstaltungen, fanden ebenfalls Annahme. 

* Gartenfrevler. Die neue Zaunanlage 
des Kleingarten vereins im Stadtteil 
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+ Eiſenbahnfrauenverein. Am Donnerstag um 15% 
Uhr Handarbeitsnachmittag im Konzerthaus. 

* Ferienfahrt nach Silberberg. Die Zuſammenkunft 
von den Eltern der Kinder, die nach Silberberg 
fahren, findet am Mittwoch, 16% Uhr, Gofſtraße Nr. 17, 
Zimmer 35, ſtatt. Die Zahlung der Beträge erfolgt 
dabei im ganzen oder vatenweiſe. 

* Stadtſportverein. Mittwoch, 18,15—20,15 Uhr, 
hält Sportlehrer Kalder im kleinen Schwimmbad 
(Eingang Südſeite) Lehrſtunden für Schwimmer 
Nichtſchwimmer. 

* Marine⸗Jugend. Anläßlich der Befreiungsfeier der 
Rheinlande tritt die Gruppe mit Wimpel am Dienstag, 
19,30 Uhr, am Konzerthaus an. 

* Sudetendeutſcher Heimatbund. Der Verein beteiligt 
ſich am Dienstag an der Rheinland⸗Befreiungsfeier im 
Stadion. Antreten 19,30 am Schießwerder. 


Film⸗Vorſchau 


Kammer ⸗Lichtſpiele. Ab heute galngt der Sprech ⸗ 
und Geſangsfilm „Das lockende Ziel“ mit Richard 
Tauber zur Aufführung. 

Schauburg. Das ab heute laufende Programm zeigt 
als Hauptfilm das ſenſationelle Sittendrama „Schützt 
eure Töchter“. Als zweiter Film läuft der orien: 
taliſche Liebesroman „Die Rache des Araber ⸗ 
fürſten“. 

* Das Palaſt⸗Theater bringt drei auserleſene Schla · 
ger im Programm. Als erſter Film: Henny Porten in 
„Liebe und Diebe“. Eine Detektivkomödie von 
Walter Waſſermann und Fred Sauer. 2. Film: „Rin < 
Sin : Zins Millionenhalsband“. Der 
prachtvolle Wolfshund iſt auch diesmal der Held aller 
Kinderträume. Seine Treue und Klugheit machen die 
verbrecheriſchen Anſchläge einer Erpreſſerbande zuſchan⸗ 
den und retten das liebende Paar aus höchſter Not. 
3. Film: Dolores Coſtello in „Die Ufache Witwe“. 
Ein Sportfilm von ungewöhnlichen Qualitäten. Im 
Mittelpunkt der Handlung Dolores Coſtello in 
heiteren, gelöften Rolle von bezauberndem, umvergleich⸗ 
lichem Charme. 


„Zu welchem 
Oel ich Ihnen 


LP 


rate...! 


erw 


Fur mich gibt es nur ein 
Oel — und dabei bleibe 
ich, denn seit ich es ver- 
wende, it mein Wagen 
immer in Ordnung!‘ 


Mikultſcütz 

* Abrahamsfeſt. Buchdruckereibeſitzer Johannes 
Soita, Verleger der „Mikultſchüßer Zeitung“, 
feiert heute fein Abrahamsfeſt. Der Jubilax er- 
freut ſich in Fachbreiſen der allergrößten Wert- 
ſchätzung. Die freundſchaftlichen Beziehungen, die 
wiſchen ihm und der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 

ſtehen, laffen unſeren Glückwunſch auch an 
dieſer Stelle beſonders herzlich klingen. 


Bobrek⸗Karf A 


* BL, Am Sonnabend wurde in Bobrek⸗ 
Karf II ein Verein für Leibesübungen 
gegründet. Nachdem Lehrer Koſubek über die 
Aufgaben des Vereins geſprochen hatte, erklärten 
die Anweſenden durch Unterſchrift ihren Ein⸗ 
tritt in den Verein. Aus der Vorſtandswahl 
gingen hervor: Lehrer A. Koſubek, 1. Bor- 
itzender; Eiſenbahnbeamter Dudel la, 2, Bor- 
ſitzender; Büro⸗Aſſiſtent Kirſch, Schriftführer; 
Bergmann Pantalla, Kaſſierer; Lehrer 
Glauer, Kaufmann J. Cuber und Gaſt⸗ 
hausbeſitzer Rarliner Beiſitzer; Obermonteur 
Seidel, Schloſſer Woitzik und Goi, teh- 
niſche Leiter. Der Verein zählt bereits 42 Mit- 
glieder. 


Gleiwitz 


k i 

* Elternbeirat der Knaben⸗Mittelſchule. In 
der om Sonntag in der Mittelſchule ſtattgefunde⸗ 
nen von Rektor Günther geleiteten Sitzung 
wurden in den Elternbeirat gewählt: in den Vor⸗ 
ſtand: 1. Vorſitzender Studienrat Juft, 2. Vor- 
ſitzender Rechtsanwalt Kaffanke, 1. Schrift⸗ 
führer Vorſchloſſer Nomwarra, 2. Schriftführer 
Oberingenieur Bein ann, Kaſſenwart Schloſ⸗ 
ſer Loſſek; als ordentliche Mitglieder: Dreher 
Loſſek, Betriebsaſſiſtent Macio fiet, Schnei- 


` 


Mit klugem Weitblick wählt der Erben 
Autömebilist sein Oel =. Gargeyla‘ 
Mobiloel. Er weik, dah es wissenschaftlich 
und praktisch so gründlich durchgearbeitet - 
und erprobt ist, wie kein anderes Schmier- . 
öl. Er weih genau, dah ihm Gargoyle 


dermeiſter Swoboda, lermeiſter a- : ; 

91 er 4 Re 5 vant, L A iba it, a Maurer- he 1 Nie der längsten 
meiſtersgattin Maywald, Reſerve⸗Lokomotiv⸗ rfahru m Gebiet der Schmierung — 
führersgattin Wowro, Zugführer Hart- ER 1 1 e a 


die grökte Sicherheit bietet. Deshalb wurde 
auch der Ozean-Ost-West-Flug des Flug- 


zeugs „Southern Cross” — wie vorher 


mann, Rangiermeiſter Reifenſchneider, 
Polizeimeiſter Wylenſek, Lokomotipführersgat⸗ 
tin Or zol, Rechnungsführer Smolka. 

' Die Freude an der Muſik. Geſtohlen wurde 
ein Elektrola-Sprechapparat Nr. 109 mit acht 
Schallplatten. Vor Ankauf wird gewarnt. Sad- 
dienliche Mitteilungen erbittet das Polizeipräſi⸗ 


viele andere, Unternehmungen — mit 


Gargoyle Mobiloel erfolgreich durchgeführt. 


dium nad) Zimmer 62. 
*Meineidsprozeß am wurgericht. Das 
Schwurgericht verhandelte am Montag unter dem 


Vorſitz von Landgerichtsdirektor Heinze gegen 
einen Arbeiter aus Bitſchin. der in Alimentenpro⸗ 
zeſſen in zwei Fällen unter Eid falſche Aus 
jagen machte. Die Verhandlung wurde unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt. Das Ur⸗ 
teil lautete auf drei Monate Gefangnis für den 
erſten Meineid, den der Angeklagte geleiſtet hat, 
als er noch minderjährig war, und ſechs Monate 
5 den zweiten Meineid, N zu acht 
onaten Gefängnis, auf die zwei onate der 
Unterſuchungshaft angerechnet wurden. 


* 


Capitol. Der Kriegsfilm von der deutſchen Flotte 
„Scapa Flow“, auf deſſen Erſcheinen man in Gleis 
witz ſchon lange wartete, gelangt ab heute im Capitol 

r Vorführung. Das wuchtige Geſchehen von „Scapa 

low“ wird umrahmt von einer packenden Handlung, 
deren Träger neben Otto Gebühr Heinz Klockow, Cläre 
Rommer und Erna Morena find. 

* AUß.⸗Lichtſpiele. Das neue Programm bringt den 
eindrucksvollen Tonfilm „Troika“ mit — 1 Tide- 
howa, Hans Adalbert von Schlettow, Helen Steels und 
Michael Tſchechow in den Hauptrhllen. Neben der guten 
Begleitmuſik erfreuen ruſſiſche Volkslieder und gigeu⸗ 
nermuſik das Ohr. Regie und Darſtellung bewegen ſich 
auf beachtlicher Höhe. 

Schauburg. Ab heute läuft in der Schauburg der 
neue Film „Der Ruf des Nordens“, in der 
Hauptrolle Luis Trenker. 


T o ſt 


* Johannisfeuer im Burghofe. Heller 
Flammenſchein leuchtete am leihen vom 

ofe der Burgruine Toſt weit ins Dunkel 
der Nacht hinein, anzeigend, daß dort nach 
einem alten Brauch ein Johannisfeuer 
angezündet wurde. Die Wandergruppe des Glei⸗ 
witzer GDA. hielt ihre Johannisfeier hier ab. 
Nah einleitenden Geſangsvorträgen jtießen die 
gungen und Mädchen ihre Fackeln in den hohen 
Holz toß, deſſen lodernde Flammen durch eine 
Flammenrede gefeiert wurden. Der Red⸗ 
ner ſprach von den Flammen der Begeiſterung 
am Kriegsbeginn, ſprach von den Flammen der 
Freude, die ald am Rhein leuchten 
werden. Geſangsvorträge und Reigen 
folgten. Mit kernigen Sprüchen ſprangen 


‚Auf unverletzten Verschluß achten! 


fügung ſtellten, 


Schießſtandeinweihung des Poſt⸗Cportvereins 


Die Preisträger des Eröffnungsſchießens 


Beuthen, 30. Juni. 

Auf dem Gelände an der Viktoriagrube 
am Eingang zum Stadtwald Dombrowa hat 
nd der Poſtſporwerein Beuthen eine muſter⸗ 
hafte Anlage zur Ausübung des Kleinkali⸗ 
ber⸗Schießſportes geſchaffen. Eine ehe⸗ 
malige Klärgrube iſt entſprechend aus⸗ 
geſchachtet und planiert worden und bietet Raum 
für einen Schießſtand von 14 Scheiben auf eine 
Schußentfernung von 50 Meter. Die Scheiben⸗ 
und Anzeigerein richtung iſt nach den letzten Er- 
fahrungen auf dieſem Gebiet überaus zweckmäßig 
eingerichtet worden. Eine unterirdiſche An⸗ 
zeigerdeckung bietet unbedingte Sicherheit, 
die in keinem Falle verlaſſen zu werden braucht. 
Die Doppelſcheiben ſind durch einen Handgriff 
auszuwechſeln, die Anzeigertafeln find fo ein- 
gerichtet, daß ſie ein unbedingt ſicheres Er- 
kennen gewährleiſten und Fehler wohl völlig 
ausſchließen. Die ganze Anlage ift nur von Mit- 
gliebern der Kleinkaliber⸗Schieß⸗Abteilung des 
Poſtſportwereins in eigener mühevoller 
Arbeit ohne Zuhilfenahme bezahlter Kräfte 
ausgebaut worden. Selbſt in der unerträglichen 
Sonnenglut der letzten Wochen haben die Helfer 
in allen Freiſtunden dort geſchuftet, um die 
Anlage zum vorgeſehenen Einweihungstag fertia⸗ 
ſtellen zu können. 

Als alles für den großen Tag und das vor⸗ 
geſehene erſte Preisſchießen fertig war erſchien in 
letzter Stunde die Beuthener Städtiſche Polizei, 
beſichtigte die Anlage und erklärte im Gegenſatz 
zu der Bewilligungsbereiſſchaft der Staatlichen 
Polizei daß auf dieſem Schießſtand nicht ge- 
ſchoſſen werden dürfe, da die Sicherheit 
gegen Gefährdung Unbeteiligter nicht auns- 
reiche. Selbſt wenn man die große Berant- 
wortung bei der Genehmigung einer ſolchen 
Anlage berückſichtiat, muß die Beſorgnis doch 
als übergroß erſcheinen, da das kleine Gelände- 
ſtück zwiſchen dem Schießſtand und der Viktoria⸗ 
halbe, in das bei ganz beſonderem Unglück viel- 
leicht einmal eine Kugel fliegen könnte (die 
Vereinsleitung hält das für techn iſch aus, 
geſchloſſen) Privatbeſitz. und durch 
einen hohen Zaun abgeſchloſſen iſt, ſodaß nie⸗ 
mand dorthin gelangen kann. Das Bedaxerlichſte 
bei der Angelegenheit war daß der Einſpruch fo 
ſpät erfolgte, daß keine Möglichkeit mehr qene- 
ben war, die verlangten techniſchen Aenderungen 
noch rechtzeitig durchzuführen. 

In den Sportfreunden des Kleinkaliberver⸗ 
eins Sankt Hubertus fanden die Poſtſport⸗ 
Ter für dieſen Sonntag gute Freunde und getreue 

chbarn, die ihnen den kleineren Hubertus- 
Schießſtand für das Preisſchießen zur Ver⸗ 
t ſodaß die Eröffnungsfeier ohne 
größere Reibungen durchgeführt werden konnte. 


Die Einweihungsfeierlichkeit eröffnete 
Oberpoſtſekretär Bittner 


mit einer Anſprache, in der er die Gäſte des 
Tages, insbeſondere Poſtdirektor von Frit- 
ſchen, Gleiwitz, und die Vertreter der befreun⸗ 
deten Vereine herzlich willkommen hieß. Dber- 
poſtſekretär Bittner ſchilderte dann die Ent < 
ſtehung des Kleinkaliberſchießſportes im Rah- 
men des Poſtſportvereins. die Arbeit, die bei der 
Anlage des Platzes geleiſtet worden iſt, wofür er 
allen Helfern und Förderern, ganz beſonders 
Poſtdirektor Glamann, Beuthen, feinen Dank 
ausſprach. Er übergab dann die Anlage der Mb- 
teilung zur Benutzung und ſchloß mit einem 
Hoch auf das deutſche Vaterland, zu deſſen 
Wohle auch der Schießſport betrieben werde. 


Poſtdirektor Glamann 


drückte fein Bedauern darüber aus, daß der 
Präſident der Oberpoſtdirektion am Erſcheinen 
verhindert ſei und dem Verein nur ſchriftlich 
feine Glüchwünſche ausſprechen konnte. Der 
Kleinkaliberſchießſport verdiene die weiteſte För- 
derung, da er von allen Sportarten am jtärkiten 
den Gedanken betone, daß es Maunespilicht 
fein, in der Not auf jede Weile dem Vaterlande 
ur Verfügung zu ſtehen. Für die oberſchleſiſchen 
; Üſportler brachte der Gauporſitzende von 
. beſte ſportliche Grüße. Es ſei 
erforderlich, daß die Vertreter aller Sportrich⸗ 
tungen in guter Kameradſchaft zuſammen arbei- 
ten. In beſonders launiger Weiſe betonte Poft- 
direktor von Fritſchen, Gleiwitz, der für den 


geien Empfang dankte, die Bedeutung des H 


rden die 


Für di S 
tus begrüßte Chriſtoff die Anlage des Nachbar⸗ 


hießen, für 
voller Preiſe zur Verfügung ſtand, konnte auf 
dem Hubertusſtand feine Fortſetzung nehmen. 


dann die Jungen und Mädchen über das lang⸗ 
ſam erlöſchende Feuer. Die Bepölkerung 
von Toſt beteiligte ſich recht zahlreich an der 
nächtlichen Feier. 


[Eigener Bericht) 


Der Abend vereinigte den Poſt⸗Sport⸗Verein 
mit ſeinen Gäſten bei einer ſtimmungsvollen 
Feſtveranſtaltung im großen Konzerthaus 
ſaale. Unter den Ehrengäſten bemerkte man 
den Poſtdirektor Glamann, Poſtamtmann 
Thomas, Hauptmann Dinter, Vorſitzender 
des Kolonial⸗ und Schutztruppen⸗Vereins, und 
andere Vertreter befreundeter Vereine. Der 
Vorſitzende, Oberpoſtſekretär Bittner, begrüßte 
die Feſtteilnehmer und leitete den Abend, der bald 
mit einem fröhlichen Tanzkränzchen anhub. Im 
weiteren Verlaufe des Abends wurden 


die Preisträger 


des Kleinkaliberſchießens ausgezeichnet. Es ſind 
dies: Friedrich Koller, Wollny, Kaluza, 
Reck, Ahrendt, Fußy, Winkler, Walter 
Blana, Stolartzik, Seelig, Hentſchel 
und © orff. ſämtlich vom Poſtſportverein, N e u- 


mann (Reichsbahnſportwereinſ. S Heia, Wa- 
tolle, Hermann Langos, Chriſtoph, 
Wilk und Alois Langos (St. Hubertus), io- 
wie Jungſchütze Geiger Die von Mitgliedern 
der Frauengruppe auf der Bühne vor⸗ 
geführten Uebungen mit dem Medizinball, beſon⸗ 
ders aber die ſehr ſorgfältig eingeübten gy m- 
naſtiſchen Vorführungen, die unter Leitung 
der Gymnaſtiklehrerin, Fräulein Swoboda, 
gezeigt wurden, ernteten lebhaften und dankbaren 
Beifall der Zuſchauer. Ebenſo wurden die vor⸗ 
geführten Barrenübungen einer Männerriege 
mit ſtarkem Beifall belohnt. Es erwies fih, daß 
im Poſt⸗Sport⸗Verein ernſte und gute Arbeit 
geleiſtet wird. Der Feſtabend nahm einen erhe⸗ 
benden Verlauf. ; 


GRETA N TATEN EEE FETTE OE E EEE FE TZ 


hin den burg 


Zum Gedenken der 13 Toten des 
Peter⸗Paul⸗Tages 1922 


Nach dem Gottesdienſt zum Gedächtnis der 
13 Toten vom Peter⸗Paul⸗Tag 1922 wurden auf 
den katholiſchen und evangeliſchen Friedhöfen 
Kränze niedergelegt, worauf die Teilnehmer 
der Gedenkfeier, die Traditionskompagnie der 
z Freiſchar“, der Stahlhelm” Groß⸗Hinden 
burgs, wobei auch Abordnungen aus Gleiwitz 
zugegen waren, ferner Vereine des Kreis 
kriegerverbandes ſowie die hieſige Sani⸗ 
tätskolonne mit vielen umflorten Fahnen unter 
Vorantritt von zwei Trommler- und Pfeifer⸗ 
korps des „Stahlhelms“ unter der Stahlhelm⸗ 
kapelle Gleiwitz um 7411 Uhr vormittags zum 
Selbſtſchutzdenkmal im Park der Don- 
nersmarckhütte marſchierten. Hier fand eine 
würdige Gedächtnisfeier ſtatt, wobei auch 
ein zahlreiches Publikum teilnahm. 


Hauptmann Rolffs 


erinnerte an das furchtbare Geſchehen 
vom Peter⸗Paul⸗Tage 1922, an dem durch Ver- 
rat ſieben tapfere Selbſtſchutzleute der „Freiſchar“ 
im pf mit den Franzoſen ihre Liebe zum 
Vaterland mit ihrem Herzblut beſiegeln mußten. 
Leider ſind auch dabei von den franzöſiſchen 
Kugeln ſechs unbewaffnete Ziviliſten, 
darunter eine Frau und ein Kind, tödlich ge- 
troffen worden. Der Redner feierte den Geiſt 
dieſer tapferen Selbſtſchützler, die trotz aller Be- 
drohungen unter Lebensgefahr freiwillig an der 
neuen Grenze 


denkmal auch die Landesſchützen einen 

ee e 
er der fran n Mme 

Peter-Paul-Dag p b 5 bie 


gemeinſames Ç 
liche Glückwünſche aus zux Rheinlandbefreiung 
und es wurden durch eine Minute Stillſtehen die 
Rheinlandgefallenen geehrt. Alsdann marſchier⸗ 
ten die Landesſchützen nach dem Schützenhaus, 
pe Da Gedächtnisſchießen veranſtaltet 
vur 

Im Etadlerihen Garten fand am Nachmittag 
ein Wohltätialcitslonzert der Stahlhelmkapelle 
zugunſten der Hinterbliebenen und Schwerver⸗ 
letzten des Peter⸗Paul⸗Tages ſtatt. 
* 


* jähriges Dienſtjubiläum. Redakteur und 
Geſchäftsleiter Auguſt Rother kann heute auf 
eine 30jährige ununterbrochene Tätigkeit beim 
Verlag des „Oberſchleſiſchen Wande- 
rers“ in Hindenburg zurückblicken. In 
feiner 30 jährigen Arbeit ift ein anſehnliches Teil 
Hindenburger Stadtgeſchichte an ihm vorüberge⸗ 
zogen. Redakteur Rother gehörte auch eine Zeit⸗ 
lang dem Stadtverordnetenkollegium an. 

* 10 000⸗Mark⸗Spende zum Kirchenbau. Wäh⸗ 
rend der Feier ſeines ſilbernen Prieſterjubiläums, 
die in der Gagfaſiedlung am letzten Sonntag bor 
ſich ging, teilte Pfarrer Zwior mit, daß Kardi⸗ 
nal Fürſtbiſchof Dr Bertram für den Bau der 
neuen St.-Joſefs⸗Kirche einen Betrag von 10 000 
Mark geſpendet hat. 


* Benebelter Motorradfahrer. Am Sonnabend 
fuhr der Motorradfahrer Gerhard H. aus Glei⸗ 
witz mit feinem Motorrade an der Ecke Moltke⸗ 
ſtraße und Kloſterſtraße auf den Bürgerſteig. 
Hierbei fuhr er gegen die 12jährige Adelheid 
Schliwa aus Gleiwitz und riß ſie zu Boden. 
Das Mädchen erlitt Hautabſchürfungen an der 
linken Schulter. Sachſchaden ift nicht entſtanden; 
der Motorradfahrer war angetrunken. 


Ratibor 


Heftige Zuſammenſtöße 
zwiſchen Nationalſozialiſten und Schutzpolizei 


„Freitag abend veranſtalteten die Rotfront⸗ 
kämpfer in Stärke von 50 Mann einen Umzug 
durch die Straßen der Stadt Anſchließend 
daran fand auf dem Ringe eine Demonſtrations⸗ 
verſammlung ſtatt, in der Parteigenoſſe Selt⸗ 
mann einen Vortrag über „Lohnabhau“ und 
„Entlaſſungen“ im Ruhrgebiet hielt. Nach Be- 
endigung desſelben formierten Td die Rotfront- 
kämpfer zum Abmarſch um den Ring. 8 
ſie in der Nähe des Rathauſes anlangten, kam 
von der Langen Straße rauf ein Trupp von 
Jugendmannſchaften der Nationalſozialiſten in 
tärke von 60 bis 70 Mann anmarſchiext, die 


ebenfalls über den Wen f N verſuchten. Fran 
ſt o 


Um einen Zuſammen 


d 1 mit den Kom» 
muniſten zu verhindern, 


hatte eine Schuß ⸗ 


polizeikette den Ring abgeſperrt. Die Na- 
tionalſozialiſten wurden in höflicher Weiſe von 
der Schutzpolizei aufgefordert, den Weg 
nach der Neuen Straße oder Bahnhofſtraße ein⸗ 
zuſchlagen, wozu die Nationalſozialiſten nicht 
gewillt waren. Der Führer der Jugend- 
mannſchaften, Schloſſer Binus, beſtand darauf, 
daß der Trupp ſeinen Weg um den Ring herum 
nehmen darf. Als er ſich zur Wehr ſetzte und 
der Anordnung der Polizei keine Folge leiſten 
wollte, verſuchten ſeine Genoſſen die Polizei⸗ 
kette zu durchbrechen. Das war das Zeichen zum 
Beginn des Vorgehens der Nationalſozialiſten 
gegen die BAE, ie fih bedrängt fühlte und 
zum Gummiknüppel griff. Es gelang ihr 
die Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen. Sie 
nahm darauf die Hauptſchreier feft. Vier Mann 
wurden nach der Polizeiwache zur Feſtſtellung 
der Perſonalien abgeführt. Inzwiſchen war die 
Verſtärkung der Schußpolizei auf dem 
Ringe eingetroffen. Als dies die National- 
ſozialiſten ſahen, . fie fih, ſammel⸗ 
ten ſich aber wieder auf dem Neumarkt, von wo 
aus ſie nach ihrem Verſammlungslokal abzogen, 
gefolgt von dem Ueberfallkommando der Schutz ⸗ 
polizei. Für den Anführer ſowie für die felt- 
genommenen jungen Leute wird die Folge ihres 
Bravourſtückes ein gerichtliches Nachſpiel haben. 


»Wer wird Stadtbaurat? Mittwoch, 18 Uhr, 
8 eine 1 Stadtverordneten 
itzung ſtatt. Außer der Bekanntgabe der Ver- 
handlungsniederſchrift der letzten Stadtverord⸗ 
netenberiammlung Steht als einziger Punkt der 
Tagesordnung die Wahl des Stadtbau 
rats an, für welche Stelle über 70 Bewerbun⸗ 
gen vorliegen. 


* MGV. Liederhalle. In der Jahreshaupt⸗ 
verſammlung des Vereins, di 
ſitzenden, Druckereibeſitzer Maiwald, geleitet 


Möblierte Zimmer 
Ein möbliertes, 


sonniges Immer 
iſt v. 1. 7. 30 zu 
vermieten. 

Beuthen OS., 

Solgerſtr. 17, I., Is. 


Zu vermieten: 

p. ſofort gut möbl. 
Vorderzimmer 

evtl. m. Klavierben. 
Beuthen ke 


hen DS 
Dyngosſtr. 2, III., I. 


per ſof. an Herrn 
z. verm. Zu erfrag. 
Beuthen OS., Große 
Glottnitzaſtr. 16, p. T. 


Ein gut möbliertes 


Vorderzimmer 
p. fof. od. 15. Juli 


Lichtscheu kommen 
zu vermieten. 


Beuthen OS., 
Parallelſtr. 3/4, I., I. 


Ungeziefer mit Flit! 


Flöhe, Bettwanzen. 


Ledergarnitur, 
befteh. aus 2 Seſſeln 


u. einem Sofa, w. geg: und fleckt nicht. 
en gef. 


. 
schwarzem Band. 


L Hypotheken 


zu annehmb. Bedin⸗ 
gungen. Bei vollzähl.⸗ 
Unterlagen Auszahlg. 
binnen 8 Tagen. In 


Geldmarlt 


ie vom 1. Vor⸗ O 


Störenfriede 
in der Nacht! 


FLIT 


_fötel-schneller 


Her Oberſchleſier⸗Abend der 
Kampfſpieler 


(Eigene Drabtmeldun a) 

Y Breslau, 30. Juni. 

In zehn Breslauer Gaſtſtätten trafen ſich am 
Sonnabend abend die in Breslau vertretenen 
Heimatverbände. Auch die Vereinigten Verbände 
Heimattreuer Oberſchleſier e. V., Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft Groß⸗Breslau, hatten es fih nicht nehmen 
laſſen, zu Ehren ihrer an den Dritten Deutſchen 
Kampfſpielen teilnehmenden Landsleute einen 
Heimatabend im Vinzenzhaus zu 
geben. Der Geſangverein Heimattreuer Dber- 
ſchleſier unter Konrektor P. Schwarz und die 
Theaterabteilung der Ortsgruppe Breslau-Süd⸗ 
weſt unter Leitung von F. Thiel hatten ihr 
ganzes Können in den Dienſt der guten Sache 
geſtellt. Unter den zahlreichen Gäſten bemerkte 
man u. a. Landesrat Paduch von der Provin- 
zialverwaltung Ratibor. 

Nach einleitenden muſikaliſchen Vorträgen 
und einem Prolog von Frau Seidel bvachte 
der Geſangverein das Reiſelied von Mendeld- 
ſohn⸗Bartholdy vollendet zum Vortrag. Die Be⸗ 
grüßungsrede des Vorſitzenden der Are 
beitsgemeinſchaft Groß⸗Breslau der Vereinigten 
Verbände Heimattreuer Oberſchleſier, 


Rektors Schneider, 


war ein flammendes Bekenntnis zum Deutſch⸗ 
tum. Der Redner verglich das Oberſchleſien von 
einſt mit dem Oberſchleſien von heute und gab 
das Gelöbnis ab, daß die heimattreuen Dber- 
ſchleſier niemals nachlaſſen würden in ihrer 
Liebe und Treue zur alten Heimat. Er ſchloß 
mit einem Hoch auf dieſe alte Heimat und auf 
das große deutſche Vaterland. Begeiſtert 
ſtimmte man das Deutſchlandlied an. 


Nachdem das „Oberſchleſierlied“ per- 
klungen war, brachte der Geſangverein noch das 
weihevolle Lied „An Deutſchland“ von Marſchner 
zu Gehör. Als Abſchluß der Veranſtaltung 
führte die Theaterabteilung der Ortsgruppe 
Breslau⸗Südweſt den netten Schwank „Kieke⸗ 
buid, der Unſchuldsengel“ von Siege 
fried Philipp vor. Die flotte und ſchmiſſige 
Aufführung des luſtigen Werkes löſte hellen Bei⸗ 
fall aus. Dann aber trat der Tanz — von der 
zahlreich vertretenen jungen Damenwelt 
ſchon mit Sehnſucht erwartet — ausgiebig in 
ſeine Rechte, und der Abend verlief in echt ober⸗ 
ſchleſiſcher Gemütlichkeit. H. G, 


des Nachts die Bett- 


wanzen aus ihren schmutzigen Verstecken 
hervor, um Ihnen den erquickenden Schlaf 
zu rauben. Vernichten Sie das scheussliche 


Flit tötet Fliegen, Mücken, Schnaken, Motten, 


Küchenschaben samt 


Brut. Flit ist unschädlich für den Menschen 


gelben Packung mit 
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20000 Veſucher auf der „Ipa“ 


Glänzender Erfolg der Landwirtſchaftlichen Provinzial⸗Ausſtellung 


[Eigener Bericht] 


eindrucksvoll vertreten und wurde durch einen 
Wagen mit ſchmucken Erntearbeiterinnen ein⸗ 
geleitet, denen ſodann Erntewagen mit den ver⸗ 
ſchiedenſten Erzeugniſſen und landwirtſchaftlichen 
Maſchinen folgten. Die Geſpannparade hatte vor⸗ 
nebmlich den Zweck zu zeigen, daß das Pferd 
une noch unentbehrlich in zahlreichen Betrie⸗ 
en iſt. 


Am Sonntag nachmittag fand weiterhin eine 
Reihe von Vorführungen im großen Ring ſtatt. 
Hierbei wurde zunächſt das Siegergeſpann des 
Domänenpächters Moecke⸗KKorkwitz, Kreis 
Neiße am 


amerikaniſchen Zugkraftmeßwagen 


vorgeführt. Mit 265 Zentner Belaſtung wurde 
hierbei ein neuer oberſchleſiſcher Rekord auf ⸗ 
betten. Das auch in den ländlichen Reitervereinen 
er Reitſport eine gute Pflegeſtätte findet, 
ging aus dem Jagdſpringen hervor, wobei beſon⸗ 
ders der Reiterverein Graf Götzen Leobſchütz, 
der Landjugendbund Riemertsheide und 
der Reit⸗ und Fahrverein Kreuzburg 


Oppeln, 30. Juni. 
Ein glänzender Erfolg war der „Olpa“ am 
Sonntag beſchieden, er brachte einen Maſſen⸗ 
beſuch nicht nur aus Oppeln und Kreis, ſondern 
aus ganz Oberſchleſien trafen immer 
wieder neue Beſucher ein, ſodaß die Oppelner 
Verkehrsgeſellſchaft den Betrieb faſt nicht bewäl⸗ 
tigen konnte. In den Straßen der Stadt hatten 
ſich große Menſchenmaſſen angeſammelt, um 
die große Geſpannparade 
zu ſehen. Dieſe gliederte fih in drei Abteilungen, 
Kutſchwagen, Geſchäftsgeſpanne und ſchweres 
Fuhrwerk. Eingeleitet wurde die Parade von 
einem Herold in alter Tracht und einem Wagen 
mit der Kapelle der Landesſchützen. Es folgte 
eine Reihe ſchmucker ein- und zweiſpänniger 
Kutſchwagen, die mit Mädchen in länd⸗ 
lichen Trachten beſetzt waren. Die Abteilung der 
Geſchäftsgeſpanne wurde mit einer Rehe 
von Milchwagen des Zentralmilchhofes 
Pfiſter, Oppeln, eingeleitet und bildete die beſte 
Werbung für das Volksnahrungsmittel Milch. 
Damit aber auch die Ausſtellung genügend mit 
dem edlen Gerſtenſaft verſehen wurde, folgte 


eine Reihe von ſchmucken Lieferwagen der 
Brauereien Engelhardt und Schultheiß⸗ 
Patzenhofer. Viel Intereſſe erweckte auch ein 


Speditionswagen der Firma Simon aus dem 
Jahre 1860, wie er früher bei Speditionen ver 
wandt wurde. Daneben kam auch der Handel mit 
feinen Wagen zu feinem Recht. Holz, Kohlen-, 
Briketts⸗ und Betriebsſtoff⸗ Tankwagen bildeten 
eine bunte Reihenfolge. In der Abteilung 
ſchwere Geſpanne bildete der ſchöne Wagen 
der Firma „Beku“ mit ſeinen Kunſtſteinen leb⸗ 
haftes Intereſſe. Auf den Paradewagen, unter 
denen ſich beſonders das Steinſetzerhand⸗ 
werk hervortrat, konnte man den Pflaſterbetrieb 
der Firmen Fiebig und Lyſchik, Oppeln, 
bewundern, während die Firma Carl Rauſchel 
mit einem Wagen einer im Betrieb befindlichen 
Schmiede aufwartete. Auch die Landwirtſchaft war 
SEIEN TERN ZIELE 
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dem terer v rg Sida 
wurde gedankt. Der Wiener Geſangverein der 
Steirer wurde zum Ehrenmitglied ernannt. Die 
Zahl der kee. cm der Sterbekaſſe iſt auf 252 
e ie Angehörigen der verſtorbenen 
itglieder erhielten 300 Mark Sterbegeld. 
Der Vorſtand der Sterbekaſſe wurde einſtimmig 
wiedergewählt. l 
* Abſchiedsfeier des Polizeiſportvereins zu 
Ehren des Bolizei-Dherentnantg Weinke. Dem 
bisherigen Vorſitzenden des PS., Polizei⸗Ober⸗ 
See e Weinke, — anläßlich W 
Treiſe = a e ger man hielt am Sonnabend abend unter Leitung des 
überaus feierlichen Verlauf nahm. Nach Begrü- Vorſitzenden, Lehrers Tiffert, in der „Kaiſer⸗ 
1 K te, 2 i * als ade krone“ eine Vollverſammlung ab, die ſich eines 
rbandes für Leibesübungen und des außerordentlich zahlreichen Beſuchs erfreute. 
Vorſizenden der Ratiborer Turngemeinde Hauptpunkt der Tagesordnung war ein Vortrag 
Rechtsanwalt Dr. wurden durch Ai 
Schriftführer Vogel die des Akademiedozenten Dr von den Drieſch 
nungsſchreiben der infolge über „Die Aufgaben der neuen Lehrerbildung im 
e nid * Gäſte La Insbeion- Rahmen der deutſchen Volksbildung“. Der Vor- 
Turnesſchaft 1 355 Wertſchabung tragende ging von der Schrift des Miniſters 
dem ſcheibdenden Vorſitzenden gewidmet. Rektor Becker über die Pädagogiſche Akademie im 
Firchan und Rechtsanwalt Dr Schmidt] Aufbau unſeres nationalen Bildungsweſens aus 
ſprachen hierauf wärmſte Worte der Anerken- und hob hervor, daß außerhalb der geiſtigen Hal- 
nung für die Tätigkeit des Vorſitzenden aus. tung dieſer Schrift eine Auseinanderſetzung über 
Nicht nur der Verein verliere einen Führer, die das Für und Wider d Lehrerbild 
geſamte Ratiborer Turnerſchaft verliere einen das Fur u ider der neuen Lehrerbildung 
ihrer beiten Mitarbeiter, der Stadtverband ſinnlos jei. Dann unterzog er das Bildungsvor⸗ 
einen treuen Anhänger der Leibeskultur. Der bild der Pädagogiſchen Akademie einer allge- 
2. Vorſitzende, Polizei⸗Inſpektor Schymon, meinen Betrachtung. In der Gegenüberſtellung 
dankte den Gäſten für Ihre Worte und ſprach de Pädagogische Akademie als werdende Be 
auch für den VEV. dem bisherigen Vorſitzenden der Pädagogiſchen Trabemie ale wennde e. 
feinen k für die vorbildliche Leitung des ſtaltung mit dem vorhandenen poſitiviſtiſchen Bil- 
reins aus. Als äußeres Zeichen der Anerken- dungsbetrieb unſerer Zeit legte er die Bere 
nung Kept pv er Scheidenden eine fallserſcheinungen der Bildung am 
Sbrenurkunde und erklärte Turnbruder Fehlen der ſozialen Verantwortung, am Berech⸗ 
Weinke zum Ehrenvorſitzenden des Ber- |. a or 
eins. Turnbruder Weinke ſprach von feinem tigungsweſen und am Materialismus des alten 
eichenblattumkränzten Platz Worte des Dankes Bildungsbetriebes dar. Es ergab fih in forge 
die Ehrungen. Im Anſchluß erfolgte die fältiger Vergleichung 


[ teg Vorſitzenden. Es wurde einſtimmi Ç $ 
Polizei⸗Oberleutnant Bujotz et gewählt. Unter der Nachweis des Volkszerfalls aus der 
0 Trennung von Volk und Bildung. 


l 85 Fine ey „ 0 die bon > 

Hauskapelle der Schutzpolizei leitet wurden, 

ſchloß die i Feier. Volk ſei nur als etwas überſinnlich Bezogenes, 
Ein Betrunkener von einem Laſtauto über- [in Geſchichte und Heilsplan Gottes Eingelagertes 
fahren, Freitag, nachmittag in der 3. Stunde, möglich. Aus der Erkenntnis der Sinnloſigkeit 
ereignete ſich auf der Bollwerkſtraße ein ſchwerer unſerer ge enwärtigen poſitiviſtiſchen Volksbil⸗ 
Unfall. Vom Polkoplatz aus kam ein fo- dun rhältniſſe erwachſe ein Bwang zu welt- 
genannter ige 224 mit Anhängewagen die [anſchaulich-⸗grundſätzlichen Denken, zu einer 


Beuthen, 30. Juni. 
Der Verein katholiſcher Lehrer 


etwas abfällige Straße nach dem Holzplatz zu] Scheidung der Geiſter in: „Hier Katholizismus 
heruntergefahren. Zur jelben Zeit wankte. .. dort Poſitivismus [Heidentum]. Dem ver- 
auf dem dort befindlichen 1 6 teig der be- engten Geiſteshochmut der bloßen Vernunft und 
trunkene Theodor Wieczorek hin und her. Gegenwartserfahrung müfle die ganze Weite des 
La verlor er das Gleichgewicht, wurde vom Katholizismus als ein demütiges Gin- 

otflügel des Bulldogg zur Seite geſchleu⸗ ordnen alles menſchlichen Wiſſens in den 
dert, wobei er von dem Anhängewagen über ⸗[ Glauben an eine ſinnpolle göttliche Führung 
fahren wurde, der ihm über die rechte Hand gegenübergeſtellt werden. Hieraus ergebe ſich die 
wegging. Den Kraftwagenführer trifft keine [ Würdigung des Bildungsvorbildes der Pädago⸗ 
Schuld. aiſchen Akademie an folgenden Punkten: 


gute Ergebniſſe erzielten. Das weitere Programm | fand. 


und Nachsendung der, Ostdeutschen Morgenpost“ 


gebeten, die Ferienadresse 


genau und deutlich mitzuteilen, andernfalls keine 
Gewähr für pünktliche Ankunft der Zeitung 
übernommen werden kann. 


Die Aufgaben 
der neuen Lehrerbildung 


Vortrag im Verein katholiſcher Lehrer, Beuthen 
[Eigener Bericht) 


Aufgabengebiete des deutſchen 
Beamtenwirtſchaftsbundes d 


Sitzung des Bezirksausſchuſſes Oberſchleſien 9 

in Gleiwitz Keil 

(Eigener Bericht) E 

bildeten Dreſſurprüfungen für Reitpferde der Gleiwitz. 30. Juni. 1 


Schutzpolizei, eine Reiterquadrille der 
Schutzpolizei unter Leitung von Oberleutnant 
Dreſcher. Lebhaftes Intereſſe fanden die Vor⸗ 
führungen von Meldedienſthunden des 
Nachrichtenzuges der Reichswehr J. Batl. ſowie 
die Vorführungen der Ortsgruppe Oppeln im 
Verein für deutſche Schäferhunde. 


Anſchließend fand die 
Weihe der Provinzialſtandarte 


des Verbandes der ländlichen Reit- und Fahr- 
vereine Oberſchleſiens ſtatt. Mit den beſten 
Wünſchen für eine weitere Entwickelung Neler 
Vereine in Oberſchleſien wurde die Standarte dem 


Montag abend fand im Blüthner⸗Saal des 
Stadtgartens eine Sitzung des Bezirksausſchuſſes E 
Oberſchleſien des Deutſchen Beamten x 
wirtſchaftsbundes ftatt, an der die Ver⸗ E 
trauensmänner des Bundes und Beamtenführer 02 
von gang Oberſchleſien teilnahmen. Als Redner FL 
war für dieſen Abend Direktor Sharf- R 
ſchwerdt von der Bundesleitung des Deutſchen 3 - 
Beamtenwirtſchaftsbundes gewonnen worden, der = 
über die Aufgabengebiete des Bundes ſprach und T 
das Thema „Wille und Weg zur Selbithilfe im 
Haushalt und in der Familie“ behandelte. Nad- H 
dem Polizeileunnant Mattner als 1._Bor- E 
ſitzender des Bezirksausſchuſſes Oberſchleſien die 5 


Vers 375 ; ; =» 
degreichen Berena Über ürfte nicht zu Verſammlung eröffnet hatte, ging. Direktor 
la KE ein, * . en auf die Aufgabengebiete des ter 
an allen 3 Tagen mit über 20000 Perſonen ln ein. Er bezeichnete es 7 
beziffert wird, da auch am Montag durch die nach S hr eS ber Arbeit bes Deutſchen Be- 2 
Oppeln zum Markt aus dem Kreiſe gekommenen 1 gima 0 o ae ea 
e 4 2 t ) à onte, da d 
Landleute die Ausstellung noch zahlreiche Beſucher der deutſche Beamtenwirtſchaftsbund das Mittel ST 
ſei, mit dem der Beamtenbund feine Ziele u 
verwirklicht. Die verſchiedenen Unter⸗ — 


nehmungen zu dieſem Ziele find: die Geldwirt⸗ 1 
ſchaft, die Warenwirtſchaft, die Verſicherungs⸗ K 
wirtſchaft, das Wohnungs- und Siedlungsweſen, 
das Wohlfahrtsweſen, die Beamtenbuchhandlung 
und die Unterſtützung der Beamtenwiſſenſchaft. 
In der Geldwirtſchaft konnte der Be⸗ 
amtenwirtſchaftsbund mit bedeutenden Banken 
an gleiche Stelle rücken, im Verſicherungs⸗ 
weſen ift er ebenfalls unter die großen Ber- i 
ſicherungsgeſellſchaften zu zählen, und auch in den # 
+ 


— 


übrigen Zweigen ſind überaus große Erfolge zu 
verzeichnen. Bezüglich der Beamtenwirtſchaft hob 


wünschen, werden im Interesse i der Redner hervor daß die Warenhäuſer 
Lau c der sorgfältigen des Deutſchen Beamtenwirtſchaftsbundes ſich ' 
Bearbeitung der Nachsendungsanträge dringend außerordentlich gut entwickelt haben. Gere e 


vorgegangen find fie nicht, wie man vielfach an- 
nimmt, aus den Beamtenkreiſen ſelbſt, ſondern 
aus den Kreiſen der Wirtſchaft. Verſchiedene 
Firmen haben ſich bereit erklärt, den Beamten 
beſondere Vergünſtigungen zu gewähren, 
wenn ſie ſich als Verkaufshäuſer für beſtimmte 
Beamtengruppen bezeichnen können. In dieſem 
Vorgehen ift der Anfang der Warenwirtſchaft des 
Beamtenbundes zu ſehen. 

Der Redner brachte intereſſantes Zahlen⸗ 
material als Beweis für die gute Entwick- 
lung der Beamtenwirtſchaft und ging in 
rhetoriſch feſſelnder Form auf all die Ereigniſſe 
ein, die ſich im Laufe der letzten beiden Jabr- 
zehnte entwickelt haben. Er hob dabei wiederholt 
hervor, daß der Beamtenſchaft auch nach dem 
Umſturz von 1928 immer wieder ihre Bedeutung 
beſtätigt worden ſei, daß man aber trotzdem in 
der neueren Zeit gerade die Beamten mit beſon⸗ 
deren Laſten belegen wolle. 

Sodann ſprach der 1. Vorſitzende des Bezirks- 
ausſchuſſes Oberſchleſien, Polizeileutnant M a tt- 
ner, der die Durchführung der Ziele des Be- 
amtenwirtſchaftsbundes durch den Bezirksaus⸗ 
ſchuß Gleiwitz im einzelnen behandelte. Er hob 
hervor, daß das Warenhaus des Wirtſchafts⸗ 
bundes in Gleiwitz keine Konkurrenz des 
Klein handels jei, ſondern im Gegenteil den 
Verkehr fördere, zumal von auswärts nach 
Gleiwitz kommende Beamte auch in anderen Ge- 
ſchäften ihre Einkäufe tätigen. — Im Anſchluß 
daran fand eine Ausſprache ſtatt, in der vor 
allem die verſchiedenen Zweige des Beamten- 
wirtſchaftsweſens des Näheren erörtert wurden. 


24000 Mark Reingewinn bei der 
oberſchleſiſchen Kriegsopferlotterie 
Mit dem 28. Juni hat die Zentralſtelle der 
Oberſchleſiſchen Kriegsopferlotterie ihre 
Tätigkeit beendet. Trotz der ungünſtigen allge- 
meinen Wirtſchaftslage hat die Lotterie erfreu⸗ 
licherweiſe einen Reingewinn von 24 206,98 Mark. 


tung fand eine Mitteilung des Vorſitzenden über 
die 


3 Join sowe Ame 


Dem neuen Bildungsvorbild iſt alles 
Leben ſinnvoll. Alles Leben ift in ein 
Schickſal eingeordnet, das durch die göttliche 
Pädagogik im Heilsplan Geſtalt gewinnt. 
In den uns umgebenden Wirklichkeiten offenbart 
ſich der Wille Gottes. Bildung fei Lebens- 
meiſterung an den Wirklichkeiten. 


Nach beſonderer Anwendung dieſer Begriffs- 
formen auf den Lehrerſtand zeigte der 
Redner die Notwendigkeit einer weltanſchau⸗ 
lichen Umſtellung aller Schichten und 
Stände zum bewußten Katholizismus. Als 
Weſensmerkmal des Katholiſchen zeichnete er das 
freudige, ſchlichte Ganzmenſchſein vor den Augen 
Gottes, das Bejahen al ler menſchlichen Kräfte, 
nicht nur der geiſtigen, ſondern auch der zum 
Leben gehörigen bluthaften, im Dienſte 
am Leben. Nur aus dem ſchickſalhaften anne 
erwachien. 


Zuſammenſetzung der Studenten 

der hieſigen Pädagogiſchen Akademie. Die Väter 
der die preußiſche Staatsangehörigkeit beſitzenden 
Studenten gehören folgenden Ständen an: 
Lehrer 322 v. H., davon mehr als ein Viertel 
bereits verſtorben, mittlere und untere Be⸗ 
amte 322 v. H., Handwerker und Ge- 
werbetreibende 102 v. H., mittlere und 
kleine Landwirte 102 v. H., Angeſtellte 
8,4 b. H. und Arbeiter 6,8 v. H. 


Sie Gaſtſtätte Weberbauer (früher Mönchshof) 
Beuthen, Gräupnerſtraße 8, wechſelt mit dem heutigen 
Tage ihren Inhaber. Die Geſchäftsführung liegt in den 
Händen des Herrn Hoteliers Deimert aus Poſen, der 
als Fachmann bekannt iſt. 


— — — —— Ü- —— ꝛ—e—e - 
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lockeres, duftiges Haar haben wollen. 


Die Pädagogiſche Akademie habe die Aufgabe, 
das katholiſche Bildungsvorbild der Gotteseben⸗ 
bildſchaft aller Menſchen vor den Augen Gottes 
zu pflegen. Darüber hinaus ſei es Sache der 
Akademie, die Kultur⸗ und Bildungs ⸗ 
kriſe unſerer Gegenwart wiſſenſchaftlich zu 
erörtern und fo an ihrer Stelle an der. 
Ueberwindung des Poſitivismus mitzuhelfen. Es 
handle ſich um die Befreiung des Lehrers im 
Lehrer, um die Befreiung des Kindes im Kinde 
und um die Befreiung des Menſchen in allen. 
Der Vortrag wurde von der Verſammlung 
mit größtem Intereſſe verfolgt. Es kam zum 
Ausdruck, daß das Wirken der Dozentenſchaft der 
Pädagogiſchen Akademie und ihre hohe Ber- 
antwortung gegenüber dem Lehrernachwuchs, 
der Schule und dem Volksganzen anerkannt und 
gewürdigt werden müſſen. Hierauf berichtete Lehrer 
Xelitto über die neugegründete Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft zur Pflege der Lehrerfortbildung. deren 
Träger der hieſige Verein katholiſcher Lehrer und A 
der Verein katholiſch-deutſcher Lehrerinnen find. 
Die Abeitsgemeinſchaft wird ihre Tätigkeit im 
Auguſt aufnehmen und zunächſt von Dr von den 
Drieſch geleitet werden, für den im September 
Proſeſſor Dr Beselt tritt. Beiondere Beach⸗ 


Dieses Em 17 aus dem a 

ieſes glänzt nun wie friſch gewaſche 
Die grüne Achteckdoſe mu ben p Puder? 
beutel — Sorte „hell“ für Blondinen, Sorte dunkel“ 
für Brünette und Schwarze, koſtet nur RM. 1.— 
und hält lange Zeit. vor. 
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7. AMdentihe Hochſchulwoche 


(Eigener Bericht.) 
; Neiße, 30. Juni. 

Nunmehr ſteht die genaue Vortragsfolge feſt. 
Es ſprechen in der Zeit vom 28. September bis 
2. Oktober Prof. Dr. Dempf (Bonn) über 
Muſſolini, Hofrat von Walter (Köln) über 
Lenin; Chefredakteur Dr Nobel (Berlin) wird 
Gandhi und das indiſche Problem darſtellen; P. 
Erich Przywara S. J. (München) endlich 
wird Chriſtus in das gegenwärtige Leben ſtellen. 
Die Spielſchar des Heimgarten ſpielt den 
„Petrus“ von Ilſe von Stach, ferner wird 
Joſeph Thamm den „Meſſias“ von Händel 

zur Aufführung bringen. 


— 


In einem der beſuchteſten Gebiete der Dit- 
alpen, unweit von Zell am See. liegt, 2250 
Meter ü d. M., die Gleiwitzer Hütte, die, 
in den Jahren 1899/1900 von der Sektion Glei⸗ 
witz des D. u. Oe. Alpenvereins erbaut, vor fünf 
. unter Teilnahme einer großen Zahl von 
sektionsmitgliedern und der Vertreter der Be⸗ 
völkerung des umliegenden Gebietes ihren 
25. Geburtstag feiern konnte. Drei Zugangs- 
wege führen zu ihr hinauf: der am häufigften be 
nutzte nimmt ſeinen Ausgang im Dorf guid, 
in man von der vor Zell a, S. gelegenen 
Bahnſtation Bruck-Fuſch der Sglsachtal⸗Bahn 
gelangt. Ein etwa bieritindiger Weg zieht ſich 
vom Dorf aus durch ſchönen Hochwald me san 
Hirzbachalpe am Hirzbach hinauf, der waler- 
reich zu Tal ſtürzt und am Fuß des Hohen Tenn, 
geſpeiſt von ſeinen Schneefeldern feinen Urſprung 
nimmt. Ein zweiter Weg führt von Pru 
über die Wachtbergalpe und das 2470 Meter hohe 
Imbachhorn oder öſtlich unter 
ütte; für ihn muß man einen 
anſetzen, ebenſo für den dritten Zugangsweg. 
der von dem mit Autoomnihus von Zell zu er- 
reichenden Kefſelfall⸗Alpenhaus oſt⸗ 


Deutſcher Oſtbund, 
Landesverband Oberſchleſien 
Bei der in Kandrzin abgehaltenen Ver⸗ 
treterverſammlung wurde der Landesverbands⸗ 


vorſtand für den „Deutſch 
Landesverband Oberſchleſien, neu gewählt. 


Tagesmarſch 


wurden gewählt. Zum 1. Vorſitzenden Gau-wärts über Roßkopf und Brandlſcharte führt, von 
geſchäftsführer Gawliſta, Ratibor; zum der aus man einen Abſtecher zum Im bach⸗ 
2. Vorſitzenden Poppe, Beuthen; zur Schatz horn machen kann. Alle drei Wege find aut 
meifterin Fran Bazanek, Beuthen: zum bezeichnet und leicht ohne Führer zu be⸗ 
Bat rng Auen EAT Ratibor. Die gehen. 

ahl erfolgte einſtimmig, die Betätigung dur Der Berg der Hütte iſt der Hohe Tenn, 
das Bundes präſidium ift erteilt. der, 3370 Meter ü. d. M. den nordöſtlichen Mus- 


ENTER EHESTEN NETTER 


Kreuzburg 


* Deutſche Volkspartei. Die Monatsverfamm- 
lung der Ortsgruppe der Deutſchen Volkspartei 
war trotz der tropiſchen Hitze außerordentlich 
gut beſucht, und den Ausführungen der Redner 
— Oberſt a. D. Buchholz, Frau Ehrentraut 

E Buchholz und Konrektor Dunkel — wurde 
| mit dem allergrößten Intereſſe gefolgt. Die Vor⸗ 
2 träge, die bie aktuellen politiſchen und wirtſchaft⸗ ar 
0 lichen Tagesfragen behandelten, gipfelten in der 

š Forderung, der Not des Landes durch Belebung 
E der Wirtſchaft zu ſteuern, wozu das deutſche 
x Volk in feiner Geſamtheit Opfer zu bringen hat. 
; Frau Buchholz wandte ſich inſonderheit an die 
zahlreich erſchienenen Frauen, denen fie zurief. 
5 kauft beutſche Waren, fo helft ihr damit auch den 
. Erwerbsloſen! Konrektor Dunkel ging 
7 zum Schluß auf die Wege und Ziele der Natio- 
nalſozialiſten ein. Eine ſehr rege Ausſprache hielt 
Ei die Parteifreunde lange Zeit zuſammen. 

Z * Bom Finanzamt. Steuerinſpektor Donath 
ift vom 1. Juli ab an das Finanzamt Grott- 
kau, Steuerpraktikant Reiſch vom Finanzamt 
Oppeln an das hieſige Amt verſetzt worden. 


| Dfioberigilofien | 


Während des letzten heftigen Gewitters ſchlug 
ein Blitz in die Wohnung des Wilhelm Noras 
in der Ortſchaft Weſſola, Kreis Pleg, ein. Der 
jährige Sohn Paul, der fih in der fraglichen 
Bat. x mer Küche befand, wurde auf der Stelle 
getötet. ; 


Hütte des Großen Wieg- 
Moferboden endet. In 


Am 2. Juli, 18 Uhr, auf dem Amatorſli⸗Platz 


Amatorſki hat diesmal eine Mannſchaft von 
Rang und Klaſſe ausgeſucht. einen großen Gegner 
— für Amatorſki ift es wohl der größte Gegner 
dem Beſtehen des Vereins. Die Ungarn 
hinter ih; Ferencvaros F 
peſt war nicht weniger als dreizehnmal Ungari- 
ſcher Fußball⸗Amateurmeiſter, das letzte Mal 
1925/26, und gweimal, in den Jahren 1926/27 und 
1927/8, Profeſſionalmeiſter; in den hren 
1928/29 und 1929/0 wurden fie zweiter Pro- 
eſſionalmeiſter. Im Endſpiel um den Morgen ⸗ 

up beſiegten fie Rapid Wien 6:4. 
Die Ungarn führen, das ift je bekannt, ein 
ſchnelles Fußballſpiel, das guch, ähnlich dem fran⸗ 
öſiſchen und e The: Fußball, reich an 

; Es ift da klar, daß fie 
auch gegen den Fußball⸗Weltmeiſter Uruguay 
Uruguay fürchten zu 
müſſen. Ferencvaros war damals auf jeiner ſüd⸗ 


si gangenheit 


Auf dem Kalparienberg in Groß⸗Piekar wurde 
von Paſſanten die Leiche eines etwa 60jährigen 
Mannes aufgefunden. Perſonalpapiere, die 
auf die Identität des Unbekannten ſchließen 
ließen, wurden nicht gefunden. 


* 


Auf der ulica Mikolowska im Ortsteil Brynow 
kam es zwiſchen dem Knecht Wladislaus G. und 
dem Johann M. zu heftigen Auseinanderſetzun⸗ 

gen, die bald in eine wüſte Schlägerei aus⸗ 
arteten. Im Laufe der Streitigkeiten warf ſich 


hat Á + 2 
wirkung. Daneben f Nerven urchweg 4:1, 370, 2:0 

rauenleiden, Gicht, Rheuma, Gallen- und Blaſenleiden, 
See ee Linderung und Heilung. Die 
Badeverwaltung erteilt jederzeit Auskunft und verfen- 
det koſtenlos Projekte, 


e e 
lichen 
Paul Dworahel. 


EPC AAo (ß EA Stellung, die Ferencvaros in den ungariſchen 
, 2 Meiſterſchaftskämpfen des Jahres 1929/30 einge 

Sie gehen in Ferien? nommen hat: Ferencvaros ſiegte über Uipeft 
dann aber ni lere ber 8 HR T en date 

— dann aber nicht ohne die „Oſt⸗ ſierung, der Ungarischen Meiſte atte 
deutſche Morgenpost“! Sie wird Ihnen Feet = a aava 36 Punkte, 


fern der Heimat ein lieber, un. Die Ungarn melden für ihr Spiel mit Ama⸗ 
torffi Königshütte folgende Mannſchaft: 

Tor: Amiel; Verteidigung: Koranyi, Hungler; 
Läufer: Lyka, Bukovi, Berkeſſy: Stürmer: Tan- 
cos, Takacs, Turay, Toldi, Kohut. Erſatzleute 
find Obitz, Fuhrmann, Bazſo. Papp. Sämtliche 
Spieler haben ſchon international gewirkt. Ta⸗ 
kacs gilt in Ungarn ſchon jahrelang als Rekord 
torſchütze. ç 9 

Die Amatorſki⸗Mannſchaft wird erft am 
F 


dung perſönlich in einer unſerer Ge⸗ 
ſchäftsſtellen oder durch Poſtkarte, 
wobei folgende Angaben zu machen 
ſind: Hieſige Wohnung, genaue Ferien⸗ 
adreſſe und Dauer des Aufenthalts. 


„Iſtdeutſche Morgenpoſt“ 


E 


Hberſchleſiſche Kunde 


ihm vorbei zur Be 


dieſem landſchaftlich und geologiſch großartigen punkt ihrer Bergfahrten machen. 


haben in ihrer Heimat eine art KÑ lap ag l 


im Hochgebirge 


Gebiet baut ſeit vorigem Sommer die AGG. das 
H ern! b bier, geht 
es über und in die Eis wüſten des Glockners, 


Die ſiegreiche Bluſe 


Der Titel ſcheint verſtändlich, wenn man bes 
denkt, daß die Bluſe ja gar keine Neuerſcheinung 
iſt, weil ſie immer zum Kleiderbeſtand gehört und 
ſich in Form und Ausgeſtaltung ſtändig der wede 
Selnden Mode angepaßt hat. Und niemand hat je 
viel Weſens von ihren kleinen Wandlungen ge⸗ 
macht. 

Jetzt iſt dies jedoch weſentlich anders, denn in 
der Bluie, die tatſächlich die Lofe Kleidlinie 
beſiegt zu haben ſcheint, kehrt eine Möglichkeit 
zurück, an die wir nicht allzugern denken, weil ſie 
an die peinlichen Augenblicke erinnert, da die zärt⸗ 
lich gehegte Taillenlinie durch die ewig aus dem 
Gurt hervorkriechende Bluſe verunziert wurde und 
die Trägerin in ohnmächtigem Zon die „Tücke des 
Objektes“ an ſich ſelber erfuhr. 

Vielleicht trug die Hauptſchuld an dieſem uner⸗ 
t | quidlichen Zuſtand der felte und glatte Stoff der 
[damaligen Stahlpanzer oder der damalige le 
ſchnitt in feiner ſtarken Verjüngung zur Erzielung 
einer möglichſt engen Taille, der nicht den nötigen 
Sobald das eingeſchnürte Korſett 
verſchwand, A auch die Bluſe und machte 
dem „ganzen“ Kleid Platz. Es ſteht nicht zu bes > 
fürchten, daß wir die Wiederkehr des Korſetts er 
leben werden, trotzdem die Höherrückung des Gür⸗ 
tels eingetreten iſt. Denn der glatt geſchnittene 
este ie i nS ae Bluſen und deren kan c Bam 
die im Notfall noch durch 12 Stroblager vermehrt ng ingt auch den unbedingt auten Sitz beri 

Ob aber die Bluſe im Gürtel verſchwindet, oder 


über dem Rock immer 


Der Weg zu ihm führt über den größten Gletſcher 
T üne Eiswüſte der 
Paſterze. 


Die Gleiwitzer Hütte liegt, wie man aus 
dieſer kurzen Darſtellung ſieht, nicht nur m 
einem der beſuchteſten, ſondern in einem der gro 
ebiete der Oſtalpen. Sie iſt Stütz⸗ 


Eben jetzt 
ſie ſeit vielen 
In 900 N 

Cs 


als vortrefflich bekannt, und nicht wenige gibt es, T etragen wird, fie 
die alljährlich wiederkehren, viele Tage auf der ſportlichen Charakter Es Tap al die 
Hütte bleiben und ſich in ihr und auf den Wegen Zierarten aus Entredeux, Rüſchen und ben, 
und Bergen ihrer nahen Umgebung für die gro- die ehemals die Bluſe fogar in ein feſtliches Milieu 
ßen Fahrten ins Gebiet des Königs der Ostalpen, SE aum 8 a aae Gene Sn d 
des Groß-Glockners, rüften. komplet aus Rock Jacke und Bluſe iſt als Vor- 


ſeinem Som⸗ 


Wer aus Oberſchleſien in Som 
i eigentlich die 


merürlaud in die Oftalpen reift. bat mittagstracht ſachlich, ohne auf Schönheit zu ver⸗ 


ichten, aber es deutet die praktiſche 1 durch 


T E die Gleiwiper Hütte aufmachen, ie Stoff, Form und Stil an. Hier dat die Blnfe 
Mur ag 7 5 cleſiſchen ae ihre große Miffion zu erfüllen, hier und im 
Aud don Sberſchleſien kündet in einem Land, das, Sportdreß, 


Man wählt ſie in der Tönung des Wollgewebes 
und begrenzt die leiſe Kontraſtwirkung auf dem 
chillernden Glanz der Seide mit den ſtumpfen 
äden des y ronf 
line, Charmelaine, oder man läßt die Gegenſätzlich⸗ 
keit ſtärker empfinden in 


wenn es überhaupt etwas von unſerer Heimat 
weiß, dieſes Wiſſen der Hütte der Sektion Glei⸗ 
witz verdankt und denen ihrer Mitglieder, die 
Jahr um Jahr oder doch, ſo oft es ſich einrichten 
läßt, auf der Fahrt in das Hochgebirge auch auf 
„unſere“ Hütte gehen oder ſie zum Ausgangs⸗ 


hem d, obne daß darum auch nur der leiſeſte Qaud 
von 


ausgeht. Sie ſind 


behaltant der weiblichen Kleidung mehr find, weil 
i idenarten 


Spielvereinigung Beuthen — SV. 
Miechowitz 4:1 
Dieſes Wochen⸗Freundſchaftsſpiel wies einen 


ſehr guten Beſuch auf. In der erſten gebe 
konnte man ein hervorragendes piel 
der Beuthener ſehen. Der Ball ging von 
Mann zu Mann. Flügelſpiel gefiel febr aut. 
Die Verteidigung war ausgezeichnet. Mie . 
i en konnte wenig gefall Es 
war kein tem in ihrem Sturm. Das Fehlen 

rmers Kaf dny machte nd ſehr 
d ach dem Wechſel konnte zwar Mie. 
chowitz drücken, erzielte aber nur ein Tor aus 
einem ſtarken Gedränge. Kurz vor Schluß kam 
die Spielvereinigung durch „ noch zu 
wei Erfolgen. Ein Tor hätte der Miechowitzer 
Tormann verhindern können. 


. t 


PAE TPR R A EE RE S 


zoſen bei beſſerem Zuſammenſpiel als im erſten 
ächſt 3:1, Die Dentſchen glichen dann. 

von dem großen Beifall der Zuſchauer 
3:3 aus. Die Franzoſen ftellten den Satz dann 
5: 3. Prenn ) Kleinſchroth glichen noch eine 


Sportfreunde Mikultſchütz—Deichſel 3: 2 
ich die bei⸗ 
er Kampf 


albzeit 
TAT lan auf 


erfterer mit einer Miſtgabel auf feinen | amerifaniihen Rundreiſe in ſo großer Form, daß Mikultſchütz mit einem Tor in Führung, die mal 5:5 aus. Prenn deckte jetzt im Uebereifer 
Widerſacher, den er erheblich verletzte. Es erfolgte | es den Weltmeiſter in feinem eigenen Lager 3:2] Deichſeler holten dann auf und verbeſſerten in | feine Seite nicht genug: Ein paar Croß-Bälle 
ſeine Ueberführung in das Spital chlng. Die weiteren Kämpfe in Südamerika der lezten Minute vor der Pauſe auf 2:1. In Cochets, ein paar Schmetterbälle Brugnos, und 
waren auch Siege der Ungarn, wenn auch den zweiten 45 Minuten war Mikultſchüz ton- das Spiel ſtand 75, Den dritten Saß ſicherten 
Reinerz. Dieſer von der Natur fo überaus propie 1 en gegen eine argentinijche A de e EI "e ge eh 5 y s A 1. Ra doch 1 15 

p 3 uswahlmann t, unterlagen fie 0:2. na en Ausgleich erzielte und durch einen D ti ar r geſchl. d. er 
bevorzugte Kurort zeichnet fiğ durch die Mannigfaltig: - Ladka meter den Sieg errang. ftigeerfolg, den Prenn und Dr. N roth er- 


rangen, kann man nicht boch genug einſchätzen. 


„Alba“ gewinnt das Jentie Derby 


El. ernſehen von Dr. Arthur Korn, Pros 

(Etaene Drabtmeld una e See Hochſchule Berlin. 103 rt 

Hamburg, 30. Juni ten, mit 19 Textabbildungen. Verlag Otto Salle, Bers 

„ n 1930. Preis geb. 3— Mt, — Der W cher der 

Das Deutſche Derby 1930 bat den allgemein] Bildtelegraphie beſpricht hier nach einer historischen Gins 

erwarteten Ausgang genommen: „ ba“, aus führung die licht elektriſchen Zellen in Sendern für 

dem Stall des Freiherrn von Oppenheim, Fern „die Lichtrelais in den Fame 
konnte unter dem Jockei J. Mur no in einem empfangsapparaten, die Verteilungsanordnungen in 


Fernſehaparaten und die Vorrichtungen für die Syn 
chroniſierung in Fernſehapparaten ausführlich 
Zum Schluß erfolgen Ausblicke für die Vildtele 

und für das elektriſche Fernſehen. Jedem Radiobaſtler 
kann dieſes Büchlein nützlich ſein. 


einwandfreien Rennen acht Altersgefährten mit 
den beiden Weinbergern G 
ger. an der Spitze, in 


ehen 
te 


r zur Waage ein begeiſterter E N v 
i „Berühmte Männer der Technik“ von Dr. 
Empfang zuteil. 0 g we erion von fee oema 
. Preis geb. 1, . — Männer 
Deutſche Tennisſpieler nik wie Reichenbach Gartort, Borſig, Krupp. 
Schichau, Siemens, Zeppelin mit ihrer Tatkraft 


zwingen England Beifall ab 
Prenn / Kleinſchroths Großkampf 


London, 30. Juni. 
Nach Einzelſpielen, 
igten ſich am Sonntagnachmittag die Deutſchen 
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n Wert des Buches aus. 


Schütze Dich vor dem Krebs! 


haften Netzkunſtücke und brachte mit dem 

ihm fee eite Brugnon den Satz auf ET Die Ski 22 5 ohne 8 Kadi eg und 
P Mage c, 5 =, Elle 

Deutichen, glichen noch einmal aus aber in dem leiden und Hämorrhoiden ohne Operation gibt ide 


Schrift ausführliche Auskunft. Dieſelbe wird an jeden 
Intereſſenten vollſtändig koſtenlos und portofrei abge⸗ 
geben. Schreib. Sie fof. an: Teodol, Bad Harzburg 15-1. 


folge die Tribüne betrat, fiel der Satz an die 


Augenblick, in dem die Königin mit ihrem Ge- 
Franzoſen. Im zweiten Satz führten die Fran⸗ | 
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wie lange noch: 
Der ſehnſüchtige Gruß der Saar 
(Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes) 


Trier, 30. Juni. Die Stadt Saarbri cken 


"Hatte in einem Eillauf der ſaarländiſchen Tur 


ner einen Gruß an die Stadt Trier geſandt zur 
Befreiung von Moſel und Rhein. 


„Während Trier von der Beſatzung frei 
ift, ſind in Saarbrücken Tauſende und aber Tau⸗ 
ſende deutſcher Männer und Frauen auf dem Rat- 
hausplatz zu einer gewaltigen Kundgebung 


der Freude über die Erlöſung vom drückenden 
Joch der Knechtſchaft verſammelt beim Klange 
des Niederländiſchen Dankgebetes, 


beim Läuten der Glocken und Wehen der 
deutſchen Reichsfahnen. Noch harren wir 
der Befreiungsſtunde für die Saar, daß 
ſie bald auch für uns ſchlägt, ohne Einbuße an 
Gerechtſamen, Land und Ehre. So entbietet die 
Stadt Saarbrücken aufrichtige Glückwünſche 
und aufrichtige Grüße. í 


Rundgebung 
der chriſtlichen Gewerkfhaften 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 30. Juni. Der Ausſchuß der Chriſt⸗ 
lichen Geſverkſchaften Weſtdeutſchlands grüßt in 
einer Kundgebung an dem Tage, der dem rheini⸗ 
ſchen Gebiet die Freiheit von fremder Ber- 
faſſung gibt, die ihm verbundene Arbeiterſchaft 
aller rheiniſchen Gaue. 

„Mit Genugtuung vermerken wir in dieſer 
geſchichtlichen Stunde, daß die Arbeiter ⸗ 
ſchaft in all der ſchweren und bitteren Zeit ſeit 
1918 ihre Pflicht gegenüber dem Vaterland er- 
füllt hat. Unſer Gruß gilt in dieſer Stunde auch 
unſeren Brüdern an der Saar und unſeren 
Brüdern in Eupen⸗Malmedy. Wir warten 
mit ihnen auf den Tag, der uns im Rahmen des 
deutſchen Vaterlandes wieder zu ſozialer und 
nationaler Arbeit vereinigt.“ > 

An die Landesgeſchäftsſtelle zu Köln find zahl⸗ 
reiche Glückwunſchtelegramme und Zuſchriften 
aus allen Teilen des Reiches und von den 
Freunden in Europa eingelaufen. u. a: auch 
ein Telegramm aus dem öſterreichiſchen 
Bruderland. 


Engliſche Grüße 
zur Rheinlandbefreiung 


(Telegraphiſche Meldung) 


London, 30. Juni. „Mandeiter Guardian 
bezeichnet in ſeinem heutigen Leitartikel das Ende 
der Rheinlandbeſetzung als ein gewaltiges und 
glückliches Ereignis für Deutſchland und für 
ganz Europa. Das Blatt kritiſiert auf das 
ſchärfſte die lange Dauer der Beſetzung, die 
„trotz faſt unzähliger moraliſcher und materieller 
Garantien“ von jeiten Deulſchlands aufrecht. 
erhalten und als Werkzeug des politiſchen Druckes 


Praktiſche Auskunftei für Schweizer⸗Reiſen. Das 
beliebte handliche Auskunftsbüchlein für Reifen in der 
Schweiz, das unter dem Namen „Kleiner Reiſe ; 
begleiter“ alljährlich herauskommt, liegt nun für 
dieſes Jahr vor und iſt durch das Amtliche Reiſebüro 
der Schweizeriſchen Bundesbahnen, Berlin NW. 7, Unter 
den Linden 57/58 gratis zu beziehen. 


um Zwecke der Loslöſung des Rhein 


eich, der Verhinderun 
ſchen Anſchluſſes 


ewigung der deutſchen 
den ſei. Das Blatt ſchreibt 
die endlich erfolgte R 
anderen Politiker dem ver 


mann und vor allem der Geduld und der 
nunft des deutſchen Volkes zu. 


„Star“ ſchreibt in ſeinem Leitartikel: „Es iſt 
das Ende des Krieges, der letzte Akt einer Epiſode 
in der Weltgeſchichte, die, trotz der Opfer, die ſie 
gefordert habe, ſo raſch wie möglich vergeſ⸗ 


ſen werden ſollte.“ 


landes dom 
g des ie 
und der fünf 

Oſtgrenze benutzt wor⸗ 
das Verdienſt für 
äumung mehr als jedem 
ſtorbenen Dr. Streſe⸗ 
Ver⸗ 


ichen Ver⸗ 


Jer Kongreß der volniſchen 
Hppofition 


(Telegraphiſche Meldung) 
Krakau, 30. Juni. 


Sonntag der Kongreß der gef 


parlamentariſchen 


Beobachter ſchätzten di 
an dieſer Kundgebung a 
polniſchen Sozia 


die 


Oppoſitionen. Unbeteiligte 
e Anzahl der Teilnehmer 
uf 25 000. Wenn auch 


der Kongreßteilnehmer 


die anderen 5 Parteien, 
blickliche Regierung proteſtieren, 
ſo die 
Arbeiterpartei und 
Um 12 Uhr etwa fand 
Kundgebung ſtatt, in der zum T 
gegen die Sanacja fielen. 
im Alten T 


treten, 


Kongreß tagte 
nahmen etwa 2 


Arbeit wünſcht. 


In der Menge der Kongreßteilnehmer fielen 
die zahlreichen galiziſchen 
Kleinbauern, die in ihrer Tracht erſchienen 
waren, ebenſo wie eine Anzahl der Gorallen 


beſonders auf 


liſten den Hauptteil 
bildeten, ſo waren auch 
die gegen die augen⸗ 


und Vertreter anderer Landesteile. 


Erhöhung der Nüſtungsausgaben 
in Italien 


(Telegraphiſche Meldung) 


Rom, 30. In 
Fragen der Landesverteidigu 
orſchlag Muſſolinis, 


Börſenumſatzſteuer vom 


ermöglicht werden ſoll 
desverteid 


um eine 


das Rechnung 
Budgets der Landesvert 


ng vom 
Ibe 


Summen erhöht: 


Der Heere gh 
und der der 
Für die Luft 
ausgeworfen u 


mehr. 


aushalt um 300 Millionen 
100 Millionen. 
erden 80 Millionen mehr 
Millionen 


Marine um 
fahrt w 
nd für die Miliz 20 


1. 


K 


In Krakau tagte am 
amten polniſchen 


zahlreich ver⸗ 

Piaſtengruppe, die Nationale 
die Chriſtlichen Demokraten. 
die große öffentliche 

eil ſcharfe Reden 

Der eigentliche 


heater. An ihm 
000 Perſonen teil. Von den Ver⸗ 
tretern der Parteien der Zentrolinken wur- 
den Anſprachen gehalten. Sejmmarſchall Das⸗ 
zynſki hatte ein Telegramm geſandt, in dem 
er aus ſeiner erzwungenen Tatenloſigkeit heraus 
den Verſammelten Glück und Erfolg bei ihrer 


ni. Der Miniſterrat prüfte einige 
ng und beſchloß auf 
eine Erhöhung der 
Juli ab, durch die es 
die Mittel für die Lan⸗ 
ti echnungsjahr 1930/31 ab 
Milliarde zu vermehren. 
jahr 1930/31 werden die einzelnen 
eidigung um folgende 


Für 


Wir leſen und Íp 
der großen Ozea 
hat: Die „Bremen“! 
der „Albert Ballin 
die Vorſtellung, die wir uns da 
iſt doch eigentlich nur re lativ inſofern, als 
chiff von 3000 Tonnen 
15 000 Tonnen. Die Be⸗ 
als Maß für den Raum, 
Schif 


wir wiſſen, 
größer iſt als 
zeichnung 
Größe oder das 


iſt ſchon recht alt, 
Regelung mit interna 
neuerer Zeit geſchaffen worden ift. 
15. Jahrhundert haben 
leute die Größe eines 


ndampfer 


daß ein S 
eins von 
„Tonne“ 


Aus alle Welt 


Was ift eine Schiffstonne? 


Ladevermögen eines 
wenn auch eine einhe 


die 


wieviele Tonnen, gefüllt mit Wein, es von 


nien transportieren konnte. 
natürlich mit dieſem 
dern hat ein feſtes 
Regiſtertonne um 


tonne“, 
Schiffes umfaßt, 


angewendet, die den 
Paſſagiere angibt. 
die nach 1000 Kilogramm gere 


tonne, nach der 
an Ladung, 


dampfer „C 
regiſtertonnen 
Sehr klein wird 
ſchüffen. Die 


ſagt, daß es n 


mißt 3 181 Brutto⸗ un 


ap Arcona“ 


„Weininhalt“ nicht 


der Unterſchied bei S 


} Hamburger Viermaſtbark (den 
hoffnungslos binnenländiſchen Seelen, die dies 
in unſerer techniſchen Zeit vergeſſen, fe i 
och Segelſchiffe gibt) „Paſſat“ 
d 2870 Nettoregiſtertonnen. 


in der Ostsee ertrunken 


Berlin. 


Kolberg herrſchte im vorigen 
Aufregung. Ein Kurgaſt 
Kleidungsſtücke 

offenbar war er bei hohem Welle 


ſeine 
See berunglückt, 


ſchreie gehört. 


Strande einſam bei den Sachen — 


Am Oſtſeeſtrand in der Nähe von 
Sommer größte 
war verſchwunden, 


lagen am Strande, 


deshalb, weil der verſchwundene Kurgaſt 


immer mit Brille ſchwimmen 
Die traurigen Hinterbliebenen erbaten bei der 
Lebensverſicherung 
Verſchwundenen e 
30 000 Mark. Ve 


artigen Inhalts. 


anderen Kleidungsſtücken“, die man 


gegangen 


Der 3 u 


Da war die Rede von 


rk. andlungen, deren glückli 
Ende unmittelbar bevorſtand. F 

beſter Kriminaliſt griff ein 
fand auf der Straße einen 


rechen immer davon, daß einer 
ſoundſoviel Tonnen 
B. 23 480 Tonnen, 
20 815 Tonnen. Aber 
davon machen, 


tionaler Gültigkeit erſt in 
Schon im 
e hanſeatiſchen Kauf⸗ 
Schiffes danach bemeſſen, 
©pa- 
Heute rechnet man 
mehr, jon- 
Raum maß geſchaffen. Die 
faßt in allen Schiffahrt 
treibenden Ländern 2,83 Kubikmeter und wird 
vor allen Dingen als „ 
die den geſamten 


Bruttoregiſter⸗ 
Innenraum 
und als „Nektoregiſtertonne“ 
Nutzraum für Fracht und 

Davon zu unterſcheiden TL 
chnete Gemi dts- 
die Tragfähigkeit des Schiffes 
Kohle, Del, Ausrüſtung uſw. gerech⸗ 


bei 27560 Brutto- 
nur 15 000 Nettoregiſtertonnen. 
egel⸗ 


i damit ge- 


in der 
© feine tieftranrige Mutter und 
ſein Bruder hatten, wie ſie anga 
Auch ſeine Brille lag am 
auffällig nur 
ſonſt 


war. 


ben, Hilfe- 


sgeſellſchaft des 
lung der fälligen Summe. 
ches 
all als 
Ein junger Mann 
Brief höchſt eigen- 
„den 
ins Gebüſch 


des 


legen ſollte, damit „der Verunglückte“ nicht im 
Adamskoſtüm auf der Welt herumzulaufen 
brauche. Man forſchte nach. Ohne Ergebnis. Es 
dauerte nicht lange, und der verſchwundene Sohn 
wurde von der Polizei in Leipzi ermittelt. 
Jetzt ſteht er vor dem Schöffengeri ht Char- 
fottenburg zuſammen mit Mutter und 
Bruder wegen Betruges. Seine Verwandten 
hatten ihm einen Karton mit Kleidern in das 
Gebüſch gelegt und die Inſzenierung der 
Angelegenheit übernommen. 


Die Themse als Boulevard 


London. „Daily Mail“ zufolge bat ein 
Ingenieur den zuſtändigen Behörden einen Plan 
unterbreitet, durch den die Londoner Ber- 
kehrsſchwierigkeiten gelöſt werden 
ſollen. Der Plan beſteht darin, die Themſe, die 
bon der Vauxhall⸗Brücke bis zur Tomer-Brüde 
einen großen Bogen beſchreibt, in ein neues 
Bett zu lenken, ſo daß ſie in gerader Linie 
fließen würde. Das trocken gelegte alte Themſe⸗ 
Bett ſoll dann in einen großen Boulevard 
umgewandelt werden, den die vorhandenen fieben 


Brücken als Viadukte überſpannen würden. Die 
Koſten des Planes ſollen 30 Millionen Pfund 
Sterling betragen, d. h. nur das Doppelte der 
Unkoſten des Baues einer einzigen neuen e- 


Brücke. 


Griebens Reiſeführer. „Badgaſtein, Hofgaſtein und 
Mallnitz.“ 4. Aufl. 1930. 80 S. 1,60 RM. Für Kur⸗ 
beſtimmt, gibt der Führer eine Zu · 
Spaziergängen und leichteren Berg“ 
touren ſowie lohnenden Hochtouren. Neu auf 


bejte. — „Rothenburg 
gen.“ 7. Aufl. 1930. 
burg, Dinkelsbühl 
ein Kunſtwerk, ein Denkmal. Das 
feltenem Reiz. Neben erfhöpfender Auskunft über Un ; 
terkunft und Unterhaltung, Spaziergänge und Ause 
flugsmöglichkeiten wird beſonders die Eigenart der drei 
reizvollen mitfelalterlichen Städte beſchrieben. — „Ober ⸗ 
ber und Umgebung“. 7. Aufl. 1930. 69 ©. Preis RM. 
20. Für alle Beſucher von Thüringens berühmteſtem 
Kurort ein zuverläſſiger Berater, der erſchöpfende Ause 
kunft gibt. Beſondere Erwähnung verdient die Zuſam ⸗ 
menſtellung der Rad- und Autotouren. (mit Kilometeran- 
gaben). — „Das Rieſengebirge mit Sfer- Lauſitzer⸗ und 
Waldenburger Gebirge“. 31. Aufl. 1930. 204 S. Preis 
3 RM. Dieſer Band von „Griebens Reifeführer” iſt 
Deutſchlands großartigſtem Mittelgebirge gewidmet. All⸗ 
gemeinverſtändlichen Ausführungen über Geologie, Kli- 
ma, P n- und Tierwelt, über Geſchichte, Volkskunde, 
Wirtſchaft und Literatur folgen eine Reihe prakti ſcher 
Vorbemerkungen und eine Ueberſicht der Sommerfriſchen 
und Kurorte (nach der durchſchnittlichen Höhenlage gé 
| ordnet). Die Beſchreibung läßt an Ueberſichtlichkeit der 
ung, Genauigkeit aller Angaben und praktiſcher 
Brauchbarkeit nichts zu wünſchen übrig. Von der vors 
liegenden großen Ausgabe des Führers iſt ein Auszug 
als kleine Ausgabe erſchienen, die für einen kurzen 
Aufenthalt im Gebirge ausreichen wird. (Preis AM 


1,60. 
Dftfeedampfer. Die Inhaber von Ferien 
ugkarten der Gifenbahn erhalten auf den 
münde ausgehenden Dampfern de „Seedi 

Oſtpreußen“ 60 Tage gültige Ferienkarten für Hin- und 
Rückreiſe zum halben Preiſe, wenn die Dampfer · 
anſchlußfahrt binnen 6 Tagen nach Ankunft mit dem 
Ferienſonderzug angetreten wird. Der Preis Swine⸗ 
münde— Zoppot und zurück beträgt 14,— AM. 
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Stegerwald zeigt die Uebertreibungen des Sozinlverficherungs-Gedantens auf 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 30. Juni. Der Rheinlandfeier 
des Reichstages ging eine Fortſetzung der Aus⸗ 
ſprache zum Haushalt des Reichsarbeitsminiſte⸗ 
riums voraus. Die Einleitungsrede, die Steger⸗ 
wald hielt, zeichnete alle Fragen ab, die noch in 
der nächſten Zeit gelöſt werden follen. Nament⸗ 
lich gilt das von der Krankenverſiche⸗ 
rungs reform. In der Ausſprache wurde şu- 
nächſt Hülſer gehört, der, zur Treviranus-Gruppe 
gehörend, als evangeliſcher Vertreter der Chrift- 
lichen Gewerkſchaften mit Stegerwald ziemlich 
übereinſtimmt. 


Sitzungsbericht 


In der Montagſitzung des Reichstages wurde 
bie zweite Beratung des Haushaltes des Reichs ⸗ 
arbeitsminiſteriums fortgeſetzt. 


Neichsarbeitsminiſter 
M. Stegerwald: 


„Wir brauchen eine organiſche Verein ⸗ 
fachung und Verbilligung der Verwal- 
tung der Sozialverſicherung. Die heutige So- 
zialverſicherung ijt etwas ganz anderes geworden 
als das, was vor 40 Jahren geſchaffen wurde. 
Die Rationaliſierung kann auch überſpaunt 
werden. Sie findet in der Sozialvperſicherung 
ihre Grenze da, wo ihre Durchführung den jozial- 
politiſchen Zweck der einzelnen Verſicherungs⸗ 
zweige gefährden würde. Ich habe ſchon früher 
den Standpunkt vertreten, daß durch die Sozial» 
verſicherung nicht die Familienbande zer- 
riſſen werden ſollen und nicht die perſönliche, 
berufsgenoſſenſchaftliche und gewerkſchaftliche 
Verantwortung aufgehoben werden darf. 


Sozialverſicherung ift nicht Selbſtzweck. 


Wir hoffen, in abſehbarer geit Vorſchläge 
für eine organiſatoriſche Vereinfachung, Ver. 
billigung und größere Vereinheitlichung 
der Sozialverſicherung dem Reichstag unterbreis 
ten zu können. Die Sanierung der Arbeits- 
loſenverſicherung kann nicht dauernd 
durch Beitragserhöhung vorgenommen werden. 
Schon jetzt muß der Arbeiter 15 Prozent ſeines 
Lohnes für Verſicherungsbeiträge abgeben. Der 
einzig mögliche Weg iſt der, daß wir alle Zweige 
ber Sozialverſicherung daraufhin überprüfen, wo 
Erſparniſſe gemacht werden können. Aus 
dieſer Erwägung heraus bin ich zu der Vorlage 
der Reform der Kranken verſicherung 
gekommen. 


1 Prozent der Ausgaben der Krankenperſiche⸗ 
rung kann ohne Schädigung des Verſicherungs⸗ 
zweckes eingeſpart werden. Kein Volk 
der Welt gibt ſoviel für Arzt und Arznei aus 
wie das deutſche. Das liegt daran, daß die 
Hälfte des deutſchen Volkes aus eigener 
Taſche für Arzt und Arznei nichts bezahlt, ſon⸗ 
dern daß dieſe Ausgaben von der Verſicherung 
getragen werden. Das iſt eine 


Ueberſpitzung 
des Solidaritätsgebankens. Es hat mit ſozialer 
Reaktion nichts zu tun, wenn man einen Teil 
der Arzt» und Arzneikoſten von den Ber. 
ſicherten tragen läßt. 


Sa 9 LAAT AA tonn 
n aurier olitik vorwerfen. Wir 
werden i dieſer Verſicherung um eine 
erhöhung mn men. 
Zu einer dauernden Geſundung werden wir erft 
ommen, wenn auch auf anderen Gebieten weſent⸗ 
liche Erſparniſſe gemacht e f 
Der Miniſter beſchäftigt fih dann mit der 
Förderung des Wohnungsweſens. Die 
Mittel aus der Hauszinsitener müßten mehr als 
bisher den kinderreichen Familien und den Nen- 
irateten zugute kommen. Beſonders müſſe 
der Bau jolder Klein wohnungen geför⸗ 
bert we ‚ bie 27 Mark. 33 Mark. 15 iteng 
40 Mark Monatsmiete koſten. „Gine Gefahr für 
das ländliche Siedelungsweſen kann 
nicht anerkannt werden. Wir hoffen, — — 
jedes Jahr 50 bis 75 Millionen dafür verwenden 
können. Wir wollen auch den ländlichen 
bnungsbau nach Kräften fördern, um den Zu⸗ 
ug zur Stadt aufzuhalten und jogar zu einer 
Rüciebelung von den Großſtädten aufs Land zu 
2 l. Nat): „Siner Ueberprüf 
ülſer (Chriftl, Nat.): „Einer Ueberprüfung 
e Sozialverſicherung mit dem Ziel 
einer Verwaltungsvereinſachung ſtimmen wir zu, 
wenn dabei der ſoziale Geſichtspunkt zu 
jeinem Recht kommt. Wir ſchömen uns ber 
Voll sgenoſſen, die ihr Kapital von dem Schicksal 
des Vaterlandes trennen, wenn das Vaterland in 
Not ift. Die Regierung ſollte mit allen Kräften 
gegen dieſen moraliſchen Landesverrat vorgehen. 


N. Brauns (tr.) 


beſpricht die ſchwierige Lage der Sozialper⸗ 
cherung. „Die Kritik am Kranlen ; 
kaſſenweſen richtet fih namentlich gegen 
das Simulantentum und die Ausnußung 
der Kaſſen durch aſoziale Elemente. Eine Mh- 
Stellung der beſtehenden Mißſtände ift ein brins 
endes Gebot der Stunde. Die produktive 
Erwerbsloſenfürſorge muß weiter ge⸗ 


auch 
Beitrags 


— - — — 3.33 


fördert werden. Wir begrüßen das Arbeits⸗ 
beſchaffungsprogramm der Regierung 
und wünſchen vor allem eine Verbeſſerung unſe⸗ 
rer höchſt mangelhaften Straßen. Ein Teil 
der Erträge der Kraftfahrzengſteuer 
könnte dafür verwandt werden. Die Gans- 
zinsſteuermittel ſollten nur in ſolchen 
Fällen bewilligt werden, wo die Baupreiſe und 
die Bauſtoffpreiſe geſenkt werden. 


„Bei der Arbeitsloſenperſicherun 
müſſen Beiträge und Leiſtung in ein gewiſſes 
Verhältnis zueinander gebracht werden. Es ift 
durchaus berechtigt, wenn die Beamten als 
Ausgleich für die Sicherheit ihrer Stellung ein 
Notopfer für die Arbeitnehmer leiſten, die ungün- 
ſtiger geſtellt ſind. Die Beamtenverbände würden 
klug handeln, wenn ſie ihren Widerſtand dagegen 
aufgäben. Eine grundlegende Aenderung des 
ganzen Syſtems der Arbeitsloſenverſicherung 


Die Minderheitenverträge 
genügen nicht 


Ein Reform⸗Antrag engliſcher Parlamentarier 
[Telegraphiſche Meldung 


London, 30. Juni. 68 Mitglieder des 
Unterhauſes haben an den Premierminiſter das 
Erſuchen gerichtet, die Frage der nationalen 
Minderheiten im September auf der 
Völkerbundsverſammlung zur Sprache 
zu bringen, da die Minderheitenverträge nicht 
befriedigend arbeiteten. Mac Donald wird 
aufgefordert, die Einſetzung einer Kommiſ⸗ 
ſion vorzuſchlagen, die unterſuchen ſoll, wie 
die Verträge und die Vorkehrungen über die 
Behandlung von Minderheitenbeſchwerden ſich 
bewähren. Die Unterzeichner des Geſuches 
weiſen daraufhin, daß die Minderheiten verträge 
die Vorbedingung für die Anerkennung 


Polens und anderer Staaten durch die Groß⸗ 


mächte gebildet haben und erklären, daß die Ver⸗ 
rére „ſich in der großen Mehrzahl der Fälle 
nicht bewährt haben.“ 

Weiter ſagt das Geſuch: 

„Berichte aus allen Ländern, deren -Minder 
heiten vom Völkerbund und damit auch von 
Großbritannien eine Garantie haben, 
zeigen, daß die Tage geipannt ift. Die Be 
handlung, die in Genf den Petitionen zu teil 
wird, zeigt, daß der Völkerbund als Bürge don 
Minderheitenrechten ver ſagt und erwecken die 
Beſorgnis, daß Petitionen oft nicht die Beratung 
finden, die ſie verdienen. Berichte zeigen, daß 
zahlreiche Minderheiten verhindert werden, 
ihre Petitionen an den Völkerbund zu ſenden.“ 


wird ſich in der jetzigen Kriſenzeit kaum durchfüh⸗ 
ren laffen. Von einer Ueberſpannung der Söhne 
kann nicht geſprochen werden. Der Lebensmittel, 
index ift den Löhnen vor aufgegangen.“ 
Die Kaufkraft der Löbne darf nicht geſenkt 
werden, ſonſt iſt eine Ankurbelung der Wirtſchaft 
unmöglich. 


der Iſtausſchuß tagt 


(Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes) 


Berlin, 30. Juni. Unter dem VBorüb des 
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Stelli ng 
beſchäftigte fih der Ausſchuß für Oſtfragen mit 
dem Oſthilfegeſetz, und zwar mit den Para- 
graphen, die die Gewährung von Darlehen für 
Umſchuldung betreffen. In der Ausſprache 
kam zum Ausdruck, daß der Bedarf an Umſchul⸗ 
dungsdarlehen in den notleidenden Oſtgebieten 
ſehr erheblich ſei. 


Katholikentag in Berlin 


Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 30. Juni. Am Tage Peter und Paul 
verſammelten ſich rund 50 000 Katholiken aus 
Berlin und der Mark Brandenburg im Grune- 
wald⸗Stadion, um den erſten Katholiken 
tag im neuen Bistum Berlin, den 28. Märki⸗ 
ſchen Katholikentag, zu begehen. Neben dem 
Reichskanzler, Dr Stegerwald und Dr 
Schätzel waren noch zahlreiche Länderminiſter 
erſchienen, auch Nuntius Orſenigo und 
Biſchof Dr Schreiber waren anweſend. Die 
Hauptanſprache hielt der heſſiſche Geſandte in 
Berlin, der am Schluß ſeiner Ausführungen 
auch der Räumung des beſetzten Gebietes gedachte. 


limousine 
Standard 6, 
10/45 PS, neuwertig, 
mit allem Zubehör 
bald gegen Kaſſe zu 
verkaufen. Zuſchr. 
unter B. 3168 an d. 
G. d. Ztg. Beuthen. 


Seiler- 
Klavier 


Kaſernenſtraße 1, 
Ecke Piekarer Straße. 


Zu verkaufen: 


1 eich. Schlafzimmer, 

1 Schreibmaſchine 
mit Tiſch, Bilder 
uſw. 


Beuthen OS., 
Hohenzollernſtr. 12a, 
2. Stock, links. 


Orga ⸗Schreibmaſchine 
(fabrikneu), 
Naumann⸗Nähmaſch. 
faſt neu), a. priv. 
Hand prsw. z. verk. 
unt. B. 8191 a. 


1 weißer Babykorb 
m. Himmel u. Decke, 

1 Laufgitter, j 

1 Gaskocher m. Tiſch, 

2 Stahlmatratzen, neu, 
12 m, zu verkauf. 

Beuth., Friedr. ⸗Ebert · 
Str., 34 b, II., Och. 


Wegen Todesfalls 
ein neues 


Brockhaus- Lexikon, 


17 Bände, 
billig zu verkaufen. 
Jaeger, Beuthen, 
Küperſtraße 7, UI. 


WI, Tee 


bei Blasen- 
und Nierenleiden 
in allen Apotheken 


Grundftidspertehr 


Schönes Grundstück 


zu verk. Gute Exiſt. 
f. Bäcker, Kolonial · 
waren händler, Flei · 
ſcher. Zuſchr. unter 
Gl. 6109 an die 
G. d. 8. Gleiwitz. 


EU HREN 
AUTOMOBILWERKE H.BÜSSING ° A. G. BRAUNSCHWEIG 


Generalvertreter für Schlesien: Walter Raddatz, Automobile, Breslau, Kaiserstraße 11, Telefon 55654 


Nicht nur 
schnellere 
Transporte und kürzere 
Wartezeiten helfen Ihnen 

Geld verdlenen 


sondern auch die niedrig 
gehaltene Reparatur- 
quote und ein Minimum 
an Störungspausen 
schützen Ihr Kapital und 
vermehren es. 


wählen Sie darum 
Büssing, den Wagen von 
Qualität und Ruf! 
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Nolwendige Reformen per Sozialverficherung 


Der Lohnabhau bel Arbeitnordwest er. Ge 


30. 6. 1.77. 6. 
Von Rechtsanwalt Schoppen, Düsseldorf Weizen mise. ven u 200 | zum 
ergewicht v. x 

„Es klappt nicht bei Arbeitnordwest. Keine] schluß gefaßt, den vom Schiedsspruch betroffe- por 2 ` h Z 2, = 
Generalkündigung.“ nen Arbeitern die entscheidendste Ablehnung Roggen (schlesischen) u re 
So schreibt der Vorwärts am 21. Juni 1930. der neu angesetzten Akkord- und Prämiensätze RES interestet v. 71,2 kg | 17.00 | 17,00 
Die angezeigte Generalkündigung sei nicht vor- zu empfehlen, - 78 | 3680 | 1680 
genommen worden. Selbst in der so straff orga- Der D. M. V. hat auch dafür gesorgt, daß Hafer, mittlerer Art und Gute | 1400 | 14,0 
nisierten schwerindustriellen Gruppe Nordwest diese Beschlüsse in der üblichen Aufmachung in Braugerste. feinste 18.00 18.00 
kla es nicht recht. Wenn die Kündigung der ihm nahestehenden Presse veröffentlicht rate 8 Art u. Gute 17.50 —.— 
nicht allgemein sei. verliere sie notwendig wurden. Mit seinem Vorgehen hat sich der Wintergerste E 15,50 | 16,00 
an Wirkung. Aus diesen Ausführungen des Vor- D. M. V. einer gröblichen Verletzung seiner tarif- Industriegerste -- — 


wärts geht hervor. daß dieser den Sinn und 


lichen Verpflichtungen schuldig gemacht. Er 
Zweck der ganzen Aktion bei Arbeitnordwest 


war, nachdem nun. einmal der Schiedsspruch 


Oelsaaten Tendenz stetig 


6. 

nieht begriffen hat oder nicht begreifen will, | vom 26. Mai 1930 für verbindlich erklärt war, | CE L 

Nicht auf eine Generalkü ndigung kommt verpflichtet, und ist weiter verpflichtet, alles zu 7 — 3900 | 39.00 

es bei dem von Arbeitnordwest beabsichtigten unterlassen, was den Bestand des Tarifvertrages Senfsamen 40.00 | 2. 
Lohnabbau an, sondern lediglich auf die Tat- gefährden könnte und mit allen Mitteln für die Henfeemen 7200 | 7800 

sache des Lohnabbaues selbst. Die Durchführung des Tarifvertrages zu sorgen. Mebli T RST 
Kündigung war und ist nur ein Mittel dazu, Nach dem Schiedsspruch ist eine Herab- Se 0 4 6 
die rechtliche Möglichkeit für einen Lohnabbau | setzung der Akkorde und der übertariflichen E o 
zu schaffen. Eine Kündigung kam demnach | Verdienste durchaus zulässig. Bei der Neu- Weizenmehl 70 40,25 40,25 
schon für alle diejenigen Arbeiter nieht injgestaltung des Tarifes drehte es sich ja im i 685 1,00 Mk. teurer sr Ve 
Frage, bei denen keine Lohnkürzung vorge-| wesentlichen gerade darum, die Zulässigkeit > (60%) 200 

nommen werden konnte, weil sie übertariflicheleiner Akkordherabsetzung wieder erneut fest- Auszugmeh) “0 | 640 
Verdienste, die eine Kürzung allein rechtfertig-| zulegen. nachdem Severing durch seine Ent- Devise rkt 

ten, nicht aufwiesen. Nur bei denjenigen Arbei- scheidung vom 21. Dezember 1928 in den Tarif- nma 

tern, bei denen übertarifliche Zulagen|vertrag eine ausdrückliche Bestimmung ge- 

für einen Lohnabbau in Betracht kamen, war die] bracht hatte, nach der eine Herabsetzung von Fur drahtlose TES e 
Kündigung des Arbeitsvertrages erforderlich.| Akkorden nur in ganz bestimmten Ana: aranan Geld | Briet | -Gela |. Briet 


Sie erfolgte auch hier nur ausdrücklich zu dem 


nahmefällen gestattet sein sollte- 
ausschließlichen Zweck. einen Verdiens t- E 


L i BuenosAires 1P. Pes. v Ñ 

abbau herbeizuführen, und nieht etwa zu dem Wenn der P. M. V. nunmehr gegen ee Canada I Canad. Doll. 418 van | Fe 448 

Zweck. den Arbeitsv Z RC nid Herabsetzung der Akkorde in der von ihm be-] Japan 1 Yen 20071 2075 2078 20057 
, x EE „ liebten Weise vorgeht, so versucht er damit, die | Kare f gz. Sl. | 20885 | 20925 | 2080. | 2098 


Bei den Akkordarbeitern war nach den im] Auswirkung des zwischen ihm und Arbeitnord- Konstant. 1 türk. St. = = K = 


6 A L fd. St. 
Bezirk von Arbeitnordwest geltenden rahmen-| west bestehenden Tarifvertrages zu unter- New York 11 Doll. Kui Kon: 20,381 a 
tariflichen Bestimmungen mangels einer Eini- [binden. Er will den Werken von Arbeitnord- Rio de Janeiro 1Milr. 0,471 0473 | 0473 | 047. 


gung eine Herabsetzung der Akkorde nur mög- 
lich unter Wahrung der Kündigungsfrist. 
die für die einzelnen Akkordarbeiter galt. Für 
diese war es also notwendig, in einer der Kün- 
digungsfrist -entsprechenden Zeit vor dem Ab- 


9 K, : ; Uruguay 1 Gold Pes- 6 

west die Möglichkeit nehmen, von der ihnen | Amatd.Rottd. 100G1. 16842 X 6870 8,606 | 3,614 
tarifreehtlich' zustehenden Befugnis Gebrauch zu] Athen 100 Drehm. 5.425 5.43 5.425 
machen, eine Ak kor dher a bsetzung vor- — L Dai 58,475 | 58,595 | 5852 58,64 
zunehmen. Er stellt sich in seinen ganzen Ent- ee T 2497 | „206 | 2 


78 78, 
Danzig 100 Gulden 81,49 8 81,50 


N 5 d schließungen und Maßnahmen so, als ob die von 5 

bau ihnen die beabsichtigte Herabsetzung der] Sever ing seiner Zeit eingeführte Bestim- Helsingf. 100 finnl.M- 10,547 | 10,567 | 10,553 | 10,573 
Akkorde anzuzeigen. Selbstverständlich war, f. |mung noch bestände, die ja gerade ausdrücklich Malien rien Dim 6 4475 "as | 740 
niemals beabsichtigt, eine G eneralkündi-|zu dem Zwecke in dem neuen Tarifvertrag ge- Kopenhagen 100 Kr. 11247 12.9 |122 | 1247 
gung der sämtlichen bei den Werken von] strichen wurde, einen allgemeinen Verdienst- | Kowno 4180 | 41,88 2 
Arbeitnordwest beschäftigten Arbeiter auszu- Lissabon 100Egcudo | 18 18,34 18,82 18,56 


abbau zu ermöglichen. durch den Verdienst-|o 


acl a n < 3 l 100 Kr. | 112,19 | 1 11 112,48 

—n die für die Lohnabbauaktion sinn- und|abbau zu einem Preisabbau zu kommen und da- Paris 1001 Fre 16455 16105 1255 1205 

zwecklos gewesen wäre. mit die Möglichkeit für ein Wiederaufleben der | Resiki 2 12,45 457 7 
L ; vik 100isl.Kr. ,09 j 

Wirtschaft zu geben. G 100 Lais 8050 8058 9950 8905 


Der Lohnabbau 
bedeutet keine Kampfmaß nahme, 


Der D. M. V. hat sich daher mit seinem Ver- 
halten 


‚65 46.25 
Stockholm 100 Kr. Í 112,67 | 112,79 ] 112,62 112.84 
Talinn 100 estn. Kr. | 111,4 | 111,66 | 111,46 111,68 
Wien 100 Schill. 59165 | 59,285 J 59,185 50.305 


Warschauer Börse 
vom 30. Juni 1930 (in Zioty): 


außerhalb des Tarifvertrages 


gestellt. Er hat die auch für ihn geltende Frie- 
denspflicht verletzt und ist tarifuntreu 
geworden. Die sich daraus unter Umständen er- 
gebenden rechtlichen Folgerungen wird er 
zu tragen haben. Der D. M. V. scheint auch 


wie dies der „Vorwärts“ anzunehmen scheint, 
indem er eine Generalkündigung in den Vorder- 
grund stellt, sondern ledirlich eine Inanspruch- 
nahme der den Werken von Arbeitnordwest 
durch den Taritvertraf eingeräumten 
Rechte. 


Der „Vorwärts“ hätte es sicherlich gern ge- selbst schon einige B sorgnisse wegen seines Le 2 3 171,00 170,00 
sehen, wenn von Arbeitnordwest eine Gesamt-] Vorgehens 7U indie: denn seine neuesten 5 ni 73,00 
kündigung veranlaßt worden wäre, um ihm] Auslassungen zur Frage des Lohnabbaues sind rley S 29,00 

dann den Vorwurf machen zu können, daß er] bereits wesentlich gemäßigter als die frühe- Haberbu > 112,00 

mit seiner Aktion zu einem Arbeitskampflren. Er hat im übrigen auch sonst allen Anlaß Devisen 


treibe. Dies kann nun mit dem besten Willen 
nicht mehr geschehen. Deshalb die etwas 
melancholische Feststellung, daß eine General- 
kündigung nicht stattgefunden habe. Dagegen 


Dollar 8,8874, Dollar privat 8,89, New Vork 
8,909, London 43,35%, Paris 35,03%, Wien 
125,93, Prag 26,46—26,45, Budapest 156,05, 
Schweiz 172,83, Stockholm 239.65. Berlin 212,50, 
Pos. Investitionsanleihe 4% 111,00—110,50, Pos. 
Konversionsanleihe 5% 62,00-63,00 Tendenz in 
Aktien erhaltend, in Devisen schwächer. 


AVAVYG. keine Arbeitslosenunter- 
stützung erhalten. Sollte es in einzelnen 
Fällen infolge der Hetze des D. M. V. zu einer 
Arbeitsverweigerung in größerem Umfang kom- 
men, so würde ein Anspruch auf Unterstützung 
schon auf. Grund des § M AVAVG. nicht ge- 
geben sein, nach dem während der Dauer eines 


wärts“ nicht gerade fern steht. durchaus ge. 
eignet, den Arbeitsfrieden auf das gröblichste zu 


daß der Beirat des D. M. V. den Beschluß ge- 
taßt habe, die Mitglieder sollten sich unter kei- 
nen Umständen Abzüge gefallen lassen. Den | Arbeitskampfes Arbeitslose, deren Arbeitslosig- 
Metallarbeitern, die sich gegen den Abzug weh-I keit dureh den Arbeitskampf verursacht ist, kei- 
ren, soll die volle Unters tützung des Ver- nerlei Arbeitslosenunterstützung erhalten. Der 
bandes. der sich stark genug dazu fühlt, zuteil] D. M. V. treibt also ein gefährliches Spiel. 
werden. In einer Kundgebung des D. M. V. in] wenn er jetat seine Mitglieder zu einer Arbeits- 
Essen vom 23. Juni wurde ebenfalls der Be- verweigerung veranlaßt. 


b 0 kt dard per Kasse 136%—136%, per 3 Monate 
orliner produktenmar 138813874, Settl. Preis 196%, Banka 142%, 
SRT d Straits 138%. Blei. Tendenz ruhig, ausländ. 
Abwarten prompt 18%, entft. Sichten 18 ½. Setti. Preis 
Berlin, 30. Juni. Am Produktenmarkt wei-118%. Zink, Tendenz stetig, gewöhnl. prompt 
terhin abwartend. Umsatztätigkeit gering. In- 16°]; entft. Sichten 16%, Settl. Preis 16%. Sil- 
landsangebot, zur prompten VE gun ber 15%, auf Lieferung 15%. 
wegs groß, Roggen wird weiter gestützt. In s 
Getreide neuer Ernte will ‚Sich Geschäft | Berliner Produktenbörse 
noch nicht entwickeln., Am Lieferungsmarkt Berlin i 1930 
einige Realisationsneigung, Preisabschläge von dar ade 


- Durchweg freundlich 


Berlin, 30. Juni. Die Vorbörse zeigte nach 
einem ruhigen Vormittagsverkehr ein freund- 
lieheres Aussehen. Zu Beginn des offiziellen 
Verkehrs kam es in der Regel zu Kursbes- 
serungen von 1 bis 2%. Kaliwerte und Poly- 
phon ent 4 bis 4%%, Berger, Siemens, 
Ostwerke und Schuckert lagen 3 bis 372% höher, 
und Deutsch Linoleum, Gesfürel, Stöhr und Sa- 
rotti hatten Steigerungen von 23 bis 3% zu ver- 
zeichnen. Bemberg wurden nach anfäng- 
licher Plus-Plus-Notiz 5% % höher, festgesetzt. 
Andererseits verloren Laurahütte und Licht und 
Kraft etwa 1%, Schlesische Zement 3% und 
Svenska 1 Mark. Akkumulatoren ermäßigten 


be zen sic i rücksichtigun i Divi 2 
2 Mark für die Julisicht. Auch spätere Lieferung . 285-290 Kare L ES a, v rna 1627 . 2556. en 5 8 55 
a fen n be 2° T 775 . Lieferung n 2891 Tendenz: fest Gas 27 %% ihres 8,1% betragenden Dividenden- 
im Ne hl ein per s Das Genus KRE : Roggenkleie aus |abschlages aufholen konnten. Wicking Zement 
nen Qua 9 ver gefragt. 1 db Spa äft 4 ” — * 27 ½ Tendenz: behauplet notierten exclusive 9% Dividende, während 
in neuer Wintergerste wird durch die schwie- endenz: für 100 kg brutto einschl. Sack 


Norddeutsche Wolle und Siegen Solingen keine 
Dividende zur Ausschüttung gebracht haben. 
Im Verlaufe hielt die freundliche Grundstim- 
mung an, angeblich sollen aus dem Rbein- 
land kleine Kauforders eingegangen sein. Die 
Besserungen betrugen etwa 1%, Rheinische 
Braunkohlen gewannen 3%%. Montan- und 
Sehiffahrtswerte fanden etwas stärkeres Inter- 
esse, BMW. lag auf die Generalversammlung 
etwas stärker beachtet, während bei Deutsche 
Waffen der von der Opposition gestellte Li- 
quidationsantrag verstimmte. Anleihen 


rigen Schiffahrtsverhältnisse auf der Oder be- 
einträchtigt. 


Breslauer Produktenmarkt 


Unverändert 
Breslau, 30. Juni. Die Tendenz für Alle 
weizen war auch weiterhin schwach und die 
Käufer zurückhaltend. Roggen, Hafer und 
Gerste liegen unverändert. Neu-Getreide 
eher etwas fester, schwächte sich jedoch im 


USR 

her 172-177 
Juli 1661); 
Sept 171 

K Okt. 174—1731% 
Tendenz: ruhi 


in M. frei Berlin 


Leinsaat = 
Tendenz: 

für 1000 kg in M. 
Viktoriaerbsen 22,00—29,00 
Kl. Speiseerbsen 21,00—25,00 
Futtererbsen 18,00— 19,00 
Peluschken 17,00—18,00 
Ackerbobnen 15.50 —17,00 
Wieken 19.00 —21.50 
Blaue Lupinen 16,00—17,50 
Gelbe Lupinen 21,25—2350 


Gerste 

Braugerste Ca 
Futtergerste und 
Industriegerste 170—186 
Tendenz: stetig 


Hafer 
Märkischer 147—156 
Lieferung 2 


Laufe der Börse wieder ab. In Kraftfuttermit- LW 155 Seradelle. alte o | freundlicher, von Ausländern Mexikaner stärker 
teln war insbesondere Soyaschrot sehr fest. Okt. 164 R~ = gefragt, im Freiverkehr Russen fester. Pfand- 


Rapskuchen 10,60—11,60 
Leinkuchen 15,70—16,20 
Trockeuschnitze! 


briefe uneinheitlich, Reichsschuldbuchforderun- 
gen im Verlaufe anziehend. Devisen kaum ver- 
andert, Pfunde etwas leichter. Spanien weiter 
schwach. Geld noch immer versteift, Tagesgeld. 
das ist heute auch Geld über Ultimo, 5 bis 7%, 
Monatsgeld 4% bis 54%, Warenwechsel etwa 
378%. Auch der Kassamarkt lag heute 
freundlicher. Tafelglas Fürth. Magdeburger 
Gas gewannen je 6%. Jülich Zucker zogen 5% %. 


L 
Tendenz: matter 


jeie bei guten Umsätzen zu unv en ni 
Kle g erände für 1000 kg in M. ab Stationen 


Preisen gehandelt. 


Metalle 


Berlin, 30. Juni. Elektrolytkupfer (wirebars), 
prompt cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam. 
Für 100 kg in Mark: 114.75. 

London, 30. Juni. Kupfer, Tendenz stetig. 


Mals 
Plata — 
Rumänischer — 
für 100 kg in M. ab Abladestat. 
märkische Stationen für den ab 
Berliner Markt per 50 kg 
Kartoffeln weiße 1301550 
4 rote 1,40 - 1,70 


Tendenz: ruhig 
für 100 kg brutto einschl, Sack 


in M. fre Berlin Odenwälder blaue 
do. 


Standard per Kasse 49%-49%, per 3 Monate | Feinste Marken üb Notiz bez. obf. 250—280] Ver. Deutsche Nickel 44% und Braunschweiger 
49-—49%, Settl. Preis 49%, Elektroiy! 544—56%½, Rougenmeh! R RET Z Jute 4% an. Eine Reihe anderer Werte erhöhte 
best selected 44 —55%, strong sheets 83, Elek- R - pro Stärkeprozen sich um etwa 395, wogegen Kahla Porzellan 
trowirebars 56%. Zinn, Tendenz willig. Stan- U Tendenz: ruhig Ang. Tendenz minus 2%, Mech. Linden minus 3% und Asse- 


Frankfurter Spätbörse 


Fest < 


Frankfurt a. M., 30. Juni. Die Abendbörse 
zeigte bei stillem Geschäft eine zuversicht- 
liche und feste Haltung. Farben 168%, 
Commerzbank 143, Rheinstahl 113. Am Renten- 
markt notierten unifizierte Türken 7,20, Schuk- 
kert 172%, Siemens 221%, AEG. 154. Gesfürel 
148, Aschersleben 208, Westeregeln 212, Salzdet- 
ran 


Privatdiskont 3% Prozent für beide Sichten. 


Reichsbankdiskont 4 Prozent. 


.. — . 7§—ꝙp 
furth 378, Goldschmidt 60, Aku 89. Deutsche 
Erdöl 88%. Deutsche Linoleum 206. Zellstoff 
Waldhof 153%, Phönix 89, Elektrische Licht und 
Kraft 150, Nordd. Lloyd 106, AG. für Verkehrs- 
wesen 93%, Darmstädter Bank 211, Ablösungs- 
anleihe mit Schein 59, ohne Schein 9. Die Abend- 
börse war auch im Verlauf zuversichtlich und 
test. Farben z. B. mit 163% weiter befestigt. 


Schlußkurse: Barmer Bankverein 12%, 


Darm- 


städter Bank 211, Dresdner Bank 134%. AEG. 


Magdeburger Zuckernotierungen 
Magdeburg, 30. Juni. Terminpreise. 
denz ruhig. Juni 745 B. 7,35 G., Juli 7,45 B., 
7,40 G., August 7.45 B., 7,40 G., September 7,55 


154, Chade 100 Brief, Farben 163, Rheinische 
Braunkohle 221, Schuckert 173, Siemens 2217. 


Ten- 


B., 750 G., Oktober 265 Ga November 


Mai 855 B., 850 G. 


bezahlt. 


35% B., 34 G. Zink 32% B. 32 G. 


Anbauzwecke zur Verfügung. 


gen am 1. Juni d. J. 17 700 Zentner. 


erhöht. 
+ 


beantragt. 


Essen zwangsweise beigefügt. 


Berliner Börse 


— Anziehende Rurse 


lagen Aschaffenburger Zellstoff. 


schäftslos. 


Breslauer Börse 
Fest 


pfandbriefe 38, die Anteilscheine 14,05, 


Wirtschafts-Rurzberichte 


Zur Förderung des Weinbaus stellt Preu- 
Ben 350 000 RM. für Absatz- und 400 000 RM. für 


7,90 B., 7,85 G., Dezember 8,05 B., 8,00 G., Ja- 
nuar März 8,25 B., 8,20 G., März 8,35 B., 830 G., 


Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle, loko 15,28. Amtliche Terminnotie- 
rungen von 13 Uhr. Juli 11.55 B., 11,53 G. Okto- 
ber 13.82 B., 13,80 G., 13,80 bez. Dezember 
14,04 B. 14,04 G., 14,04 bez. Januar 1930 
14.08 B., 14,06 G., 14,06. 2X 14,07 bez. 
14,36 B.. 14,32 G. Mai 14,46 B., 14.43 G., 14,45 


März 


Berlin, 30. Juni. Kupfer 9 B., 8% G., Blei 


= 
Die Hopfenbestände der Welt betru- 


Die Tagesproduktion der Autömobilfabrik 
Chevrolet wurde von 700 auf 1200 Wagen 


Die polnische Landwirtschaft ha 
bei der Bank Polski die Bereitstellung von Ge- 
treideversatzkrediten in Höhe von 100 Mill. ZI. 


Zwungs - Verlängerung des Rohlensyndikats 

Berlin, 30. Juni. Der Reichswirtschafts- 
minister hat durch Verordnung vom heutigen 
Tage die Außenseiter dem Rheinisch- 
westfälischen Kohlensyndikat in 


kuranz Union minus 8 Mark durch schwächere 
Haltung auffielen. Auf den Terminmärkten 
blieb die Stimmung freundlich. Die 
schloß 1 bis 2% über Anfang. Interesse fanden 
Elektro-, Sprit-, Kali- und Montanwerte. 

merkenswert fest schlossen Rhein. Braunkohlen 
plus 5% und BMW. plus 4%. Etwas schwächer 


Börse 


Die Tendenz an der Nachbörse war ge- 


Breslau, 30. Juni. Die Börse eröffnete die 
neue Woche in fester Haltung. Am Aktien- 
markt kleine Steigerungen. Terrain Gräbschen 
1%% höher, E. W. Schlesien %% höher, Sie- 
gersdorfer Werke 3.595, fester, Leinen Kramsta 
unverändert 10,60, Bodenbank ließen auf 138,25 
nach. Etwas lebhafter war das Geschäft am 
Anleihe markt. So ging der Neubesitz mit 
8,80, später mit 8,95 um. Altbesitz 58,50. Liqui- 
dations-Landschaftliche Bodenpfandbriefe 81,40, 
die Anteilscheine 24,50. Liquidations-Boden- 


Roggen- 
pfandbriefe 7,68, Sprozentige Landgold 98,25 un- 
verändert. Auch die 7prozentige Stadtanleihe 
und die Sprozentige 2. Stadtanleihe unverändert 
87 bezw. 94. Ebenso gingen niederschlesische 
Provinz- Obligationen von 28 mit 94,75 (1% über 
dem Berliner Kurs) mit nennenswerten Beträ- 


gen um. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 30. Juni. Roggen 16,75—17,, Wei- 
zen 50. mahlfähige Gerste 1750—20,00, 
Hafer einheitlich 17.00—18.00, Roggenmehl 30,00, 
Weizenmehl 70,00— 74,00, Roggenkleie 11,00 bis 
12,00, Weizenkleie 13,50—1450. Rest der Notie- 


rungen unverändert. Stimmung ruhig. 
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